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DIE ABWEICHUNGEN SCHLESWIG-HOLSTEINS VOM BUNDESDURCHSCHNITT 

-in%-

J llhr""tahl eo I Vierteljahrenahlen 1 \lonatszahlen 

Bezeichnllllß 1956 1957 Zeit/ 1958 dagege.n 
~950 Zeh bzw, bzw, 1958 Stand 1956 1957 1958 August 

1956157 1957/58 Juni Juli Aug. 1957 

\'lnn•lerung 
je 1 000 8inwolu!er Jnn.-
(\lobilitätsziffer) • 53 + 22 .. 23 \lär:t: .. 17 .. 20 + 22 

Verlriebene2 Juli-
je 100 Einwohner • 95 /uni • 57 30.6. . 58 .. 55 

Schiiler3 

je 10 ()()/) I•:inwohner 
(Stnn.l jeweils 1.5.) .. 20" • 2·1 • 20 

Volkseinkommen 
- Neuo-lnlandsprodukt zu F akto~ 
kosten-
je Einwohner - 31 - 27 p- 24 

Beschii ftigte Arbeitnehmer 
je 1 000 Einwohner 
(Stand jeweils 31.3.) - 19,1 - u - 13 - 12 

<\rbeitslose 2 Okt.- Juli-
je 100 Arbeitnehmer ... ll5 Sept. • IU p+ 83 Sept. .174 • 126 Ir+ 91. • 9~ • 86 .. 84 +117 

ßeschiiftigte in der lndustrie2 itlli- April-
je 1 000 Einwohner - 59 Juni - 50 - 49 Juni - 50 - 50 - 49 - 49 - ~9 - 49 - 48 

Geleistete Arbeitsstunden 
in der Bauwirtschalt 
je Einwohner p+13,6 p+7,2 1>•10,0 • 0,9 

Industriearbeiter 
(miinnlicbe Pacharbeiter) 
Wochenorbeils~e it4 - 0,2b ~1ai + 3,2 + 7,5 + ·l,8 
Bruttostundenverdienst - 6,0b \Iai - 5,·1 - 1,l - 3,1 
flruttowochenverdienst - 6,2b \1ai - 2,2 - 1,1 + 0,2 

Pkw und Lkw 
Bestand (jeweils nm 1.7.) 
je 1 000 Einwonner - 28 - 12 - 12 - 10 

Zulossungens Sept.- j uni· 
je l 000 Einwohner - 34 Aug. - 12 - 6 Aug. - 23 - • 7 - 2 - 2 - 5 • - 2 

Spnreinlagen 2 Sept.- /uni-
je Einwohner - 38 Aug. - 29 . 28 Aug. . 30 - 28 - 29 - 29 - 29 - 28 - 27 

Landessteuern 6 Juli- April-
je Einwohner - -19 /uni - S7 - 4.J. Juni - 48 - 47 - 41 - 44 - 25 - 35 - 40 

Gewerbesteuer 
nach Ertrag und Kapital Juli- April-
je Einwohner - 37 J Ulli - 42 - f.3 Juni - 42 - 47 - 15 

Umsatzsteuer 7 Juli- April-
je Einwohner - 34 I Ulli - 39 - 37 Juni - 39 - 40 - 37 - 36 - 38 - 32 - 33 

ln der offenen Fßrsorge lfd. 
unterstützte Personen 8 

je 100 Einwohner + 29 • 60 + 61 31.3. + 46 .. 60 • 56 

I) Kursivzahlen a rollende /ohrell· b~w. Vier&~ljohreszahlen 2) bei /ohru- und VierUI}11hruz.ohlu fJ das on&egebenen Zeilroumu 3) in allgemeinbil-
denden Schulen 4) 1950 und 1956 bezahlte, a.b 1957 &•leistete Arbeitsoeit S) fabrikneu-. Fahrzeus• 6) tinscM. Anteil de& Bundu an der Einkomrnt!n-
und Körper.•chaftsteuer 7) elfisch/, Urn.satza1Jo$gleichsteuer 8) Sesland am Ende des on~egebenen Zeitruumes 
a) /OSJ b) Septembu /950 
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Gesamtüberblick )(. 

V.. EITERE ERGEB~ISSE 
DER GEHALTS- UND LOHNSTRUKTURERHEBUNG 1957 

Die Zusammensetzung der Arbeiterschaft in der 
Industrie hat sich gegenüber 1951 verändert: Der 
Anteil der Frauen ist von 14% auf 20% gestiegen. 
Hinsichtlich der Qualifikation ergaben sich gleich-

falls Umschichtungen: Bei den Männern hat der Anteil der 
Facharbeiter an der gesamten männlichen Arbeiterschaft 
abgenommen und der Anteil der angelernten Arbeiter zuge­
nommen. Der Anteil der ungelernten Arbeiter blieb ziemlich 
unverändert. Bei den Frauen gab es 1957 mehr ungelernte 
und weniger angelernte Arbeiterinnen als 1951. 

STEIGENDE VERDIENSTE 
IN INDUSTRIE UND 
HANDEL 

Die Angestellten in Industrie und Bau­
gewerbe verdienten durchschnittlich im 
August 1958 

In Industrie und Baugewerbe 
betrug die geleistete Wochenarbeitszeit 
der männlichen Arbeiter im August 1958 
durchschnittlich 45,0 Stunden und die 
der Frauen 41,3 Stunden. Dabei verdien­
ten die Männer im Durchschnitt 2,46 DM 
brutto je Stunde und die Frauen 1,54 DM 
( 19 Dpf bzw. 14 Dpf mehr als im August 
1957), so daß sich ein durchschnittlicher 
Bruttowochenverdienst von 120 DM für 
die Männer und 67 DM für die Frauen 
ergab (+ 10 DM bzw. + 5 DM). 

kaufm. Angestellte 
techn. Angestellte 

männl. 
595 DM 
701 DM 

weibl. 
385 DM 
409 DM 

Damit haben sich die Monatsgehälter 
der kaufmännischen Angestellten in 
einem Jahr um 35 DM bzw. 25 DM er­
höht, für die technischen Angestellten 
um 47 DM bzw. 26 DM. 

•) Angaben fü.r den Bund jeweils ohne Saarland und Berlin 
(Wesc) 
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Im Handel verdienten die männlichen 
kaufmännischen Angestellten durch­
schnittlich 541 DM, die weiblichen 335 
DM, das sind 40 DM bzw. 27 DM mehr 
als im August 1957. 

ZUNAHME 
DER BAUGENEHMIGUNGEN 

Von Juni bis September 1958 
wurden Baugenehmigungen für 
9 693 Wohnungen erteilt; das 

sind 12% mehr als im gleichen Zeitraum 
des Vorjahres. 

WEITERHIN ANSTIEG 
DES BAUVOLUMENS 

Die Baugenehmigungen der Monate April 
bis September 1958 umfaßten einen um­
bauten Raum von durchschnittlich 1 164 
m 3 je Monat. Im entsprechenden Vor­
jahreszeitraum betrug das durchschnitt­
liche Bauvolumen 972 m 3 je Monat. 

ZUNAHME DER AUSFUHR 

• 

Von Januar bis September 
1958 hat Schleswig- Holstein 
Waren im Werte von 5811Vlio 

DM ausgeführt; das sind 19 Mio DM 
(+ 3%) mehr als in der gleichen Zeit des 
VorJahres. Von der Gesamtausfuhr ent­
fielen 238 Mio DM (41 o/o } auf Wasser­
fahrzeuge; läßt man diese außer Be­
tracht, so ergibt sich eine Ausfuhrzu­
nahme von 27 Mio DM (+ 8%). 

STRASSENVERKEHRSUN-
p ÄLLE IM SEPTEMBER UM 
EIN DRITTEL GESTIEGEN 

Im September 1958 stieg die 
Zahl der Straßen~erkehrsun­

fälle in Schleswig-Holstein im Vergleich 
zum September 1957 um 35% auf insge­
samt 3 033 Unfälle . Bei 1 243 Unfällen 
mit Personenschaden wurden 46 Per­
sonen getötet (im Vorjahr 31}; die Zahl 
der verletzten Personen stieg um 46% 
auf 1 531. 

% 
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Dte Baubclwrdcn de.~ Landes erteilten im Laufe des fahre.~ 1957 Baugenehmigungen fur fa.<t 21 000 Wohnungen in Wohngebäu­
den, da.~ sind um 6% mehr als 1956. Der Rauüberhang 1957/58 lag mit 19 500 Wohnungen etwas über dem de~ J'orjahre~. Da 
aber tm ersten Halbjahr 1958 u·eniger Wohnungen zum Rau freigegeben u•urden als in den ersten !:ech.s \tonalen de.~ fuhres 
1957, und da die Bausaison in dtesem I ahr in folge der schlechten lfitterang erst .~pät einsetzte, kann vermutet werden, dass 
1958 das Bauergebnis von 195i nicht erreicht werden wtrd. - na.~ geplanle Bauvolumen des 'Vichtll'ohnungsbaus u•ar 1957 mit 
3,6 \lio cbm umbauten Raumes um 23 "'0 höher als 1956. - Werden alle 1957 genehmigten Bauvorhaben ausgefuhrt, .<o flieHen 
hierdurch der Haun•irtschaft 578 "io Dlf zu, über ein Viertel mehr al.< 1?56 (geplanle Bausumme 156 Mio DM). Fa.<t 73 "'0 der 
veranschlagten Bauinvestitionen u·erden von dem l\'eubau von Wohngebäuden und dem lfiederau{ba# von Krieg.<• Zerstörungen be­
ansprucht. Bei den 1\ichlrlohngebäuden entfallen zu·ei Drittel (101 tfioD.II) der veranschlagten reinen Bauko.<ten tn rler llaupt­
sache auf ge11;erblirhe ~etrieb.<gebäude. - Die t·eran.~rhlagll'n BnukoMt'n nahmen insgesamt, d. h. (ilr Wohn- und Nichtwohn­
gebäude von 1956 auf 1957 um 26% zu. Die Zuwachsrate des umbauten Raumes hatte nur 19 "'0 betragl!n. nie Dif(erl!nz zu i­
sehen de11 beiden Zuwachsraten erklärt .~ich aus Preis~teigemngen, der verbe.<serten Aus.~tnttung der U'oh11.1mgen .~owie aus 
il'ndt'mngen in der l.usammensetzung nach der Art dt>r ßottl'orhaben. Fiir fa.H 90% der neu zu erstellenden Wohnungen waren 
sowohl 19.56 als auch 19.17 die •Gemeinnützigen Wohnungs- und ländlichen Siedlungsunternehmen•und die "privatenllaushal­
tungt>n'dielnitiatoren. -Bezieht mandie veranschlagten reint'n !lcutkosten auf die Wohnung'~einheit, $0 ergtbt sich, da.~.• die 
f.'r<tellung einer llohnung 1957 über :!0 000 mt (195/.: 13 .SOO D:l/) kostete.- Für alle geplanten Rauvorhaben im U'ohnung~bau 
~t·or die durch~chniulicl•c Zahl der Wohnungen je Gebäude zrt·i~cl.en 1951 und 1956 ron 1,9 auf 2,2 angestiegen, 1957 ging ue 
u ieder auf 2,0 zurück. - Von den 23 SOG genehm1gten Wohnungen 11·urden 70% in den Landkreisen und 30 ~ in den kreisfreien 
Städten gebaut. Auf 1 ooa Einu·ohner u·urden 1957 in '\chlesu·ig-llolstein 10,1 'ilohnrmgen zum Bau genehmigt. 

Die Baugenehmigungen im Jahre 1957 
Das Bauergebnis des Jahres 1957 erreichte 
mit rund 22 000 Wohnungen nicht ganz das Er­
gebnis des Rekordjahres 1956. Da die effektive 
Bauleistung 1958 - gemessen an der Zahl der 
fertiggestellten Wohnungen- erst im folgenden 
Jahr vorliegen wird, andererseits aber aus 
verschiedenen Gründen möglichst frühzeitig 
Anhaltspunkte t.iber die weitere Entwicklung im 
Wohnungsbau verlangt werden, ist es notwendig, 
für solche Überlegungen vorausblickend die 
Ergebnisse der Baugenehmigungsstatistik zu 
verwerten. Ein hohes anhängiges Bauvolumen 
läßt unter normalen Umständen erfahrungs­
gemäß mit ziemlicher Sicherheit auf ein hohes 
Bauergebms des Jev. eiligen Jahres schließen. 
Insbesondere ergibt aber eine Darstellung der 
von den Bauämtern des Landes erteilten Bau­
genehmigungen wesentliche Aufschlüsse über die 
Struktur des zu erwartenden Bauergebmsses. 

Die Baubehörden des Landes erteilten im Laufe 
des Jahres 1957 Baugenehmigungen für an­
nähernd 21 000 Wohnungen in Wohngebäuden, 
das sind um 1·und 6o/o mehr als 1956. Dement­
sprechend lag auch der Bauüberhang am Ende 
des Jahres 1957 mit rund 19 500 Wohnungen 

etwas über dem des Vorjahres. Da aber die 
Zahl der im 1. Halbjahr 1958 eingegangenen 
Baugenehmigungen - verglichen mit dem ent­
sprechenden Zeitraum des Jahres 1957- wesent­
lich (- 12o/o) geringer ist, ist insgesamt gesehen 
das seit Beginn 1958 veranschlagte Bauvolumen 
klemer. Hinzu kommt, daß wegen des witte­
rungsbedingten späten Einsetzens der dies­
jährigen Bausaison auch die Zahl der bisher 
als fertiggestellt gemeldeten Wohnungen hinter 
der des Vorjahres zurückgeblieben ist. Aus den 
oben genanntenGründen liegt die Vermutung na­
he, daß 1958 das Bauergebnis von 195 7 nicht 
ganz erreicht werden wird. 

Noch stärker als im Wohnungsbau hat das ge­
plante Bauvolumen im Nichtwohnungsbau zuge­
nommen. Während im Wohnungsbau im Jahre 
1957 7,4 Mio cbm umbauten Raumes- das sind 
17o/o mehr als im VorJahr - aus den Baugeneh­
migungen zu entnehmen waren, verzeichnete 
der Nichtwohnungsbau m1t 3,6 Mio cbm umbau­
ten Raumes ein gegenüber 1956 um 23% vergrö­
ßertes Bauvolumen. Diese Steigerung des Auf­
tragseingangs im Nichtwohnungsbau ist nicht 
nur wie 1956 fast ausschheßllch der Investi-

Tab, I 1957 erteilte Baugenehmigungen 1 nach Art der Bauvorhaben, Grösse und veranschlagten Kosten 

darin Umbautrr Raum 
Vrranschlagte 

Wohnungrn retne Baukosten 

An der Bauvorhaben Gebäude Veränd~ung 
in 

Veränderung Veränderung 

absolut segenührr 
I 000 

cegenüber in ge-genUbcr 
1956 ebm 1956 Mio OM 19% 
in f, In% in 7o 

Wohng<"bäuJ., 10 <ISO 20 861 + 6 7 •116 + 17 "22 + 27 

Nachtw.,hnsebaude 4 851 IH - 52 3 ~65 + 23 156 .. 28 
davon 
A n .. alt~gebiiuu" 100 28 - 81 291 + 108 21 +1B 
n urogebiluue 55 16 • 5 ~ 185 + 16 17 .. ~5 
LanJwirtsch..Ctliche ße~riebsgebl\uJe I 241 4 - 43 693 + 9 14 + 17 
Sonstil!t' Nichtwohnbauten 3 1~5 95 - 14 2 396 + 21 104 + 16 

I) .Neu- und \\-ieder11ufbau 
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tionsplanung der gewerblichen Wirtschaft - 1n 

der Statistik "sonstige Nichtwohnungsbauten" -
zuzuschreiben; 1957 tragen auch alle anderen 
Arten von Nichtwohngebäuden, das sind An­
staltsgebäude, Bürogebäude und landwirtschaft­
liche Betriebsgebäude, zu dem vergroßerten 
Bauvolumen bei. Besonders stark war der Zu­
wachs bei den Anstaltsgebäuden. Dies dürfte 
in der Hauptsache auf verstärkte Baumaßnah­
men für die Bundeswehr zurückzuführen sein. 

Die Baugenehmigungen für Anstaltsgebäude 
haben sich nach dem umbauten Raum gegenüber 
1956 etwa verdoppelt. Erwähnenswert ist außer­
dem die Entwicklung der Baugenehmigungen für 
die Erstellung landwirtschaftlicher Betriebs­
gebäude als Auswirkung des Grünen Planes. 
Während 1956 gegenüber dem Vorjahr ein Rück­
gang des Bauvolumens filr landwirtschaftliche 
Betriebsgebaude um 12~o festgestellt worden ist, 
ist 1957 eine Zunahme um 9o/o zu verzeichnen. 

Wenn alle 1957 genehmigten Bauvorhaben 1 aus­
geführt werden, fließen hierdurch der Bauwirt­
schaft 578 Mto DM zu. Gegenüber 1956, mit 
einer geplanten Bausumme von ca. 456 Mio DM, 
sind dies über ein Viertel mehr. Fast 73% der 
veranschlagten Bauinvestitionen werden von dem 
Neubau von Wohngebäuden und dem Wiederaufbau 
von Kriegszerstörungen in Anspruch genommen. 
Bei den Nichtwohngebäuden entfallen zwei Drittel 
(104 Mio DM) der veranschlagten reinen Bau­
kosten in der Hauptsache auf gewerbliche Be­
triebsgebäude. Das letzte Drittel der veran­
schlagten Bausumme für Nichtwohngebäude ver­
teilt sich auf Anstaltsgebäude (13%), Büroge­
bäude ( 11%) und landwirtschaftliche Betriebs­
gebäude (9%). 

Wie bere1ts erwähnt, haben für alle baupolizei­
lieh genehmigten Bauvorhaben entsprechend 
der Zunahme des umbauten Raumes auch die 
dafür veranschlagten Baukosten zugenommen. 
Die Zuwachsrate des umbauten Raumes 1957 
- verglichen mit 1956 - betrug insgesamt, also 
für Wohn- und Nichtwohngebäude, 19o/o, die der 
Bausumme 26o/o. Die Differenz zwischen diesen 
beiden Zuwachsraten erklärt sich durch das 

Zusammensptel dreier Faktoren, die im ein­
zelnen an Hand des vorliegenden statistischen 
Materials nicht getrennt dargestellt werden 
können. 
Diese Faktoren sind: 

1. Preissteigerungen im Baugewerbe 
2. qualitative und Ausstattungsverbesserun­

gen, insbesondere im Wohnungsbau, und 
3. Änderungen in der Zusammensetzung der 

Art der Bauvorhaben, insbesondere beim 
Nie htwohnungsbau. 

Unterstellt man, daß die Baupreise 1957 gegen­
über 1956 um rund 5%' gestiegen sind2, so er­
gibt steh, daß beim Wohnungsbau etwa die Hälf­
te der über die Zunahme des Bauvolumens hin­
ausgehenden Steigerung der Bausumme auf 
Preisanstiege im Baugewerbe, die andere Hälfte 
auf verbesserte Ausstattung, vergroßerte Woh­
nungen und - wie später zu zeigen sein wird -
auf emen größeren Anteil des Einfamilienhauses 
zurückzufuhren ist. Beim Nichtwohnungsbau 
insgesamt ist diese Bausummendifferenz im 
wesentlichen durch die Preissteigerung allein 
erklärt. Innerhalb der einzelnen Arten der 
Nichtwohngebäude liegen die Ursachen aber doch 
sehr verschieden. Insbesondere sind es die 
Bürogebäude und die Anstaltsgebäude, bei denen 
im wesentlichen andere als Raupreisfaktoren 
die erhöhte Bausumme hervorgerufen haben. 
Bei den gewerblichen Betriebsgebäuden - die 
Hauptmasse unter den für "sonstige Wohnge­
bäude" ausgewiesenen Baugenehmigungen - lie­
gen die Dinge entgegengesetzt. Die Zuwachs­
rate der veranschlagten reinen Baukosten für 
die gewerblichen Gebäude blieb trotz einer ge­
wissen Preissteigerung hinter der volumen­
mäßigen Zuwachsrate zurück. 

Als Bauherren hielten sich - gemessen an der 
Zahl der zum Bau genehmigten Wohnungen -
1957 wie auch 1956 die "Gemeinnützigen Woh­
nungs- und ländlichen Siedlungsunternehmen'' 
und die 11 privaten Haushaltungen" etwa die 'Wciage. 
Zusammen sind sie dte Initiatoren von fast 90o/u 
der neu zu erstellenden Wohnungen. Von den 
anderen Bauherrengruppen haben fur den ge-

Tab. 2 1957 erteilte Baugenehmigungen für Wohngebäude 1 nach Bauherren 

G~baude 
darin 

Umbaute" Raum 
v~ranschlagt~ 

Yohnungen reine ß oukosten 

Bauherren in% in in~ in in% 
absolur abaolur dasesen 1 000 dagegen I 000 dagegen 

1957 
1956 c:btn 1957 

19~6 DM 19H 
1956 

Behörden und Ver-lrungen 162 .397 2 2 116 2 2 9 89~ 2 2 
Gemeinnuazige Wohnungs· und lind-

liehe Siedlungaunremebmeo 3630 8877 43 44 2 904 39 37 1~8 731 38 '7 
Fr~ie- Wohnung:sunt~rnehmen 3~8 2 086 10 9 616 8 8 16 450 9 8 

F.rwerbs· oder Wirracbaitsuruemehmen 88 386 2 1 128 2 2 7 712 2 2 
Privat<! llaushaltungen 6 ;242 9 115 44 44 3 622 49 52 208 954 50 52 

Bauherren insgesamt I 0 480 20 861 100 100 7 416 100 100 ·121 762 100 100 

I) Neu· und Wrederaufbau ----2) Preisind~x fur d~n Wohnungsbau im ßunde•gebiet ( 1936 • 100), 
1) ohn<! ßauvorbab<!n für G<!bii.udeteile 1956: 2~5. 1'>57 : 267 
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planten Wohnungsbau nur noch die "Fre1en Woh­
nungsunternehmen" eine gewisse Bedeutung, 
während die "Behörden und Verwaltungen" und 
die "Erwerbs- und andere Wirtschaftsunter­
nehmen" in dieser Hinsicht, wie auch im Vor­
jahr, unmittelbar weniger aktiv sind. Die letzt­
genannten Bauherrengruppen treten verhältnis­
mäßig wenig selbst als Bauherren auf. 

Vom umbauten Raum und von der Summe der 
veranschlagten reinen Baukosten her gesehen 
verschiebt sich wie 1956 das Bild des Anteils 
an den erteilten Baugenehmigungen für Wohn­
gebäude stark zugunsten der privaten Bauherren. 
Diese vereinigen auf sich über die Hälfte des 
1957 geplanten Bauvolumens und der veran­
schlagten reinen Baukosten. Diese Verlagerung 
geht fast ganz auf Kosten der Bauherrengruppe 
"Gemeinnützige Wohnungs- und ländliche Sied­
lungsunternehmen". 

Nimmt man die Durchschnittszahl der Wohnun­
gen je Wohngebäude, die von den Baubehörden 
des Landes zum Bau freigegeben worden sind, 
als Faustzahl für die Entwicklung des Baus von 
Einfamilienhäusern und Kleinsiedlungen, so läßt 
sich aussagen, daß 1957 die seit 1954 zu er-

kennende Tendenz zum Mehrfamilienhaus unter­
brochen wird, und daß das Em- und Zweifami­
lienhaus in der Bauplanung wieder an l3edeutung 
gewinnt. Für alle geplanten Baumaßnahmen im 
Wohnungsbau war die durchschnittliche Zahl der 
Wohnungen je Gebäude in der Zeit von 1954 bis 
1956 stetig von 1, 9 auf 2,2 angestiegen, 1957 
ging sie wieder auf 2,0 zurück (vergl. Tabel­
le 3). Diese Entwicklung durfte auch als 
Auswirkung des den Gedanken des Familien­
heims fördernden 2. Wohnungsbaugesetzes zu 
erklären sein. Die verstärkte Neigung zum 
Ein- und Zweifamilienhaus ab 1957 trifft auch 
im einzelnen für die Bauherrengruppen der 
"Gemeinnützigen Wohnungs- und ländlichen 
Siedlungsunternehrnen11 und der "Privaten Haus­
haltungen" zu. Zu den Bauherren, die in 1hrer 
Planung seit 1954 stets dem Mehrfamilienhaus 
ein großes Gewicht beigernessen haben, gehören 
die "Freien Wohnungsunternehmen" und "Be­
hörden und Verwaltungen". Die "Erwerbs- und 

IH540 

DURCHSCHNITTLICHE GRUSSE" 
DER GENEHMIGTEN WOHNGEBAUDE 

NACH BAUHERRENGRUPPEN 

I tont Wohnung 
. 

1956 

Al.lo.l 

Tab . 3 Durchschnittliche Grösse und Baukosten der 1954 - 1957 genehmigten Wohngebäude 1 nach Bauherren 

Wohnung~n Veranschlagrr rrinr ßaulcosten 

je 'fJohng.,biude jr 'fJohoung je cbm umbllllroen R aumrs 
Bauherren 

1954 1955 1956 1957 19~4 1955 1~6 1957 
1954 1955 1956 1957 

io DM 

GemrinoOtz.iar Wohounas· und laodlichr 
Siedlungauntrrnrhmen 2,2 2,7 3,2 2,4 12 168 13 199 14 348 17 881 44 48 52 55 

Freie 'lohnunasuntern<!hmen 2,0 2,5 3,3 5,8 13 313 13 816 14 991 17 474 46 49 B 59 
Erwerb• und 'fJirrschafuunrernehmen 4,7 4,3 3.~ 4,4 14 217 18 487 20 091 20 031 46 54 57 60 

Behörden unJ Verwalrullßt!R 1,8 1,8 2,0 2,5 19 443 19 485 16 199 24 92<1 57 50 59 68 
Privare Haushairungen 1,5 1,5 1,6 1,5 14 454 17 737 19 618 22 924 43 48 53 58 

ßauhrrrrn ins,~teumt 1,9 2,0 2,2 2,0 13 496 15 332 16 861 20 218 44 i8 53 57 

l) obne Un,bau und Gebiludrteile 
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Wirtschaftsunternehmen" als Bauherren haben 
in den Jahren 1954 bis 1956 in ihren geplanten 
Bauvorhaben das Mehrfamilienhaus stark be­
vorzugt. Bis 1956 hat aber auch diese Bau­
herrengruppe die Gebäudegröße - gemessen an 
der darin enthaltenen durchschnittlichen Zahl 
von Wohnungen - vermindert . In ihrer Baupla­
nung 195 7 wenden sich diese Bauherren aber 
wieder verstärkt der Erstellung von Mehrfami­
lienhäusern zu. 

Bez1eht man die veranschlagten reinen Bau­
kosten auf die Wohnungseinheit, so ergibt sich 
aus der Baugenehmigungsstatistik, daß im 
Durchschnitt die geplanten Baukosten je Woh­
nung seit 1954 um rund 50o/o gestiegen sind. An 
dieser Kostensteigerung sind - wie bereits er­
wahnt- sowohl Preissteigerungen als auch Aus­
stattungsverbesserungen und Vergrößerungen 
der Wohnung beteiligt. In der Bauplanung 1957 
kostete die Erstellung einer Wohnung über 
20 000 DM gegenüber 13 500 DM 1954. 

Verglichen mit 1954 sind die Baukosten je Woh­
nung bei den "Privaten Bauherren" relativ am 
stärksten gestiegen (+ 59%), am schwächsten 
dagegen bei den Bauherrengruppen der "Be­
hörden und Verwaltungen" und den "Freien 
Wohnungsunternehmen" (+ 28 bzw. 31%). Die 
Kostenplanung der "Erwerbs- und Wirtschafts­
unternehmen" und der "Gemeinnützigen Woh­
nungs- und ländlichen Siedlungsunternehmen" 
liegt ebenfalls noch unter der durchschnittlichen 
Kostenentwicklung aller genehmigten Wohnungs­
einheiten. 

Da - bezogen auf die Wohnungseinheit - auch 
der umbaute Raum zugenommen hat, ist die 
Kostensteigerung je cbm umbauten Raumes 
nicht so stark wie die je Wohnung. Sie beträgt 
gegenüber 1954 etwa 30%. 195 7 sind für den 
cbm umbauten Raumes 57 DM an reinen Bau­
kosten veranschlagt worden. Wesentliche andere 
Erkenntnisse als bei der Betrachtung der Kosten 
je Wohnung ergeben sich jedoch im einzelnen 
hinsichtlich der Bauherrengruppen nicht, weil 
die volumenmäßige Entwicklung der Wohnungen 
bei allen Bauherrengruppen etwa im Einklang 
steht. 

Die Bauintensität im Wohnungsbau hat sich nach 
den Ergebnissen der Baugenehmigungsstatistik 
1957 von den kreisfreien Städten auf die Land­
kreise verlagert. Von den 23 400 von den Bau­
behörden zum Bau freigegebenen Wohnungen 
werden rund 70% in den Landkreisen ltnd etwa 
30% in den kreisfreien Städten gebaut. Bezogen 
auf die Einwohnerzahl ergibt sich, daß je 1 000 
Einwohner im Land insgesamt 10,4, in den 
kreisfreien Städten 9,9 und in den Landkreisen 
10,5 Wohnungen zum Bau genehmigt worden 
sind. 1956 lagen diese Relationen noch umge­
kehrt: im Durchschnitt der kreisfreien Städte 
waren es 11,2 und in dem der Landkreise 9,3, 
bei einem Landesdurchschnitt von 9,8 Wohnun­
gen. 

Kiel, das 1956 noch eine starke überdurch­
schnittliche Bauintensität aufzuweisen hatte, 
liegt - vermutlich u. a. wegen der schwterigen 
Baulandbeschaffung - nur noch geringfügig über 

Tab. 4 1957 eneilce Baugenehmigungen nach Kreisen 

ßauautwand 'lohnung~n 

Kreisrreie &ädte je Ab .. eichungen Ab...,ichuogcn 
in vom Land~s- l" I 000 vom Landes• 

und Landkreise I 000 DM 
[;inwohner 

durchschnitt absolut 
Einwohner durchschnitt 0\1 in% in~ 

Flt!nsburg 23 520 251 - 13 806 8,6 - 17 
Kiel 88-i49 341 + 18 2 708 10,5 + I 
Lübeck 60 093 261 - 10 2 263 9,8 - 6 
Neumünst~r 19 041 263 - 9 B8 10 2 - 2 
Kr~isfreie Städte insgesamt 191 103 292 .. I 6 515 9,9 - 5 

Eck~mförd~ 16 347 2-16 - 15 726 10,9 + 5 
Eid~rst~dt 4 HO Hl - 20 144 7,4 - 29 
Eutin 23 ·H8 264 - 9 909 10,2 - 2 
Fl<•nsburg-Land 12 645 204 ·29 490 7,9 ·24 

Hzgt. Laut!nburg H 605 267 - 8 I 372 10,6 + 2 
lluaum 14 772 2~0 - 17 471 7,7 - 26 
1\ord~dithmarsch~n 11160 190 - 34 360 6,1 - 41 
Oldt!oburg (lfolsu:in) 30 156 391 .. 35 1 124 14,6 + 40 

Pinot!berg 86 477 ·134 .. 50 3 100 15,6 >50 
Plön 35 406 332 .. 15 I 379 12,9 + 24 
Rcndsburg 49 521 318 + 10 I 887 12,1 + 16 
Sch1cswis 21 265 216 - 25 791 8,0 - 23 

s~acb~rg 24 372 267 - 8 776 8,5 - 18 
S•cinburg 23 822 194 • 33 817 6,7 - 36 
Stormarn 33 658 253 • 12 I 462 I 1,0 + 6 
Südcrditbmarscheo I~ 463 209 - 28 466 6,3 - 39 
Siidtond~rn 2~ 324 403 + 39 611 10,6 • 2 
L andkr~ise insgesamt 460 951 288 0 16 885 10,'5 + 1 

Schl~swig·llolstc:in 652 054 289 X 23 400 10,4 X 
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dem Landesdurchschnitt. Oie anderen kreis­
freien Städte erreichen diesen nicht. Unter den 
Landkreisen ragen mit besonders hoher Bau­
intensität der harnburgnahe Kreis Pinneberg 
und die Landkreise Oldenburg und Plön hervor . 
Die Landkreise mit überwiegend agrarwirt­
schaftlicher Siedlungsstruktur, insbesondere 

Norder- und Süderdithmarschen, liegen zum 
Teil erheblich unter dem Landesdurchschnitt . 

Dipl.-Volksw. Alfons F~tchs 

Vergleiche auch: "Die Baugenehmigungen im Jahre 1956" in Statisd­
•c:he \fonatsbefte Sc:hlcswig·llolstein, 9. Jahrgang, lieft 6, Juni 1957, 
Seite 185 Cf. 

Von Anfang 1951- bis Ende 1956 umrden in Schleswig-1/olstein 134 000 Grundpfandrechte in Höhe von insgesamt l 683 Mio DM 
neu etr&getragen. Der Eintragungsbetrag hatte von 1954 auf 1955 um 20% zu- ur1d t:on 1955 auf 1956 um 4% abgenommen. Der 
8 etrag für 1957 entsprach- nach Schätzung - etwa dem von 1956. - An den gesamten Neubelaswnge11. der J ah.re 1 ?54 bis 1956 
waren die nichtlandwirtschaftlicherl Grundstücke - der Zahl und auch dem Werte nach- zu etwa vier Fünftel beteiligt. Dieser 
hohe Anteil ist hauptsächlich auf den umfangreichen Wohnungsbau zurückzuführen. - Der durchschnittliche Eintragungsbetrag 
für alle Grundstücke betrug 1956 13 .J.OO Di!. -Zwischen 1951 und 1956 wurden über 45 000 Löschungen von Grundpfandrech­
ten im Werte von 281 Mio D\f ~·orgenommen. - Bei den 6 schleswig-holsteinischen Amtsgerichten mit Schiffsregister wurden in 
den betrachteten 4 I ahren 2 439 Schiffspfandrechte neu eingetragen {Wert: 538 Mio D~f), davon waren 962 Schiffshöchstbetrags­
hypotheken {Wert: 190 lfio DM}. Die 'Veubelastungen betrafen fast ausschliesslich Seeschiffe. -Der durchschnittliche Eintra­
gungsbetrag für alle Schiffsarten{ohne 1/öchstbetragshypotheken)war 1957 mit 352 000 DM etwas mehr als doppelt so hoch wie 
195·~. - Etwa sieben Zehntel der Eintragungssumme aller Schiffshypotheken entfielen 1957 auf Schiffsbauruerke. -Ein grosser 
Teil der Seeschiffe (etu;a 50 - 70 %) wurde durch Kreditanstalten, Versicherungen u. ä. Anstalten finanziert. - Die Zinsent­
wicklung amSchiffshypothekenmorkt zeigt eine stö.r1dige Abnahme unverzinslicl1er und ntedrig verzinslicher Schi{fshypotheken­
darlehen. 1957 wurden 85 ~ der Neubelastungen auf Seeschiffe (ohne llöchstbetragshypot.heken} mit Zinssätzen von über 7 bis 
einschliesslich 10 % eingetragen. 

Die Grundstücks- und Schiffshypotheken von 1954 bis 1957 
Grundstückshypotheken 

Die Statistik der Hypothekenbewegung stützt 
sich auf die Eintragungen bei den Grundbuch­
ämtern der Amtsgerichte. Sie gibt die Verände­
rungen wieder, die sich hmsichtlich der Be­
lastungen (Eintragungen) und Entlas tungen 
(Löschungen) landwirtschaftlicher und nicht­
landwirtschaftlicher Grundstücke mit Grund ­
pfandrechten vollzogen haben. 

Die Ergebnisse für die Jahre 1954 bis 1956 sind 
mit denen des Jahres 1957 nur sehr bedingt 
vergleichbar, da ab 1. 1. 1957 Sicherungshypo­
theken, Eigentümergrundschulden und solche 

Grundschulden, die lediglich als Sicherheit für 
kurz- und mittelfristige Kredite dienen, nicht 
mehr erfaßt werden. 1 Diese sogenannten "un­
echten Realkredite" sind relativ häufig, aber 
aus den Meldungen der Amtsgerichte nicht ohn e 
erheblichen Arbeitsaufwand auszugliedern. Es 
muß also von einem durchgehenden Vergleich 
der Jahre 1954 bis 1957 abgesehen werden. 

Eintragungen in den Jahren 1954 bis 1956 

Wegen des streng akzessorischen Charakters 
der Hypothek ist das Bestehen einer Geldforde­
rung an den Grundstückseigentümer unerläß-

Tab. I Eincragungen und Löschungen von Grundpfandrechren von 1954 bis 1956 

Simtliche Grundstilelee 
davon 

landwirtschaftliche Grundseilelee ilbcige Grundstücke 

Jahr --
Zahl d. Fälle Betrag Zahl d . Fälle Betrag Zahl d . nuJ ß"trag 

in I 000 Mio DM 1?54" 100 in I 000 Mio DM 1954" 100 in 1 000 Mio DM 1954 = 100 

E Lntragungen 1 

1954 40 501 100 8 76 100 32 425 100 
1955 51 602 120 14 134 176 37 468 110 
1?56 43 579 116 7 94 124 36 485 114 

z-usammen 134 I 683 I 29 305 X 105 I 378 X 

Lösebungen 
2 

1954 13 82 100 3 16 100 II 66 100 
1955 16 95 116 3 18 113 13 77 117 
1956 15 104 !27 3 25 156 12 79 120 

zusammen 45 281 X 9 GO X 36 221 " 
I) ohn" umgestellte Grundpfandrechte 2) einseht. der im Verhältnis I : I und 10 : 1 umgestellten Grundpfandrechte 

I) Eintragungen wegen Etbauseioanderseu:ungen werden jedoch weiterhin in die Hypothekenbewegungsstatistik eiobez.ogen 
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liehe Bedingung für die rechtswirksame Ein­
tragung im Grundbuch. Diese Angaben ermög­
lichen daher Einblicke in die Veränderung der 
langfristigen Neuverschuldung des Grundbe­
sitzes. 

Von 1954 bis 1956 wurden in Schleswig-Holstein 
rd. 133 800 Neue intragungen von Grundpfand­
rechten mit einem Betrag von 1 683 Mio DM 
nachgewiesen. Das jahrliehe Eintragungsvolu­
men (für sämtliche Grundstücke) dehnte sich 
von 1954 auf 1955 um rd. 100 Mio DM (+ 20%) 
aus, blieb jedoch 1956 um gut 20 Mio DM (- 4%) 
unter dem im Vorjahr erreichten Umfang zu­
rück. Im einzelnen betrachtet tst die Zuwachs­
rate bei landwirtschaftlichen Grundstücken grö­
ßer als bei den übrigen Grundstücken; insbe­
sondere hat die Neuverschuldung des landwirt­
schaftlichen Grundbesitzes von 1954 auf 1955 
überdurchschnittlich zugenommen (+ 76o/o). 2 Die 
Zuwachsrate bei den übrigen Grundstucken 
betrug für die gleiche Ze1t nur 10o/o. 

An den gesamten Neubelastungen waren die 
nichtlandwirtschaftlichen Grundstücke zu etwa 
vier Fünftel beteiligt (78 bis 85"/o). Dieser hohe 
Anteil ist hauptsächlich auf den umfangreichen 
VVohnungsbau zurückzuführen. 

Der durchschnittliche Eintragungsbetrag filr 
alle Grundstücksarten ist von 12 600 DM im 

Jahre 1954 auf 11 900 DM im Jahre 1955 leicht 
zurückgegangen 1 1956 liegt er bei 13 400 DM. 
D1e Unterschiede sind jedoch größer, wenn die 
Eintragungen nach einzelnen Grundstücksarten 
aufgegliedert werden: 

Jahr 
landwirtschaftliche abriae 

Grund <t uck~ Gruodstück~ 

1951 9 700 OM 13 300 DM 
19~5 9 800 DM 12 600 DM 
1956 12 900 DM 13 500 DM 

Eintragungen im Jahre 1957 

Wegen der eingangs erwähnten methodischen 
Änderung wurden im Jahre 1957 nur 31 700 
Eintragungsfälle mit einer Summe von insgesamt 
4 71 Mio DM festgestellt. 3 

Die landwirtschaftlichenGrundstückewaren am 
Eintragungsvolumen mit 14o/o beteiligt. Die Auf­
gliederung nach Hypotheken und Grundschulden 
ergab, daß die Hypothek als Sicherung für lang­
fristige Realkredite bevorzugt wird; 344 Mio Dl\1 
(73%) sämtlicher Eintragungen entfielen auf 
diese Art der Grundstücksbelastung. Als Siche­
rung für Agrarkredite stellt die Hypothek bisher 
noch die häufigste Form dar (64"/o), jedoch be­
kommen hier die Grundschulden eine steigende 
Bedeutung; im 1. Halbjahr 1958 entfallen bereits 
46% der Neueintragungen auf Grundschulden. 

Tab. 2 Einrragungen und Löschungen von Grundpfandrechten im Jahre 1957 

nach Art und Form des Realkredits 

- Beträge in Mio 0 'J -

Säanlich~ 
davon 

An und Form du R~alkr~ts 
GrunJstuck~ land· ull<l forsrwirrschaftlkh~ librige 

Grundstück~ Grundstucke 

Zahl der Fälle Betrag Zahl der Fille Berrag Zahl der Fllle Betrag 

Hintragungen 1 

Hypoth.,k~n 21 225 34J,9 3 193 42,1 18 032 301,8 
darunter 
Private O&rlehn•geb~r 2 444 20,2 322 2,9 2 122 17,4 
Gläubiger im Ausland 68 0,4 27 0,2 41 0,2 
Erbauseinandersetzungen 761 3,0 363 1,9 398 1, I 

Grundsc-hulden 10 517 127,0 I 102 24,0 9 415 103,0 
dillunter 
Private IJarlehnsg~ber 736 7,2 120 1,5 616 ~.8 

Gläubiger im Ausland II 0,1 I 0,0 10 0,1 
Erbaus~inandersetzungen 16 0,1 4 0,0 12 0,1 

Löschungen2 

llypoth~hn 8 270 46,1 
darunter 
Printe Darlehnsgeber 2613 9,4 
Gllubiger im Ausland 49 0,3 
Erbauseinandersetzungen "6 1,5 

Grund$chuldcn 2 586 36,8 
darunter 
Pcivate Darlehn•gcber 475 3,9 
Gllubiaer im Ausland 2 0,0 
Erbauseinandersetzungen 7 0,0 

1) ohne 1m Verhilltnls I : 1 und 10 : I umgest~llt~ Grundpfandrechte 
rechte 

2) Das ist zum Teil auf Sonderaktionen im Bereich der Landwirtschaft 
zurUchuführen, u. a. die Ernteschadenaktion 19~4/~5 
3) ln einer Sonderauszlihlung .. urde für das I. Vierteljahr 19~7 ein 
Setraa von 29 Mio DM als "unechte Realkredite" ermittelt. Ansenom-

1 937 8,4 6333 37,7 

508 2,6 2 105 6,7 
15 0,1 H 0,2 

290 1,0 286 0,5 

563 9,5 2 023 27,3 

107 1,0 368 2,9 
- 2 0,0 
I 0,0 6 0,0 

2) eJRschl. der 1m Verhllltnis 1 : 1 und 10 : I umaestellten Grundpfand-

men, für die übriaen Vierteljahre selten lihnliche Oetrilge, dann wurde 
sich di~ vergleichbare Summe für das aan>:e Jahr 1957 auf rund 5!Kl bis 
600 Mio DM stellen und damit d .. Einuaaunssvolumen von 1956 errei· 
chen 
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Der durchschnittliche Eintragungsbetrag (Hypo­
theken und Grundschulden) auf landwirtschaft­
lichen Grundstücken war mit 15 400 DM etwas 
größer als auf den übrigen Grundstücken 
( 14 700 DM). Die Hypotheken in der Landwirt­
schaft betrugen durchschnittlich 13 200 DM, die 
Durchschnittshypothek auf sonstigen Grund­
stücken rd. 16 700 DM. Die neueingetragenen 
landwirtschaftlichen Grundschulden waren im 
Durchschnitt mtt 21 800 DM doppelt so hoch wie 
die nichtlandwirtschaftlichen (10 900 DM). 

Gläubiger 

Als Darlehnsgeber sind die privaten Gläubiger 
immer noch recht knapp mit nur 6o/o am Zugang 
der lmmobiliarkredite beteiligt. Über 90% der 
durch Hypotheken und Grundschulden gedeckten 
Ausleibungen wurden von Anstalten gewährt. 
Die Auslandsverschuldung spielt keine be­
achtenswerte Rolle. 

Die Grundstücksbelastungen im Zuge von Eigen­
tums verte i Iungen (Erbau seinande r setzungs hy­
potheken, auch Familienhypotheken genannt) 
haben eine etwas andere Bedeutung als die üb­
rigen Belastungen. 

Löschungen in den Jahren 1954 bis 1956 

Anders als bei den Eintragungen sind die An­
gaben hinsichtlich der Löschungen zu bewerten. 
Die Tilgung einer Hypothekenforderung führt 
nicht zwangsläufig zu gleichzeitiger Löschung 
der Belastung im Grundbuch. Die Löschung muß 
besonders beantragt werden; dazu ist die Zu­
stimmung des Gläubigers erforderlich. Die 
Angaben über Löschungen sind mehr von for­
malrechtlichem Charakter und haben weniger 
Aussagekraft über den wirtschaftlich relevanten 
Umfang der Schuldentilgung. Die hier wieder­
gegebene Löschungssumme gibt also nur Aus­
kunft über das Mindestmaß der getilgten Hypo­
thekenschulden. 

In den Jahren 1954 bis 1956 wurden über 45 000 
Löschungsfälle mit einer Löschungssumme von 
281 Mio DM registriert; das sind 17% der im 
gleichen Zeitraum neu eingetragenen Beträge 
(1 683 Mio DM). Die Löschungssumme für alle 
Grundstücksarten hat sich von 1954 auf 1955 
m1t 16% nicht ganz so kräftig erhöht wie die 
entsprechende Eintragungssumme (20o/o). Aller­
dings setzte sich diese Entwicklung, im Unter­
schied zu den Eintragungen, bei den Löschun­
gen - wenn auch etwas schwächer als im Vor­
jahr - fort. Für die landwirtschaftlichen Grund­
stücke allein war jedoch der Zuwachs an Lö­
schungen von 1955 auf 1956 mit etwa 38% über­
durchschnittlich groß. 

Die durchschnittlichen Löschungsbeträge er­
reichten nur etwa den halben Wert der ent­
sprechenden Eintragungsbeträge. Die Unter-

schiede hinsichtlich der Grundstücksarten sind 
erheblich geringer als bei den Eintragungen. 
Der Anteil der landwirtschaftlichen Grundstücke 
an der gesamten Löschungssumme liegt zwi­
schen 19 und 24% und ist damit etwas größer 
als bei den Eintragungen. 

Die Löschungsquote, d. h. der Anteil der 
Löschungsbeträge an den Eintragungsbeträgen. 
bewegte sich in den Jahren 1954 bis 1956 zwi­
sehen 16 und 18%. Bei landwirtschaftlichen 
Grundstücken allein tst die Schwankung etwas 
größer, nämlich 14 bis 27%. 

Löschungen im Jahre 1957 

Löschungen von Grundpfandrechten wurden 
1957 in rd. 10 900 Fällen nachgewiesen. Die 
Löschungssumme erreichte einen Betrag von 
83 Mio DM. Auf landwirtschaftliche Grund­
stücke entfielen davon 2 500 Löschungsfälle 
mit 18 Mio DM. das sind knapp 22% des gesam­
ten Löschungsvolumens. Der Anteil der Land­
wirtschaft ist hier höher als der entsprechende 
Wert bei den Eintragungen ( 14o/o) . Die Löschungs­
quote für landwirtschaftliche Grundstücke be­
trug 27% für Hypotheken und Grundschulden 
zusammen. für Grundschulden allein jedoch 
fast 40%. Die Löschungsquote für Agrarhypo­
theken liegt bei 20%. 

Für die von privaten Darlehnsgebern gewährten 
Realkredite ist die Löschungsquote überdurch­
schnittlich hoch. Sie beträgt fast 50% für sämt­
liche Grundstücke und alle Belastungsarten, für 
landwirtschaftliche Hypotheken allein sogar 
über 90%. 

Schiffshypotheken 

Vom 1. 1. 1954 bis 31. 12. 1957 wurden bei den 
sechs schleswig-holsteinischen Amtsgerichten 
mit Schiffsregister• in 2 439 Fällen Schiffs­
pfandrechte neu eingetragen. DerGesamtbetrag 
der Neueintragungen in den vier Jahren erreich­
te eine Höhe von 538 Mio DM. Davon entfielen 
962 (39%) Eintragungen mit 190 Mio DM (35%) 
auf Schiffshöchstbetragshypotheken s. Der Anteil 
der Schiffshöchstbetragshypotheken an den 
Löschungen war mit 400 Fällen (36%) und 53 
Mio DM (37%) relativ etwa gleich groß wie an 
den Eintragungen. 

Die Neubelastungen betreffen fast ausschließlich 

-'> Amtaaerichte Kiel, Lübeck, Flensbura, lt:tehor, Schluwi.fl, Rends· 
bura 

5) Sach Ii 75 des Gesetzes über Rrchte an eingetraaenen Schiffen und 
Schifhbauwerken vom 15.11.1940 kann einr Schiffsh)'l'othek in der 
Y:rise bestellt ,.erden, dass nur der Hochs t b e t r aa, bis zu dem 
du Sclüff haften soll, in das Schiffsreaister eingrtraa<'n wird, die 
Festsu:llung der Forderung aber vorbehalt<'n bleibt. 

Scbiffshöchstbetraashypotheken werd"n hiufig für Zwischenfinanzie­
rungen in An$pruch genommen. 

Es handelt sich also um <'inr von der Schiffshypotht'k unt<'rschit'dliche 
Form der Darlehnsaufnabme; daher werden die beiden Hypothekenarten 
im folgenden &etrennt dar&estellt. 
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Tab. 3 Eintragungen und Löschungen von Schiffshypotheken in der Zeit vom 1.1 1954 bis 31 12 1957 

- Beuäge in Mio DM -

Se-eschiffe und Binnenschiffe davon 

Arr der llypothe!.en 
in•aesamc Seeschiffe Binnenschiffe 

Zahldez I % I Bettag I ... Zahl der 
~ Betrag ." 

Zahl der 
Secrag Fcille Fälle .. Fille 

(· inrraaungeo 

5c hi ffshypotheke n I , 477 I 61 I 317,8 I 6~ I I 434 I 61 J 344,6 I ().( J 43 I 3,2 
Schiff•höchstherragshypothe!.en 962 39 190,2 35 927 39 189,7 36 35 0,5 
~uaammen I 2 439 I 100 I 538,1 I 100 I 2 361 I 100 I 531,4 I 100 I 78 I 3,~ 

Losebungen 

Schiff<hypotheken I 7B .! 64 I 91,2 
Schiff shl!ch•c be<rags hypothcken 400 ~6 53,4 
zusammen 1 113 1 100 l 1-14,6 

Seeschiffe. Der geringen Bedeutung der Binnen­
schiffahrt in Schleswig-Holstein entsprechend, 
entfallen auf diesen Bereich nur rd. 3o/o der 
Fälle mit knapp 1<1/o des Betrages an neu einge­
tragenen Schiffshypotheken. Bei den Lösebungen 
ist der Anteil der Binnenschiffahrt noch etwas 
geringer. 

Eintragungen 

l 
l 

63 703 6-1 90,5 63 I 10 
I 

0,7 
37 387 36 53,1 37 13 0,3 

100 1 090 100 143,5 100 23 I 1,1 

mend größere und teurerc Fahrzeuge verwendet 
werden. 

Der Umfang der Neueintragungen von Schiffs­
hypotheken einschließlich Höchstbetragshypo­
theken zeigt in den einzelnen Jahren beacht­
liche Unterschiede. Das Eintragungsvolumen 
nahm von 1954 bis 1955 um mehr als 100% zu. 
Diese beachtliche Ausdehnung ist aber zum Teil 
dadurch bedingt, daß infolge des Auslaufens der 

Der durchschnittliche Eintragungsbetrag für Steuerbegünstigung von Schiffsbaudarlehen 
alle Schiffsarten - ohne Berücksichtigung der (gern.§ 7d EStG) mit dem 31. 12. 1954 zu diesem 
Höchstbetragshypotheken - ist von 1954 bis Termin größere Darlehnsbetrage zur Verfügung 
1957 ständig gestiegen; er liegt mit rd. 352 000 gestellt wurden, die aber erst im nächsten Jahr 
DM im Jahre 1957 etwas mehr als doppelt so als Schiffshypotheken bei den Registergerichten 
hoch wie 1954. Der wachsende Kreditbedarf eingetragen worden sind . 1956 fiel das Ein­
für Schiffsbauten, der in diesen Zahlen zum tragungsvolumen beinahe auf den schon im 
Ausdruck kommt, ist unter anderem darauf Jahre 1954 erreichten Umfang zurück, stieg 
zurückzuführen, daß im Schiffsverkehr zuneh- dann im Jahre 1957 jedoch erneut kräftig an. 

Tab 4 Eintragungen und Löschungen von Schiffshypotheken nach Schiffsarten in den Jahren 1954 bis 1957 

- Beträge in Mio D\1 -

Seeschiffe und Binnenschiffe davon 
iosgeli&m( Seeschiffe Binnenschiffe 

Jahr Schiffs· Schifhhöchat· Schiffs- Schiff< höc h sr· Schiffs· I SchiffabOc:hS<-
h)'J'Otheken berragahypotheken hypothelcen beuagshypothelc.,n hypotheken 1 berragshypotheken 

Zahl der 
RelraJ 

Zahl der 
Belra!l 

Zahl der 
Be~eag 

Zahl d"r ßettag Zahl der 
Derrag 

Zahl der 
Fälle Fille Falle 

Eintr gungen 

1954 362 62 168 29 351 62 
1955 476 102 310 101 469 101 
1956 305 67 231 H 287 65 
1957 334 117 253 27 327 117 

zusammen 1 477 348 962 190 14H HS 

Losebungen 

19~4 103 H 56 1 102 14 
1955 216 24 95 14 213 24 
1956 171 22 116 20 169 22 
1957 223 31 133 15 219 30 

7.usammc:n 713 91 400 S3 703 !lO 

AufSchiffsbauwerke 6 wurden in den Jahren 1954 
bis 1957 in 788 Fällen mit insgesamt 389 Mio 
DM Schiffshypotheken - einschheßlich Höchst­
betragshypotheken - eingetragen; das sind rd. 
72% der Eintragungssumme aller Schiffshypo­
theken. 

Tab.5 

Jahr 

195~ 

1955 
1956 
1957 

Fälle Fllle Falle 

162 29 
1 

II 0,5 6 
304 101 7 0,4 6 
215 ~3 

l 
18 1,8 16 

246 27 7 0,6 7 
?27 190 I 43 3,2 35 

51 1 

I 
I 0,0 5 

93 14 3 0,0 2 
112 20 2 0,0 4 
131 15 4 0,7 2 
387 53 10 0,7 13 

-\nteil der Hypotheken au( Schcffsbau~erke 
in den Jahren 1954 bas 1957 

- Beuägc an Mao DM -

Schiffshypothe~en daruntt-r 
und llllch<r· auf Schiffs· 

hecr agshyrotheken bauw<"rke 

92 61 
20~ lfo9 

99 ~8 

144 101 

6) F.in im Oau hefindHchu Schiff; es kann nach 8 76 des o. a. G .. set· 
zu mic einer Schiffshypothek bdascec werden, • ••• sobald der Kiel ae· 
lest und du Schiffsbauwerk durch Namen oder J'iummer an einer bis zum 
Stapellauf des Schiffs sichtbar bleibenden Sudle deutlich und dauernd 
gtokc:nozeichn~r ist. • 

zusammen 538 l89 
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Betrag 

0,0 
0,1 
0,3 
0,1 
0,5 

0,0 
0,1 
0,2 
0,0 
0,3 

·-
in~ 

6~ 

83 
58 
70 

72 



Die durchschmttlichen Eintragungsbeträge für 
Schiffshypotheken auf Schiffsbauwerke - ohne 
Höchstbetragshypotheken - haben sich wie folgt 
entwickelt: 

Jahr 

l')H 
1955 
19~6 
1957 

durchschnittlich"r 

656 000 0~1 
596 000 0\1 
499 ooo m1 
860 000 0\1 

Oie Belastung eines im Bau befindlichen Binnen­
schiffes kam in den vier Jahren nur einmal vor. 

Gläubiger 

Seeschiffe 
Die Gliederung der Eintragungen nach Gläubi­
gerarten gibt einen Hinweis auf die Quellen der 
Schiffsfinanzterung. Bei den Schiffshypotheken 
(ohne Höchstbetragshypotheken) nehmen in allen 
Jahren die "sonstigen Anstalten" 7 den ersten 
Platz ein. Recht beachtlich ist die Entwicklung 
bei den Schiffspfandbriefbanken verlaufen. Diese 
Institute8 , deren Hauptzweck das Schiffshypo­
thekengeschäft 1st, konnten ihren Darlehnsbe­
trag von 1954 auf 195 7 um mehr als das Vier­
zehnfache auf 37 Mio DM erhöhen. Etwa umge­
kehrt entwickelte sich der Anteil der öffent­
lichen Hand. Die Finanzierung durch sonstige 

l> Z5~9 
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Geldgeber (Private) ist zurückgegangen. 9 Eine 
"ieder ansteigende Tendenz läßt sich aus dem 
I-~rgebnis des ersten Halbjahres 1958 erkennen 
(22o/o). Gläubiger im Ausland waren nur unbe­
achtlich oder überhaupt nicht an der Eintragung 
von Schiffshypotheken beteiligt. 

Tab. 6 F.incragungen von Schiffspfandrechten auf Seeschiffe von 1954 bis 1957 nach Gläubigern 
- in %-

1954 1955 1956 1957 

Schiffs· Schills· Schiffs· Schilfs· 
Sehiffs· höchst· Schilfs· höchst· .Schiffs· höehst• Sc: hilf•· höchst· 

hyporh<"k<"n beuag<· hypoth.,ken b"rrags· hypoth<"k<"n berrags· hypoth"k"n bl"rrags• 
hypothek<"n 

Seh•ffspfandbndbnnk"n 4 I 20 
Sonoti&" Ansealten (Kr.,ditiJtstalt<"n, 

Ver.sichcrun&en u. a.) 53 68 46 
G<"bi.,tskörr.,r~chaft"n 20 27 17 
SonstiJI" G"ldt~.,b<"t (Privat") 20 4 11 
Gliubi&<"r im Ausland 3 . 2 

zusammen 100 100 100 

Auch bei den Schiffshöchstbetragshypotheken 
sind in allen Jahren die "sonstigen Anstalten" 
mtt zwei Dritteln bis drei Vierteln aller einge­
tragenen Kredite am stärksten vertreten. Die 
Entwicklung ist derjenigen der Schiffshypotheken 
ähnlich. 

Bmnenschiffe 
An der Fmanzierung von Binnenschiffen waren 
Schiffspfandbriefbanken erheblich stärker be­
teiligt als be1 Seeschiffen. Zusammen mit den 
von "sonstigen Anstalten" gewährten Krediten 
machten die Anstaltshypotheken etwa neun 
Zehntel des Betrages der Neuhypotheken auf 

7) In di"~'"r Grupp" sind "nthalten: 1\r.,ditanstalten, y.,,.ich.,rung"n 
u • •• 

8) 1\ur "in Spuialin•ritut hat in SchJ.,swig·Holstein seinen GesehUts· 
sitz: die ScruCfshypothckenbank zu Lüb.,ck AG. 
An d"r S"hiffsfinanzi.,runa in Schl.,swig·llolst<"in b<"tdligen sieh 
auss.,rdcm Schifhhypoth<"k.,nbanken mit Sitz in and.,.en Oundl"sliincJ.,rn 
und ..,d.,re Bank<"n, z.B. LIJtde•bank und Girozl"rurale, Ki"l 

hypoth<"ken hypoth<"k<"n bypoth<"k<"n 

2 13 2 32 I~ 

78 72 69 51 10 
17 7 2 7 1 

3 8 26 10 14 
0 . . . 

100 100 100 100 100 

Binnenschiffe aus. Die öffentliche Hand spielte 
als direkter Gläubiger keine nennenswerte 
Rolle. Private Geldgeber sind nur in den Jahren 
1956 und 1957 als Gläubiger von Schiffshöchst­
betragshypotheken stärker hervorgetreten. Eine 
Neuverschuldung an Gläubiger im Ausland ist 
in keinem der betrachteten Jahre eingetreten. 

Lösebungen 

Über die wirtschaftliche Aussagefahigkeit der 
Löschungssumme von Schiffspfandrechten sind 
die gleichen Einschrankungen wie für Grund­
stückshypotheken zu machen; auch ihnen haftet 
eine gewisse Zufälligkeit an. Das Löschungs­
volumen für Schiffshypotheken hat sich von 1954 
bis 1957 etwa verdoppelt. Die durchschnittlichen 

9) JH .. r mus• jedoch berüeksJcbtigt Wl"tden, dasa die llöhl" d.,r Quote 
für JQ54 durch steuerlich<" B"günstigung von SehiHsbaudarl<"h<"n 
C ~ 7d I StG) be.,influssc worden ist. 

-269-



Löschungsbeträge (ohne Höchstbetragshypothe­
ken) beliefen sich imJahre 1954 auf 139000DM, 
gingen im folgenden Jahre auf 111 000 DM zu­
rück und erreichten im Jahre 1957 mit 138 000 
DM etwa wieder den Stand des Jahres 1954. Im 
Schiffsbauregister wurden in diesem Zeitraum 
70 Mio DM (162 Fälle) gelöscht, davon Schiffs­
höchstbetragshypotheken mit 33 Mio DM (80 
Fäl~e ). 

Zinsentwicklung 

Die Zinsentwicklung am Schiffshypothekenmarkt 
zeigt eine ständige Abnahme unverzinslicher 
und niedrig verzinslicher Schiffshypotheken­
darlehen . Der Rückgang unverzinslicher Hypo­
theken ist in erster Linie auf den Wegfall der 
bereits erwähnten steuerlichen Begünstigungen 
zurückzuführen. In derselben Richtung hat sich 
auch der fallende Anteil der Gebietskörper­
schaften ausgewirkt, deren Kreditgewährung im 
allgemeinen zu relativ niedrigem Zinssatz er­
folgte. Im Jahre 1954 wurden etwa 40'o der 
Neubelastungen mit Zinssätzen von über 7% bis 
einschließlich 10% eingetragen; 1956 waren es 
bereits 65% und 1957 sogar 85% der neu in An­
spruch genommenen Darlehen, die zu diesen 
hohen Zinssätzen aufgenommen werC.:en mußten. 
Die Tendenz zur größeren Häufigkeit höherer 
Zinssätze ist - mit geringer Abschwächung in 
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1955 - in allen Jahren festzustellen und scheint 
sich auch noch 1958 fortzusetzen, denn im 
ersten Halbjahr 1958 mußten rd. 98o/o der von 
Anstalten und Schiffspfandbriefbanken gewährten 
Hypotheken mit 7 bis 9% verzinst werden. Die 
Tendenz sinkender Zinsen des allgerneinen Ka­
pitalmarktes hat sich demnach auf dem Teil­
markt der Seeschiffshypotheken im ersten Halb­
jahr 1958 noch nicht ausgewirkt. 

Tab.7 Schiffshypochelcen (ohne IJöchscbecragshypocheken) nach Zinssatzgruppen- 1954 bis 1957-
-in%-

19~4 
Zinssat:zgrupp~o 

See5chiffe Sinnenschiff~ Seeschiffe 

unverzinslich 25 5 15 
uber 0 bis eioachl. 5~ 18 22 9 
über 5"'1 " . 7"'1 15 2 42 
über 7"'1 . . 8"'0 16 8 27 
Uber 8% . . 9"'0 17 41 4 
llber 9% . . 10,. 11 23 4 
Uber 10 % 0 . 0 

zusammen I 00 100 100 

Das Zinsniveau für Hypotheken der Binnen­
schiffahrt liegt im Durchschnitt etwas höher 
als bei Seeschiffen. Mit Ausnahme des Jahres 
1954 bewegt sich der häufigste Zinssatz von 
über 7% bis einschließlich 8%. Unverzinsliche 
Hypotheken wurden nur im Jahre 1954 festge­
stellt, Zinsen über 9% hatten ebenfalls in die­
sem Jahr mit 23% der Hypothekensumme einiges 
Gewicht. Zinssätze über lOo/o wurden in allen vier 
Jahren nicht eingetragen. Abweichend von der 
Zinsentwicklung bei Seeschiffshypotheken im 

1955 1956 1~7 

ßinnenschiff~ Seeschiffe Sinnenschiffe Seeschiffe Bonnenschiffe 

. 6 . I . 

. 6 29 4 16 
5 21 2 9 5 

95 32 68 10 n . 17 I 29 4 . 15 . 16 . 
. I . 2 . 

100 100 100 100 100 

ersten Halbjahr 1958 ist eine Zinssenkungs­
tendenz hier schon erkennbar; 80% der neu 
eingetragenen Binnenschiffshypotheken weisen 
Zinssätze bis einschließlich 5o/o auf. 

Dipl.· V olhw. Si~gfried Schwarz 

Versleiche auch: "Die llypothehn· und Schiffohrpoth"l"nbewegung im 
Jahre 1953" in Stati$<i5che Monatahehe Schluwis-Hol5tein, 6. Jahr­
gang, fleft 7, Juli 1954, Seite 268 fl. und •me llypotbekenbeweg11.11g im 
Jahr 1956" in 'l'uuchaft und Sulistilr., h~rau~geseben •om Statisu~chen 
Bundesamt, 9. Jahrgang~. F., ll"h II, 1\;o•ember 1~7. Seite 622 ff. 
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Im Mai 1958 hallen die Arbeiter in lndustrte und Baugewerbe etnen durchschnilllichen Bruttr>-Stundenverdienst von 2,27 DM. Er 
war gegenüber Mai 1957 um Q,4% gestiegen. Die männlichen Arbeiter verdienten im "'ai I 958 in der Stunde im Durchschnitt 
2,1-3 DM, 8~ mehr als 1957, die ueiblic:hen 1,53 DM(+ 11%). Die höch.~ten durchschnittlichen Brutto-Stundenverdiensie erhiel­
ten die männlichen Arbeiter tm Mai 1958 in der Investitionsgüterindustrie (2,.J.9 D.\1) und im Baugewerbe (2,44 DM). - Während 
die relatit•e Zunahme des Stundenverdienstes {tlr die Männer aller Leistungsgruppen (LCr.) von ~~a~ 1957 bis 1fai 1958 ziemlich 
einheitlich war (+8 'ö), betrug die Zunahme bei den Frauen in LCr.l (Facharbeiter} 16%, in LCr.2 (angelernte Arbeiter) gut 8% 
und in LCr. 3 (ungelernte Arbeiter) knapp 13%. - Von den Männem gehörten in dem betrachteten le~traum 57% zur LCr.l, 25 % 
zur LCr. 2 und /8 '< zur LCr. 3. - Die männlichen Arbeiter verdienten im .llai 1958 in den Gewerbegruppen Textil und Energie 
durchschnittlich über 15% mehr in der Stunde als im \Iai 1957. Bei den Frauen kam es zu einer Stundenlohnerhöhung von über 
15 "t in den Gruppen: Energie, Ledererzeugung, Brotindustrie, Druckereigewerbe und lfaschinenbau. - Die lfänner bekamen 
1957 durchschnittlich ~8,0 und die Frarten 1-/.,9 Stunden in der Woche bezo1hlt. Bei beiden Geschlechtern war die geleistete Wr>­
chenarbeitszeil um rund 2 Stunden geringer als die bezahlte. -Die Arbeiter (männlich und weiblich) der Investitionsgüterindu­
strie sowie der.'\'ahrungs- und Genussmittelindustrie machten am meisten Überstunden (1957: 1fehrarbeit3,9 bzw. 3,6 Stunden in 
der U oche), die der Verbrauchsgüterindustrie und des Baugewerbes am wenigsten (l ,4 und 1,3 Stunden). Bei den männlichen A,.. 
beitem in der Nahrungs-undGenussmittelindustrie betrug die Mehrarbeit 5,6 Stunden in der Woche. ln diesem Wirtschaftsbereich 
belief sich die bezahlte Wochenarbeitszeit durchschnittlich auf 52,0 Stunden. 

Arbeiterverdienste in Industrie und Baugewerbe 1957 und 19581 

Von Mai 1957 bis Mai 1958 erhöhte sich in 
Schleswig- Holstein der durchschnittliche Brut­
to-Stundenverdienst aller Arbeiter m Industrie 
und Baugewerbe um 9,4% auf 2,27 DM; im Mai 
1957 hatte er 2,08 Dl\1 betragen. Diese Steige­
rung des Effektivverdienstes war damit genau­
so stark wie die des Vorjahres, der höchsten in 
den letzten fünf Jahren: 

von Mai 1953 bis Mai 1954: 2,5 ~ Anstieg 
• " 1954 " .. 19~5: 8,0 -: • 

" 1955 " " 1056: 8,1 ~ 
"1956" "1957:9,4 ~ 
• 1957 • • 1958: 9,·1 ~ 

D1e Verdiensterhöhung der männlichen Arbelter 
war etwas geringfügiger als die der weiblichen, 
Der Brutto-Stundenverdienst im Durchschnitt 
aller Männer sheg um 18 Pfennig auf 2,43 DM, 
das sind 8%, und der im Durchschnitt aller 
Frauen um 15 Pfennig auf 1,53 DM, das ent­
spricht einer Zunahme von 11%. Im Mai 1957 
lag der durchschnittliche Stundenverdienst der 
Frauen bei 61,2% und ein Jahr später bei 62,9% 
des Verdienstes der Männer. Die wetbllchen 
Arbeiter konnten also den Verdienstvorsprung 
der männlichen ein wenig einholen. 

Tab. 1 Brutto·Scunden· und -Wochenverdienste nach Wirtschafcs-llaupcbereichen und Geschlecht 
im Mai 1957 und 1958 

Brutto-Stundenverdienst Bruno-Woch<onverdienst 
ia DM in OM 

Wirtschafts· Hauptbereiche Männliche Arbeiter Weibliche Arbeiter Mannliehe Arbeiter Weibliche Arbeiter 

Mai Anstieg 

1957 1958 jn 7. 1957 

Hausewerbe 2,33 2,44 4,9 -
Produktionsaüterindustrie 2,20 2,40 9,1 1,46 
lnveslit ion sg:üter indusuie 2,30 2,49 8,1 1,46 
Verbrauch•aürerindusuie 2,19 2,38 8,8 1,35 
Nahrungs~ und Genussmiuclind. 1,99 2,18 9,8 1,33 

lndu<trie insgesamt 2,25 2,43 7,9 1,38 

Die Zuwachsraten der durchschnittlichen Brut­
to-Stundenverdienste von Mai 1957 bis Mai 1958 
waren in den einzelnen Wirtschafts- Hauptbe­
reichen verschieden groß. Bei den Männern 
stiegen die Stundenverdienste im Baugewerbe 
um knapp 5o/o, in den anderen Bereichen zwi­
schen 8o/o und 10% an. Abgesehen vom Bauge­
werbe, in dem in Schleswig-Holstein bis jetzt 
keine weiblichen Arbeiter beschäftigt wurden, 
war der relative Anstieg. der Frauenlöhne in 
allen Wirtschafts-Hauptbereichen etwas gleich­
mäßiger; in der Produktionsgüterindustrie gut 
6%, in den übrigen drei Bereichen 11%. Die 
prozentualen Steigerungen der Wochenverdienste 

I) versl•dche dazu: "Die Verdienste der Jodustriearbeirer 1955- 1957" 
in S.adsrische Monatshefte Schleswig-Ho1stein, 9. Jahrgang, lieft 10, 
Okrober 1957, Seite 305 H. 

\Iai Anstieg Mai Anstiea \fai Anstiea 

1958 in~ 19~7 1958 in% 1957 1958 in% 

- . 110 115 4,7 . . -
1,56 6,3 105 114 8,9 65 69 7,1 
1,62 II, I 114 121 6,4 65 72 11,8 
1,50 11,1 105 111 6,4 61 66 7,3 
1,~8 10,7 10~ 113 7,3 61 66 9,1 

1,5} 11,0 109 116 6.~ 62 68 9,0 

schwanken bei den männlichen Arbeitern zwi­
schen 5 und 9%. bei den weiblichen zwischen 
7 und 12%. 

Die männlichen Arbeiter erhielten im Mai 1958 
d1e höchsten durchschnittlichen Verdienste 
(Stunden- und Wochenverdienste) in der Investi­
tionsgüterindustrie und im Baugewerbe. Am 
niedrigsten lagen die Durchschnittslöhne sowohl 
der Männer als auch der Frauen in der Ver­
brauchsgüter- und Nahrungs- u. Genußmittel­
industrie Die weiblichen Arbeiter verdienten 
am meisten in der Investitions- und Produk­
tionsgüterindustrie. 

Ein Vergleich der Steigerungen der Stunden­
verdienste in den einzelnen Leistungsgruppen 
(LGr.) von Mai 1957 bis Mai 1958 ergibt bei den 
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männlichen Arbeitern em ziemlich einheitliches 
Bild: Die Zuwachsrate beträgt in allen drei 
Gruppen 8o/o. Bei den Frauen dagegen sind Ab­
weichungen vom Durchschnitt (11%) zu beobach­
ten: In LGr. 1 (Facharbeiter) beläuft sich die 
relative Lohnerhöhung auf 16o/o, m LGr. 2 (an­
gelernte Arbeiter) auf gut 8o/o und in LGr . 3 (un­
gelernte Arbeiter) auf knapp 13o/o. 

Oie Differenzen zwischen den Stundenverdien­
sten der drei Leistungsgruppen sind bei den 
männlichen Arbeitern immer größer gewesen 
als bei den weiblichen. Von Mai 1957 bis Mai 
1958 hat sich dieses, durch die verschiedenen 
Qualifikationen gegebene Lohngefüge bei den 
Männern nicht verschoben: 

\1ai 1~7 Maj 1958 

D\1 in'; 
DM in~ 

der LGr. 3 der l.Gr. 3 

LGr. I 2,39 122 2,57 122 
l.Gr. 2 2,15 110 2.32 110 
LGr. 3 1,95 100 2,12 100 

Bei den weiblichen Arbeitern liegen die Stunden­
verdienste der beiden unteren LGr. so eng bei­
einander, daß sogar eine Umkehrung der Reihen­
folge eintreten konnte: 

\lai 1~7 Mai l'l58 

mt io-.. 
0\1 

in~ 
der LGr. 3 der LGr. 3 

LGr. I 1,44 106 1,67 10'1 
LGr. 2 1,39 102 1,50 1)8 
I.Gr. 3 1,36 100 1,53 100 

Im Ma1 1958 lag der Stundenlohn der ungelernten 
Arbeiterinnen über dem der angelernten. Dies 
Ergebnis dürfte vor allem darin begründet sein, 
daß d1e ungelernten Arbeiterinnen mehr Über­
stunden machen und daß bei ihnen der Anteil 
der Akkordarbeit verrichtenden Leistungslöhner 
größer ist als bei den angelernten. Der Abstand 
vom Stundenverdienst der Frauen der LGr. 3 zu 
dem der weiblichen Facharbeiter erweiterte 
sich bis Mai 1958 von 6 auf 9o/o. 

E1n Vergleich der männlichen und weiblichen 
Arbeiter hinsichtlich ihrer zahlenmaßigen Ver­
teilung auf die drei Leistungsgruppen läl3t we­
sentliche Strukturunterschiede erkennen. Im 
Mai 1958 gehörten 

zur LGr. I ' 57% allerMännerund 4 ~aller Frauen 
zw LGr. 2: 25% aller Männer un.! 32 "'; aller Frauen 

und zur LGr. 3: 18 "0 aller \1anner und 64 % all<"r Fraut'n 

D1ese geradezu gegensatzliehe Zusammen­
setzung der mannliehen und weiblichen Arbeiter­
schaft in bezug auf ihre Qualifikation ist einer 
der Gründe für die erhebliche Spanne zwischen 
Ihren Verdiensten. Im Mai 1958 verdienten dte 
Manner durchschnittlich 90 Opf in der Stunde 
mehr als die Frauen. Hätten sich jedoch die 
weiblichen Arbeiter genauso auf die Leistungs­
gruppen verteilt wie die Männer, dann würde 
der Verdienstabstand nur 83 Opf ausmachen. 

In Tabelle 2 sind die Brutta-Stundenverdienste 
von Männern und Prauen in 18 ausgewählten 

fab. 2 Die ßrutco-<;rundenverdi en ste 
in ausgev.ählten Gev•erbegruppen in DM 

- \lai 195 7 und 1958 -

Männliche Arbetter leibliche Arbeitet 

Gewerbepuppen 
Mai Mai 7.u· Mai Mai 

Zu-

1'157 1958 
nahme 

1957 1958 
nahme 

in-. in~ 

Druckereige,.·erbe 2,65 2,81 6,0 1,32 1,54 16,7 
~E-\Ietallindustrie 2,38 2,Gil 1),2 1,50 1,67 11.3 
P aptererzeugung 2,38 2,59 8,8 1,59 1,68 5,7 

Papierverarbeitung 2, 35 2,59 10,2 1,39 1,·15 4,3 
Energiewirtschaft 2,15 2,56 19,1 1,40 1,85 32,1 
Eise ... und Stahlindu•crie 2,38 2,51 5,5 1,58 1,68 6,3 

F.lektrotechnik 2,25 2,38 5,8 I,GO I, 75 9,4 
Maschinenbau 2,20 2,36 7,3 1,24 1,44 16,1 
Brotindustrie 2,20 2,36 7,3 1,36 1,60 17,6 

Te:rtilgewerbe 1,90 2,35 23,7 1,21 1,39 14,9 
Feinmechanjf, u. Optik 2,15 2,28 6,0 1,38 1,51 1),4 
Ledererzeugung 1,93 2,20 14,0 1,27 1,51 18,9 

Bekleidungsgewerbe 2,12 2,18 2,8 1,51 1,58 4,6 
Hol:r.verarbeirung 2,02 2,17 7,4 1,20 1,31 '1,2 
<;cbuhindustrit' 1,9? 2,15 8,0 1.15 1,60 10,3 

Fischverarbeitung 1,93 2,01 4,1 1,33 1,37 3,0 
Chemische Industrie 1,90 1,99 4,7 1,42 1,50 5,6 
Obst• u. Gemüseverarb. 1,85 1,89 2,2 1,16 1,23 6,0 

Industrie ohne Bau-
ge ... .,rbe 2,23 2,42 8,5 1,,8 1.53 10,9 

Gewerbegruppen zusammengestellt. Im betrach­
teten Zeitraum haben in allen 18 Branchen d1e 
Stundenverdienste im Durchschnitt der Männer 
und die im Durchschnitt der Frauen zugenom­
men. Das Ausmaß der Verdiensterhöhungen 
schwankt zwischen 2,2o/o bei den männlichen 
Arbeitern m der Obst- und Gemüseverarbeitung 
und 32, 1o/o bei den Arbeiterinnen in der Energie­
wirtschaft recht lebhaft. Dam1t die VIelfalt der 
Angaben in Tabelle 2 ein wenig übers ichtUeher 
wird, wurden in Tabelle 3 die Zuwachsraten der 
Verdienste in verschiedene Größenklassen ein­
geteilt und diesen Größenklassen die entspre­
chenden Branchen zugeordnet. Dabei zeigt sich, 
daß sich die Gewerbegruppen auf die einzelnen 
Tab. 3 Die Verteilung ausge,.,ählter Ge."erbegruppen 

auf Klassen verschieden gros~er Stundenlohnerhöhung 

Grösst'nklasst' 
der Miinnliche Arbeitt'r Weibliche Arbeiter 

Lohnerhöhung 

15% und mehr Texrilsewerbe Druck~r<"i&ewerbe 
E nergj~wirr schalt Lederer >euguns 

I• nergi.,wittschafr 
llrotindusu ;., 
ia1chinC!nbau 

10 % bss unter Lt"d<"rerzeujtung Texrilge ... erbe 
15% Papierverarb.,imng -.; r-Metallindustrie 

SchuhinJu~lric 

5 % bis unrer .:-oE-Metallindusttit' Elektrotechnik 
10,. Papi<"rerzeuguns l'<"inm.,chanik und Optik 

Schuhindus1rit' llolner arbe it un& 
Maschinenbau Eise,.. u. Stahlindunrie 
Brotindustrie Obsr· u. Gemüse' erarb. 
Hol ner arbeit ung Papiererzeugung 
Oruckereigewerb" Chemische lndu>trie 
Feinmechanik und Opdk 
Eisen- u. Srahlindu•rrie 
Elekrrorechn.ik 

unter ~ % Chemische lndus1rie Papierverarbeitung 
Fischverarbeitung Bekleidungseewerbe 
B<"kleidung>gewerbe Fischverarbeit uns 
Ob~t· u. Gemü•~vcrarb. 
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Großenklassen bc1 männlichen und weiblichen 
Arbe1tern nicht gleichmäßig verteilen. 
Nur be1 acht von den 18 Wirtschaftsgruppen 
fallen die Lohnerhöhungen von 1\.lännern und 
Frauen je\\ eils in d 1e gleiche 11Anstiegsklasse11

, 

bei fünf Branchen liegen die Steigerungen eine 
und bei fünf Brancnen zwei Klassen auseinander. 
Es läßt sich also kaum eme positive Korrelation 
zw1schen den Lohnerhöhungen von mannliehen 
und weiblichen Arbeitern gleicher Gewerbe­
gruppen ablesen. 

Werden die Merkmale Geschlecht und Gewerbe­
gruppe miteinander kombiniert, so ergeben sich 
aus Tabelle 2: 36 ArbeJtergruppen. Ein Drittel 
davon erfuhren Lohnerhöhungen von 10'7o und 
mehr, knapp die Hälfte eine Verbesserung von 
5 bis unter 1 0'7o und nur gut ein Fünftel einen 
An:stieg unter 5%. 

Außer den S t e i g e r u n g e n der Stundenver­
dienste ab ?vlai 1957 interessieren noch deren 
N 1 v e a u unterschiede. Von den 18 ausge­
wählten Gewerbegruppen verdienten die männ­
lichen Arbeiter 1m Mm 1957 nur im Druckerei­
gewerbe uber 2,40 Dl\1 pro Stunde und in sechs 
Branchen weniger als 2, 00 DM. Im Mai I 958 
erhielten sie schon in sechs Wirtschaftsgruppen 
Stundenlohne über 2,40 D:\1 und nur in der Che­
mi sehen Industrie und in der Obst- und Gemüse-

0 2536 

DIE STUNDENVERDIENSTE 
DER INDUSTRIEARBEITER 

IM JAHj:tESDURCHSCHNITT 1957 

WEIBLICHE ARSEITER 
I 
I 

~~~~~E!EE: Druclo.ertagawerbe ··~:::::==~ ElltR•Il Slahlond 

P~poctverarb11tg 

3.0o 
01'1 

NE ·11etailandustne 

Elektrotethnok 

Maath•n•nl><lu 

Enorgacvmtsthart 

Brotindustrie 

Q Feonme<h. u Oplok 

Btkltodungsgcw 

verarbeitung weniger als 2,00 DM. Die weib­
lichen Arbeiter bekamen im Mai 1957 allein in 
der Elektrotechnik 1,60 Dl\1 pro Stunde und in 
fünf Gewerbegruppen weniger als 1,30 DM. Im 
Mai 1958 dagegen betrugen ihre Stundenverdien­
ste öChon in sechs Branchen 1,60 DM und mehr 
und nur in der Obst- und Gemüseverarbeitung 
weniger als 1,30 DM. 

Aus der Abbildung geht hervor, daß im Jahre 
I 957 in den einzelnen Wirtschaftsgruppen kein 
Zusammenhang zwischen dem N1veau der Män­
ner- und Frauenverdienste bestand. Zu relativ 
hohen Stundenlöhnen der männlichen Arbeiter 
bestimmter Branchen gehörten teils hohe, teils 
niedrige der weiblichen Arbeiter. 

ln der neuen Verdiensterhebung werden neben 
den bezahlten jetzt auch die geleistden Arbeits­
stunden ermittelt. Die Differenz zwischen beiden 
sind z. B. Stunden an gesetzlichen Feiertagen 
oder Urlaub. Wegen der starken saisonalen 
Schwankungen der Arbeitszeit werden im folgen­
den Jahresdurchschnitte herangezogen. 

D1e geleistete Wochenarbeitszeit im Durch­
schnitt aller Arbeiter betrug 1957 45,3, die be­
zahlte 47,3 Stunden. Die Mannerbekamen durch­
schnittlich 48,0 und die Frauen 44,9 Stunden in 
der Woche bezahlt. In beiden Fällen war die 
geleistete Wochenarbeitszeit um rd. 2 Stunden 
geringer als die bezahlte. 

ln der· Nahrungs- und Genußmittelindustrie und 
im Baugewerbe waren die durchschnittlich ge­
leisteten \\'ochenarbeitszeiten am längsten, in 
der Investitionsgüterindustrie am kürzesten. 
Die größten Differenzen zwischen geleisteter 
und bezahlter \\bchenarbeltszeit sind bei mann­
liehen und weiblichen Arbeitern in der Investi­
tions- (3,3 bzw. 1,8 Std.) und in der Grundstoff­
und Produktionsgüterindustrie (2,6 bzw. 2,1 Std.) 
festzustellen. Die entsprechende Differenz im 
Baugewerbe ist wegen der dort üblichen Sonder­
regelung des Urlaubs so gering. Die Urlaubszeit 
wird im Baugewerbe bei den Wochenarbeits­
zeiten überhaupt nicht erfaßt, sie gehört weder 
zur bezahlten noch zur geleisteten Arbeitszeit 
tm Sinne der Verdiensterhebung. In den Löhnen 
der Bauarbeiter ist anteilig ein Urlaubsgeld 

Tab. i Durchschni u.liche \tochenarbeit\zcoi ten 

im Jahresdurcbschnm 1957 

G~ici6tete Bezahlte 

t.iruc halt •-I Ia uptberc iche 'ftochenarbeits>eit 

minn- weib- män~ weib-
liehe liehe liehe liehe 

Arbei<er 

Baugewerbe 46,1 - 46,7 -
Grllndstoff- und Produktions-
güterindusui~ 45.~ 42,7 48.1 ~4,8 

lnv~stitionsgUteriodustri~ 44,6 42,3 47,9 ~4, I 
V erbrauch sguteri ndustr ie 45,9 4 3,7 47,7 44,9 
~ahrungs- und G~nus•mittet-

indusuie 50.~ 
!--

44,2 52,0 ·15,4 

lndu~trie insgesamt 45,8 43,5 48,0 44,9 
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Tab. 5 Die betriebsubliehe Arbeitszeit und die Mehrarbeitsstunden je Woche im Jahresdurchschnicc 1957 

Männliche Arbeiter Weibliche Arbeiter Alle Arbeiter 

bezahhe davon 

Arbeits- betricbs· 
srunden üblich 

Gesamte Industrie einseht. Baugewerbe 48 0 44 9 
Oaugewerbe 46,7 45,4 
Grundstoff· und Produktionsgüterindustrie 48,1 45,2 
Investitionsgüterindustrie 47,9 43,6 
Verbrauchsgüterindustrie 47,7 45,4 
Nahrungs· und Genussmittelindustrie 52,0 46,4 

enthalten, für das sich dann der einzelne soge­
nannte Urlaubsmarken kaufen kann. 

Die bezahlte Wochenarbeitszeit ist in Tabelle 5 
unterteilt in betriebsübliche Stunden und Mehr­
arbeitsstunden. Mehrarbeitsstunden sind Ar­
beitsstunden, die über die betriebsübliche Ar­
beitszeit hinaus geleistet werden und nicht durch 
Gewährung von Freizeit an anderen Tagen ausge­
glichen werden, unabhängig davon, ob für diese 
Stunden ein Zuschlag gezahlt wird oder nicht. Aus 
Tabelle 5 geht hervor, daß die männlichen Ar bei­
ter 1957 in der Woche durchschnittlich drei 
Mehrarbeitsstunden leisteten, die weiblichen 
Arbeiter dagegen nur knapp eine Stunde. Die 
Arbeiter der Investitionsgüterindustrie und der 
Nahrungs- und Genußmittelindustrie machten am 
meisten Überstunden, diejenigen der Ver­
brauchsgüterindustrie und des Baugewerbes am 
wenigsten. Auffallend ist die Überstundenzahl 
bei den männlichen Arbeitern in der Nahrungs-

bezahlte davon buahltc: davon 

Mehr- Arbeits· betric:bs- Mebr· Arbeits• berriebs· Mehr-
arbeit stunden üblich arbeit stunden üblich arbeit 

3 I 44 9 44 0 0 9 47 3 44 7 26 
1,3 - - - 46,7 45,4 1,3 
2,9 44,8 44,1 0,7 47,7 45,1 2,6 
4,3 44,1 43.2 0,9 47,5 43,6 3,9 
2,3 44,9 44,1 0,8 46,2 44,8 1,4 
5,6 ·i5,4 43,9 1,5 48,9 45,3 3,6 

und Genußmittelindustrie, wo im Durchschnitt 
jeder pro Woche 5,6 Mehrarbeitsstunden leiste­
te. In dieser Branche war außerdem die betriebs­
übliche Arbeitszeit der Männer am längsten, so 
daß deren insgesamt bezahlte Wochenarbeitszeit 
sich auf 52,0 Stunden belief. In der Investitions­
güterindustrie war die betriebsübliche Arbeits­
zeit am kürzesten, aber wegen der relativ lan­
gen Mehrarbeitszeit rangiert dieser Wirt­
schaftsbereich hinsichtlich der insgesamt be­
zahlten Wochenarbeitszeit dennoch an dritter 
Stelle. 

Die längsten betriebsüblichen Wochenarbeits­
zeiten der weiblichen Arbeiter waren 1957 in 
der Grundstoff- und Produktionsgüterindustrie 
und in der Verbrauchsgüterindustrie anzutref­
fen. Die meisten Mehrarbeitsstunden leisteten 
die Frauen - genauso wie die Männer dieser 
Branche - in der Nahrungs- und Genußmittel-
industrie. Dipl.-Volksw. Enno Heeren 

Im Sl'ptember 1957 wurden in Schleswig-/Jolstein •H 300 Parteien von der offenen Fürsorge unterstützt; davon waren drei Vier­
tel Ein-Personen-1/anshalte, die ilbrigen umfassten im Durchschniu 2,7 Personen. Insgesamt erhielten 58 900 Personen eine 
Unterstützung, von denen knapp die 1/älfte kein aruleres Einkommen haue und ausschli.esslich auf Fürsorge angewiesen war. 
56 "0 der Fürsorgeempfdnger u·aren Frauen. -Gliedert man die unterstützten Personen nach Familienf:)pen, so Lebten von 100 
Unterstützten 52 allein, 21 in einer Halbfamilie, 12 in einer Vollfamilie, ]] als kitJderlo.tes Ehepaar und :f. in sonstiger Ge­
meinschaft. - DieUrsache der Hilfsbedürftigkeit zeigt sich in der Aufgliederung nach Unterstütztengn•ppt!TI. Hierbei rmretl die 
1/auptgruppen: Empfdnger sozialer Fürsorge gernäss BVG (24% aller Parteien), 1/ilfsbedürftige von 65 und mehr Jahren (16 %}, 
Schwererwerbsbeschränkte (9 %} und ~übrige~ (32 %). Die grosse Gruppe "Übrige" bestand zu drei Vierteln aus Frauen, unter 
denen die alleinstehenden lfülter mit Kindem besonders zahlreich waren. - Von den 58 900 Uttterstützten Personen erhielten 
41 % ,\Jehrbedarfszuschläge. Hierfür kamen besonders Frauen oder Alleinstehende in Frage. - Die gezahlten monatlichen Un­
terstützungen betrugen im September 1957 durchschnittlich 71 DM je Partei bz.w. 49 Dlt je Person. Die voll Unter.~tüt:ten 
(ohne Anrechnung von Einkommen) erhielten im Durchschnitt 9-f. DM je Partei, u;ährend die zusätzlich Unterstützten (mit ange­
rechnetem Einkommen) 52 DM bekamen. Gegenüber September 1956 hatten sich die monatlichen Unterstützungsbeträgs je Partei 
durchschnittlich um 15% (im Bund um 12 %) erhöht. 

Die Struktur der Fürsorgeempfänger im Jahre 1957 
Seit 1956 sind die vierteljährlichen statistischen 
Nachweisungen der Fürsorgeverbände von den 
näheren Angaben über den Personenkreis der 
Unterstützten entlastet. Statt dess~n wird eine 
jährliche Zusatzerhebung durchgeführt, die 
1956 und 195 7 Auskunft gab über die während 

des Monats September in der offenen Fürsorge 
laufend Unterstützten und über die Zusammen­
setzung der ihnen gezahlten Unterstützung. Die­
ser sog. Ergänzungsnachweis unterliegt keinem 
festen Frageschema, er soll vielmehr je nach 
den wechselnden Anforderungen Material zur 
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Losung aktueller fürsorgepolitischer Probleme 
liefern. Die Ergebnisse des Ergänzungsnach­
weises 1957 liegen nunmehr vor. 1 

Der Personenkreis 

Im September 1957 erhielten in Schleswig­
Holstein insgesamt 41 300 Parteien mit 58 900 
Personen laufende Unterstützung in der offenen 
Fürsorge. Die Anzahl der Parteien und Per­
sonen ist gegenüber 1956 einheitlich um gut 9o/o 
gestiegen. Dabei muß jedoch berücksichtigt 
werden, daß in Schleswig-Holstein die etwa 

2 600 Parteien rentenversicherter Tbc-IIilfe­
Empfänger im Ergänzungsnachweis 1956 mcht 
einbezogen waren. Die eigentliche Steigerung 
macht demgemäß nur gut 2'l'o aus . Im Bundes­
gebiet dagegen hat sich die Gesamtzahl der 
laufend Unterstützten gegenüber dem Vorjahr 
um 4,4o/o der Parteien und Personen vermindert. 

Von den 41 300 Parteien bestanden drei Viertel 
nur aus einer Person. Die übrigen 26% der 
Parteien umfaßten im Mittel 2, 7 Personen. Von 
den sich daraus ergebenden 58 900 Personen 
waren 56'7o (1956 zu 60o/o) weiblich; im Bund 
waren 1957 55'7o Frauen und Mädchen. 

Tab. 1 Parteien und Personen nach Familientyp, Geschlecht und Unterstützungsgrad im September 1957 

Zahl der 
davon 

Zahl der 
davon 

Familientyp Geschlecht P aneien 
voll unter-

zusatzlieh Personen 
•oll unter• 

zusiltzlich 

inssesamt 
I srürne2 uot~r-

inssesamt stuu:u:2 
unteor-

stützte 3 .. 3 
stutzte 

E iozelpersonen m 10 950 3 740 7 210 10 950 3 740 7 210 ... 19 770 9 6GO 10 110 19 770 9660 10 110 

Ehepaare ohne Kinder . 3 110 920 2 190 6 220 I 840 .-j 380 

Ehepaare mit Kindern - I 790 620 I 170 7 110 2 370 4740 

Elternteile mit li:indem 
m (90) (30) (60) 230 (70) 160 
w 4 510 2 940 I 570 12 030 7 760 4 270 

Sonstiae Mehrpersonenparteien m 520 170 350 I 260 390 870 
w 560 190 370 I 320 440 880 

Zusammen4 m 16 410 5 450 10 960 25 660 8 340 17 320 ... 24 890 12 820 12 070 33 230 17 930 15 300 
zus. 41 300 18 270 23 030 5~ 890 26 270 32 620 

Daaesen: September 1956 37 810 15 790 22 020 HOOO 22 860 31 140 

I) 1956 ohne rentenversicherte Tbc·Hilfe·Empfän,11er (etwa 2 600 Parteien) 2) ohne angerechnetes Einkommen 3) mit anaerechnetem 
Ein kommen 4) Ehepallle nach dem Geschlecht des Hau5bahunasvorstandes 
CltiJeklamnoerte Zahlen: eingeschrllnkter Aussaaewert (unter 10 Erfuote) 

Von je 100 Parteien bestehen 74 nur aus einer 
Person, 8 sind kinderlose Ehepaare, 4 Ehe­
paare mit Kindern, 11 sind Elternteile (fast 
ausschließlich Mütter) mit Kindern und 3 son­
stige Mehrpersonenparteien (Großeltern mit 
Enkeln u . ä.). Die durchschnittliche Größe der 
Mehrpersonenparteien schwankt je nach Fami­
lientyp zwischen zwei und vier Personen: 

Ehepallle ohne Kinder 2 Personen 
F hepallle mit Kindern 4 Personen 
Ehernt<"il<' mit Kindern 2,7 Personen 
Sonsri11e "'ehrpersonenparteien 2,4 Personen 

Geht man von der Gesamtzahl der Personen 
(statt der Parteien) aus, so ergeben sich für 
die Familientypen folgende Anteile: 

Von 100 Personen lebten 

~k~ u 
als kinderloses Eh"Palll II 
in e~er Vollfa..Uiie 12 
in e~er H~bfa..Uiie 2 I 
in sonsüser Gemeinschaft 4 

I) Di<" FutJorgeverbande hatten fur jede Partei, die im September 1957 
laufend uotersu.itzt wurde, und deren ~ame mit einem bestimmren, von 
Kreis zu li:reis verschiedenen Auswahlbuchstaben beaann, ein Erhe­
bungsblatt auuufullen. Oie .-\uswahlbuchstaben waren so bestimmt, 
da.s ;e .. c:ils <"in Zehnrel aller !\amen (aller Paneien) erlasst werden 
musote. Du' aul d1ese ll<"ise gewonnenen Angaben wurden venebo­
lacht und aeben mit en,.prechender Einschränkuna hinsichtlich der 
Genauigkeit die fur Sehleswig·llolsrein seltenden Verhältnisse richrig 
wiedN. Im folg<"nden werden nur di<' llaupteraebo.isse daraestellt; die: 
Originahabellen, die beim Statisüsch"n Landesamr eing"o"hen werden 
konn<"n, cnrhalten lnlormaüonen in noch weitergehender Unrerteilung 
und li:ombinarion. 

Demnach befinden sich nur knapp ein Viertel 
aller in der offenen Fürsorge unterstützten 
Personen in einer vollständigen Familie; reich­
lich die Hälfte sind allein, und ein Viertel lebt 
in einer Halbfamilie bzw. in sonstiger Gemein­
schaft. 

Knapp die Hälfte der rund 58 900 unterstützten 
Personen erzielte überhaupt kein Einkommen 
und war allein auf die laufenden Unterstützungs­
zahlungen der offenen Fürsorge angewiesen. 
Bei den übrigen 32 600 Personen (55% ) konnte 
mmdestens eine Einkommensart angerechnet 
werden, und die Fürsorge brauchte ihnen in· 
folgedessen jeweils nur einen zusätzlichen 
Unterstützungsbetrag zu zahlen. Gruppiert man 
die Fürsorgeempfänger nach dem Unterstüt­
zungsgrad und dem Geschlecht, so ergibt sich 
folgende aufschlußreiche Aufteilung: 

mannlieh 
weibüch 

voll 
Unterstützte 

H~ 

54 7o 

:tusiitz.lich 
Unter5tutzte 

67,. 
46 ~ 

U ntcrsrut:tte 
iosaesamt 

100,. 
100 ~ 

Wahrend von den männlichen Fürsorgeempfän­
gern gut zwei Drittel mindestens irgendein 
Einkommen empfingen und deshalb nur einer 
zusätzlichen Unterstützung bedurften, waren es 
von den weiblichen Unterstützten weniger als 
die Hälfte. Bei den einzelnen Familientypen 
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Die Tatsache, daß längst nicht alle Menschen 
dort wohnen, wo ihre Arbeitsstätte liegt, ist in 
mehrfacher Hinsicht bemerkenswert, so z. B. für 
den Wohnungsbau und Verkehrsfragen, ferner für 
die Landesplanung im Hinblick auf industrielle 
Standortverteilung und Neuansiedlung. Eine Ein­
führung in den Problemkreis gibt diese Abbildung, 
die jedoch nur einen Auszug aus der Wirklichkelt 
darstellt: 

sie ist auf die 35 größten Einpendlerzentren des 
Landes (Hamburg mitgezählt) beschränkt; dies 
sind zwar nur 3% aller Orte, in die jemand zur 
Arbeit fährt, aber sie ziehen 81% aller Pendler 
auf sich, ein einprägsamer Ausdruck für den 
zentralen Charakter der Pendlerströme; 

sie verzichtet wegen der besseren Übersichtlichkeit 
auf die Darstellung jedes einzelnen Pendlers in diese 
35 Zentren und beschränkt sich auf"Ströme" von min­
destens 10 Personen aus einer Gemeinde; dadurch 
gehen 7"/o der Pendler verloren; 

sie zeigt für die meisten Gemeinden nur die Zahl der 
Auspendler, nicht aber die der Einpendler; die Pend­
lerströme sind also in ihrem vollen Umfang nicht 
sichtbar (bedeutsam für den Verkehr) und auch die 
Bilanz zwischen den Ein- und Auspendlern für jede 
Gemeinde (bedeutsam für den Wohnungsbau) ist nicht 
dargestellt. 

D1"9Uhdlt srnd alle Zentren mrt mehr 
als 500 Einpendlern durch ~~ 
und 1lle Gemeinden• mit 10 und mehr 
Auspcndlcm durch Pfeile 
Im gleichen Flichonmaßs ta b 
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weisen die eben für die Gesamtheit aller männ­
lichen und weiblichen Unterstützten erwähnten 
Verhältnisse natürlich Unterschiede auf. So 
waren von den rund 4 500 alleinstehenden Müt­
tern mit insgesamt 7 500 Kindern 65o/o allein auf 
die Fürsorge angewiesen, und nur etwa 35% 
hatten mindestens ein Einkommen und erhielten 
zusätzliche Unterstützung. Bei den in sonstigen 
Gemeinschaften lebenden weiblichen Personen 
war das Verhältnis ·umgekehrt. 

In Tabelle 2 sind die 41 300 insgesamt unter­
stützten Parteien in verschiedene "Unterstütz­
tengruppen" eingeteilt. Für September 1956 
und 1957 ergeben sich folgende prozentualen 
Anteile der einzelnen Unterstütztengruppen an 
der Gesamtheit der Parteien: 

F.mpfängcr sozialer Fursor&e gemäss BVG 
Empfinger •on Ausbildungsbeihilfe 

gemäss 8 6 e RGr 
T bc-Hilfe•F.mpfinger 
Hilfsbcdürfti&e von 65 und mehr J ahreo 
Pßesekinder 
Schwererwerbsbcschriiokte 
Arbeits lose 
Übrige 

1956 1957 

23 

2 
21 
7 
9 
I 

38 

24 

2 
7 

16 
6 
9 
5 

32 

Nach der Zahl der Parteien gerechnet war also 
1957 ein Viertel der offenen Fürsorgeunter­
stützung unmittelbar durch den Krieg und seine 
Folgen bedingt (soziale Fürsorge gemäß BVG). 
Es handelte sich dabei überwiegend (94%) um 
Einzelpersonen, von denen gut die Hälfte männ­
lich war. Wieweit in den übrigen Unterstützten­
gruppen Kriegsauswirkungen zum Eintreten des 
Fürsorgefalls mitbestimmend waren, dürfte 
sich kaum feststellen lassen. D1e Gruppe "Üb­
rige" war in beiden Jahren am größten; 1957 
bestand sie allein zu 77% aus Frauen, von denen 
sechs Zehntel als Einzelperson und vier Zehntel 
als Mütter mit Kmdern lebten. Die Hilfsbedürf­
tigen von 65 und mehr Jahren setzten sich zu 

IN DER OFFENEN FÜRSORGE UNTERSTUTZTE PERSONEN 
NACH FAMILIENTYP UND UNTERSTÜTZUNGSGRAD 

SEPTEMBER 1957 

Einulparsonan 

Ehepoore 
ohne Kinder 

Ehepoare 
mit Kindern 

Elternteila 
mit Kindtrn 

Sonstige Mehrpar­
sonen -Part~en 

2 ' 6 a • tt ~ ~ ~ ~ 
Tsd P.rrson .. n 

drei Vierteln aus Allein~tellenden und zu einem 
Fünftel aus kinderlosen Ehepaaren zusammen. 

Aus diesen Angaben kann man entnehmen, daß 
die Fürsorgebedürftigkeit vor allem durch zwei 
Momente verursacht wird, nämlich durch eine 
je nach Unterstütztengruppe verschieden be­
dingte Erwerbsminderung und zweitens durch 
die für alle Gruppen geltende Tatsache des Al­
leinstehens. Jedenfalls für den größten Teil 
(740fo) aller Parteien war der Umstand, daß die 
von irgendeiner Erwerbsminderung Betroffenen 
allein standen, mehr oder weniger ausschlag­
gebend für den Eintritt ihrer Unterstützungs­
bedürftigkeit. 

Ein Vergleich der Unterstütztenzahlen von 1956 
und 1957 zeigt, daß die im ganzen bestehende 
Zunahme der Falle keineswegs etwa als Zeichen 

Tab. 2 Parteien nach Familiencyp, Geschlecht und Unterstütztengruppe im September 1957 

davon 

Empflnaer von llilfs· 
Schwer· 

Ge-
Zahl der 

Ausbil· bcdürf· 
Familientyp P&neien •ozialer Pflege- ~rwerb,. Arbeits· Übrige schlecht dungs• tigc VOD 

in•aes. Fürsorge Tbc- kinder be- lose 
beihilfe 65 11nd •chrankte gemiss 
gemäss 

lliHe mehr 
ßVG 

~6e RGr Jahren 

F. iozelpersonen m 10 9SO 5 010 340 880 820 I 220 540 2~0 1 890 .. 19 770 4 160 210 910 4 140 I 320 I 670 I 110 6 250 
Ehepaare ohne Kin der - 3 110 (tO} - 230 1 ·100 . 700 200 540 
Ehepaare mit Kindern - 1 790 (80} (10) S80 (60} . -460 260 340 

Elternteile mit Kindern 
m (90} (20} . (30) - - (10) (20) (10) .. 4 510 (iO) (80} 100 (10) . 120 220 3940 

Sonstige \febrpersoneopo.n" ien 
m S20 160 (10) (20) (50) ( 10) (40) . 230 ,. 560 230 - - 120 - 00) (10) 170 -- f- ·-1-

Zusammen! m 16 410 s 310 360 I 740 2320 I 230 I 720 720 3 010 
w 24 890 H30 290 I 010 4290 I 320 I 850 I 350 10 360 
zus. 41 300 9 740 6SO 2 750 6600 2 550 3 570 2 070 13.370 

Dagegen: September 1956 3 7 B 10° 8 4i0 b 6208 7 840 2 690 3 520 380 14 320 

1) Ehepaare noch dem Geschlecht des Haushaltunasvorstandes 

a) ohne rentenversichene Tbc-Hilfe-Empfänger (etwa 2 600 Parteien) b) in der Gruppe •Übrige• enthalten 

Eingelclammene Zahlen: eingeschränkter Aussagewert (unter 100 Flllle bzw. 10 Erfuste) 
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fortschreitender Verelendung angesehen werden 
kann. Genau das Gegenteil ist der Fall: eine 
fortschreitend großzugigere soziale Gesetzge­
bung vermehrt den Kreis derer, die unterstützt 
werden; es sind dies die Empfänger sozialer 
Ftirso1·ge gemäß BVG und die Arbeitslosen, von 
denen wegen Erhöhung der Fürsorgeriebtsätze 
1957 rund 1 700 mehr zusätzlich unterstützt 
wurden als 1956. wo sie bei niedrigeren Richt­
sätzen mit ihrer geringen Arbeitslosenunter­
stützung auskommen mußten. In den Gruppen 
der klassischen Hilfsbedürftigkelt - Alte über 
6 5 Jahre und 11 Übrige" - hat die Zahl der Unter­
stützten um l 200 bzw. um 300 abgenommen 
( 1956 wurden die Empfänger von Ausbildungs­
beihilfe gern. § 6 e RGr unter den "Übrigen" 
mitgezählt). 

Die Vergrößerung der Gesamtzahl der unter­
stützten Parteien gegenüber September 1956 
ist ein Saldo aus den Zu- und Abnahmen der 
Parteienzahlen der einzelnen Unterstützten­
grup~en. Zugenommen hat die Zahl der Par­
teien bei den Empfängern sozialer Fürsorge 
( 150/o), den Schwererwerbsbeschränkten ( 1,4%) 
und den Arbeitslosen (445%). abgenommen bei 
den Empfängern von Tbc- Hilfe, den Pflege­
kindern (5%), den Hilfsbedürftigen von 65 und 
mehr Jahren ( 16%) und den sonstigen Hilfsbe­
dürftigen (2%) Bei den an Zahl gewinnenden 
Gruppen hat sich besonders die Intensivierung 
der Erziehungsbeihilfen gern. BVG, die erwei­
terte Fürsorge nach dem Körperbehinderten­
gesetz und die Neuregelung des AVAVG ausge­
wirkt. Dagegen ist der Rückgang der Unter­
stütztenzahlen vor allem durch die im ganzen 
anhaltende Vollbeschäftigung und durch erhöhte 
anderweitige Sozialleistungen (Rentenreform) 
verursacht. 

ln der eben erläuterten Tabelle 2 sind :Mehr­
fachzählungen nicht berücksichtigt worden; das 
heißt, man hat außer acht gelassen, daß einige 
Parteien gleichzeitig zwei (oder mehreren) 
Unterstütztengruppen zugehören. Auf die ins­
gesamt 41 300 Parteien kommen 17 200 solcher 
Mehrfachzählungen, im Schnitt also auf 100 
Parteien 42. Unter der weitgehend zutreffenden 
Voraussetzung, daß kaum eine Partei mehr als 
zwei Gruppen angehört, ist die Aussage zulässig, 
daß für 42% aller Parteien zwei "Unterstützungs­
tatbestände" gegeben sind. 

Nach den §§ 11 b- 11 f RGr 2 ist einem begrenz­
ten Personenkreis ein Mehrbedarf in emem 
bestimmten Prozentsatz des jeweils maßgeben­
den H.1chtsatzes anzuerkennen. Dazu gehören 
alte (über 65 Jahre) und Schwererwerbsbe­
schränkte Personen, die trotz wirtschaftlicher 
Lebensführung hilfsbedürftig sind, ferner Un­
fallrentner. Opfer nationalsozialistischer Ver-

2) RGr • Reichsgrundd.tze uber Voraussetzung, Arr und Mus der 
öffentlichen Flirsorge vom <!. Dezember 1924 in der Fassung der ne­
lcanntmachung vom I. August 1931 

folgung und Mütter, die mindestens zwei Kinder 
im schulpflichtigen Alter zu versorgen haben. 
Ein angemessener Mehrbedarf ist außerdem 
solchen Personen zuzubilligen, die unter Auf­
wendung besonderer Tatkraft einem geringfügi­
gen Erwerb nachgehen, auch Frauen, die neben­
bei berufstätig sind, obwohl ein wesentlicher 
Teil ihrer Arbeitskraft durch die Führung eines 
Haushaltes oder durch die Pflege von Angehöri­
gen in Anspruch genommen wird. Schließlich 
gewährt das Gesetz noch einen Mehrbedarf bei 
Lehrlingen und Anlernlingen, bei Blinden, 
Schwangeren und Wöchnerinnen. Von den 58 900 
im September 1957 insgesamt unterstützten 
Personen erhielten rund 24 200 (41%) Mehrbe­
darfszuschläge. Mehr als die Hälfte (54%) davon 
waren weiblich und fast sieben Zehntel allein­
stehend. 

Von den rund 58 900 in der offenen Fürsorge 
laufend Unterstützten waren etwa 21 400 Ver­
triebene und 1 700 Zugewanderte - zusammen 
23 200 (39%). Dagegen machte die Zahl der 
Vertriebenen und Zugewanderten an der Gesamt­
bevölkerung Schleswig-Holsteins nur rund 34% 
aus. Den verschieden hohen Anteil der Ver­
triebenen und Zugewanderten an den einzelnen 
Unterstütztengruppen zeigt die folgende Auf­
stellung: 

Unterstütztengruppe 

Empfänger sozialer Fllraorge gemlu ßVG 
Empfiltlget von Ausbildungsbeihille 

gemlissll6e RGr 
Tbc· Hilfe- Empfanser 
llilhbedütfti&e von 65 und mehr J•""'n 
p n .. , .. lcinder 
Schweterwerbsbeschrlnlu" 
Arbt>it slose 
Sonstige 

Anteil 
der V enriebc-nen 

und ZugewanJert"n 
in% 

H 

63 
H 
25 
33 
32 
<11 
41 

Ein weiterer Schritt zur Durchleuchtung der 
Struktur der Fürsorgebevölkerung ist die Grup­
pierung der Parteien nach der Haushaltsgröße. 
Von den 41 300 Parteien bestanden 

aus einer Pe-rson 
zwei Personen 
drei 
vier 
funf 
SC'Chs " 
sieben und mehr Personen 

absolut in~ 

30 720 
6 <140 
2 410 
I 010 

470 
140 
110 

74,4 
15,6 
5,8 
2,-i 
1,1 
0,3 
0,3 

Aus vier und mehr Personen setzten sich also 
nur 4% aller Parteien zusammen, und nur rund 
ein Fünftel wurde aus zwei oder drei Personen 
gebildet; das heißt also, die Mehrzahl der in 
der offenen Fürsorge laufend unterstützten 
Mehrpersonen-Haushalte war relativ klein. 

Die Frage, welche Arten von Einkommen die 
rund 23 000 zusätzlich unterstützten Parteien 
erzidten, beantwortet Tabelle 3. 

Die angerechneten Einkommensarten, die für den 
Lebensunterhalt der zusätzlich Unterstützten 
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Tab. 3 Parteien 1 nach Familientyp und angerechneten Einkommen 

llJld zwar P artei<!n mit e.ng.,.,echnccer (m)2 

Unfall- u. Kriegs-
.<\rbeics- Kri<!gs-

c .... Zahl der 
so;eialer beschädigten-

losen- schaden- Leht-
Unrer- son-

Familientyp 
schlecht 

Parteien 
Rcm<en- und Kriegs-

geldund rente und lings-
halts- stigen 

insges. vers.i- hin<erbliebenen-
Arbeits- LAG-Aus- ver· beitrag Ein-
losen- bildungs- gÜ<ung kommen cherung renr:e- hilfe hilfe 

Einzelpersonen 
m 7 210 3 900 <I 250 (20) 190 2 890 1 310 I 040 
w 10 I 10 5 900 3 550 (80) 320 1 770 2 010 I 830 

Ehepaare ohne Kinder - 2 190 I 550 190 (10) 120 . 270 410 

Ehepaare mit Kindern - 1 170 590 220 160 (20) (60) 1<10 280 

Elrt'rnteile mit Kindern m (60) (10) (30) (10) {10) (10) . -
w I 570 440 100 (10) {30) (90) 780 560 

Sonstige Mt'hrpersonenpaneien m 350 200 150 . (10) (90) (60) (90) 
w 370 270 190 (20) - (80) (90) (30) 

c-
Zusammen 23 030 12 860 8 68o 310 700 4990 4660 4240 

I) nur solche mit angerechnetem Einkommen 2) <!inschliesslieh \lchrfachzählungen 

0·2551 

IN DER OFFENEN FÜRSORGE UNTERSTÜTZTE PARTEIEN 
NACH UNTERSTÜTZTENGRUPPE UNO GESCHLECHTV 

SEPTEMBER 1956 UNO 1957 

Empfange~ 
sozialer Fürsorge 

Tbc-Hilfe­
Empfänger 

HilfsbtdUrftigt von 
65 und mehr Jahren 

Pflegekinder 

Sch~rerwe~s­
beschränkt~ 

Arbeitslose 

Sonstige 
Htlfsbedürftige 

V Guchluht du Haushaltuß9s-standu bzw. Alltlnuntcrstutrtcn 

nicht ausreichten, teilen sich wie folgt auf: 
Unfall- und soziale Rentenversicherung 
Kriegsbeschädigcen· und Hincerbüebenenrente 
Lehr üng svergÜtung 
Unterhaltsbeitrag 
sonstige Einkommen 
Kriegsschadenrente und LAG- Ausbildungshilfe 
Arbei<slosenge1d und llcbelrsloseohilie 

35,3"' 
23,8"' 
13,7.,. 
12,8"' 
11,6"' 
1,9 ,. 
0,9,. 

Abb2 

Bei rund 60% der insgesamt angerechneten 
36 400 Einkommensarten, mit denen der not­
wendige Lebensbedarf nicht bestritten werden 
konnte, handelt es sich um Renten, in nur knapp 
einem Prozent um Arbeitslosengeld bzw. -hilfe. 
Die übrigen nicht ausreichenden Einkommen 
sind zu etwa gleichen Teilen Lehrlingsvergütun­
gen, Unterhaltsbeiträge {Unterhaltszahlungen 

für uneheliche Kinder und Geschiedene) und 
sonstige Einkommen. Bei den Lehrlingsver­
gütungen ist bezüglich ihrer "unzureichenden 
Höhe" zu bedenken, daß es sich hier bei der 
Unterstützung meist um soziale Fürsorge, also 
Ausbildungsbeihilfen handelt, bei denen beson­
dE-rs großzügige Bestimmungen hins1chtlich der 
Anrechnung anderer Einkommen gelten. 

Die Unterstützungsbeträge 

An Geldbeträgen wurden im September 1957 
lediglich die im Monat gezahlten laufenden 
Unterstützungen erfaßt. Die Richtsatz- und 
Anrechnungsbeträge wurden im Gegensatz zum 
Vorjahr nicht ermittelt. Die gezahlten monat­
lichen Unterstützungen betrugen im Gesamt­
durchschnitt aller Unterstützten in Schleswig­
Holstein rund 71 DM je Partei bzw. 49 DM je 
Person. Im Bund lagen die entsprechenden Be­
träge etwas höher {76 DM bzw. 51 DM). Bei den 
voll Unterstützten ohne Anrechnung von Ein­
kommen belief sich die gezahlte Unterstützung 
im Schnitt auf 94 DM je Partei, das sind 43 DM 

Tab. 4 Die monatlichen Unterscützungsbeträ8e * 
nach Familientyp, Geschled~t und Unterstützungsgrad 

im September 1957 in D\1 

voll 
1 

zusätzlich 

Ge- Unterstützte Unterstüute2 
F amilieoryp schlecht je je: je je 

Panej Person Pnn~i Per-son 

Einzelpersonen m 66,32 66,32 38,24 38,24 ,. 75,23 75,23 <10,53 40,53 

Ehep....., ohne Kinder - 147,66 73,83 72,59 36,30 

Ehepa9.re mit Kind~ . 219,15 57,33 110,34 27,24 

Elternteile mir Kindern m 157,67 67,57 94,33 35,38 .. 145,01 54,94 103,66 38,11 

Sonstige Mehrpersone n- m 111,65 48,67 75, f6 30,36 
panei"n w 1'17 ,00 59,16 62,81 26,41 

Zusammen3 m 98,56 6·i,41 54,17 34,28 
w 92,47 66,11 49,54 39,08 

zu.s. 94,29 65,57 51,74 36,53 

I) ohne angerechnetes Einkommen 2) mit Bl'\gereehnetcm Einkommen 
3) Ehepaore nach dem Geschlecht des tlaushnlcungs••orsn•ndes 
•) einschliessli eh Miete 
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mehr als der Durchschnittsbetrag der zusätz­
lich (mit angerechnetem Einkommen) Unter­
stutzten (52 OM ). Im gesamten Bundesgebiet 
erhtelten die voll Unterstützten im Mittel 102 
Dl\.1 je Partei, das sind 44 DM mehr als die zu­
sätzlich unterstützten Fürsorgeempfänger. 

Gegenuber September 1956 haben sich in Schles­
wig-llolstein die monatlichen Unterstützungs­
beträge je Partei im Durchschnitt aller Unter­
stützten um etwa 15o/u, im Bund dagegen nur um 
12% erhöht; trotzdem lag der Betrag 195 7 im 
Bund noch um 6 DM über dem des Landes. 

Dte Durchschnittsbeträge je Partei der Für­
sorgeempfänger waren nach Große und Zusam­
mensetzung der Familien ziemlich verschieden. 
Am höchsten waren sie verständlicherweise bei 
Ehepaaren und Elternteilen mit Kindern, am 
medrigsten bei den Einzelpersonen und sonstigen 
Mchrpersonenparteien. Aus der Graphik geht 
deutlich hervor, daß die Differenz zwischen den 
Betragen für voll und zusätzlich Unterstützte in 
den einzelnen Famillentypen schwankt. Relativ 
groß war sie bei den sonstigen Mehrpersonen­
parteien und verhältnismäßig klein beim Fami­
lientyp "Elternteile mit Kindern", der fast aus­
schließlich aus Müttern mit Kindern besteht, die 
m weniger F<illen als der Durchschnitt anzu­
rechnende Einkommen erzielten. 

D1e monatlichen Fürsorgebeträge je Person 
weisen bei den voll und auch bei den zusätzlich 

0·2532 

IM SEPTEMBER 1957 GEZAHLTE FÜRSORGEBETRÄGE 
NACH FAMILIENTYP UND UNTERSTÜTZUNGSGRAD 

Einzelpersonen 

Eonulperr.onan 

Ehepaare 
ohne Kinder 

Ehepaare 
mot Kmdern 

Elternteile 
mot Kindern 

J E 

'~~ncb•n andcrtm 
fonkommen 

Unterstützten weit geringere Unterschiede 
zwischen den Familientypen auf. Am größten 
waren sie bei den Alleinstehenden und bei Ehe­
paaren ohne Kinder, am geringsten bei den 
sonstigen Mehrpersonenparteien und bei Ehe­
paaren mit Kindern. Das Vorhandensein von 
Kindern in einer Fürsorgepartei mindert den 
Durchschnittsbetrag je unterstutzte Person. 

Tabelle 5 gliedert die monatlich gezahlten Für­
sorgeheträge nach der Unterstütztengruppe und 
dem Unterstützungsgrad. Die Durchschnitts­
beträge für voll Unterstützte schwankten von 
28 DM bis 125 DM je Partei. Die höchsten 
Unterstützungsbeträge (je Partei) erhielten 
Empfänger von Ausbildungshilfe gemäß § 6 e 
RGr3 und Tbc-Hilfe-Empfänger. Nur etwa ein 
Viertel jener Beträge macht die Erziehungs­
beihilfe für Kriegsbeschädigtenkinder und etwa 
nur ein Drittel die für Kriegerwaisen aus. Der 
monatliche Fürsorgebetrag für Pflegekinder 
liegt ein wenig höher. Fälle von Berufs- und 
Sonderfürsorge gemäß BVG als "Vollunter­
slutzung" kamen in der Zusatzerhebung 1957 
nicht vor. Die Beträge je Person bei voller 
Unterstützung waren für Kinder besonders 
niedrig, bei den Erwachsenen bewegten sie sich 
zwischen 61 DM und 86 DM. 

Tnb. 5 Die monatlichen Unterstützungsbeträge 
nach Unterstütztengruppe und Unterstützungsgrad 

tm September 1957 

Unr.,rstüu:ungabettlge in DM für 

vnU 
1 

.r:usiczlich 
Untcrscützt.,ngruppe Unt.,rstlitzte Untcntutzte2 

je je je je 
Partei Person Part"i P"rson 

Kri.,gsbeschidigt" roit Berufs· 
fürsorae . 

Kinder von Kri.,gsbeschädigten 
. 190,06 71,24 

mit Erzi.,hungsbeihilfe 27,89 27.89 40,95 36,96 
Krael""'aisen mit Erziehungs-

beihilfe 
Schwerbeschädigu: mit Sondel"' 

37,37 H,55 35,41 33,78 

!Ursora" . . 104,67 58,87 
Empfänger von Ausbildung"" 

b"ihjif., gemäss !16 c RGr 124,75 71,29 56,28 47,18 
Tbc·llilfe· F.mpfänger 120,65 74,06 63,81 34,62 
llilfsb.,dürftige von 65 und mehr 

Jahren 99,23 85,62 49,91 ,6,62 
P 11 egeleinder 47,05 46,82 33,30 33,30 
Schw.,rerwnbsbeschränku! 106,68 75,82 65,52 34.~8 
Arbeitslos" 96,85 72,49 63,50 24,23 
Sonstil" 9'1,60 60.51 68,30 40,37 

Zusammen 94,29 65,57 51,74 ,6,54 

I) ohne ang"r"chn.,rcs E1nkotnmen 2) mu angerechnetem Einkommen 

Die zusätzliche Fürsorgeunterstützung schließt 
die Lücke zwischen einem nicht ausreichenden 
Einkommen und dem zum Lebensbedarf not­
wendigen Betrag. Im September 1957 lagen die 

~) Du sind "nrweder \fi"nderjihrig" oder Blinde, llöl"' und Sprach&"" 
schädigte sowi" Krüpp..t oder solche Volljähri&""•dcren O"ru!sausbil· 
dun& infolgc des Krieges oder sdn"r Auswirkungen nicht be11onn.,n, 
nicht fortg.,set:<t oder nicht abgeschlossen worden ist. 
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Zahlungen der zusätzlichen Unterstützung je 
Partei um 43 DM (45o/o) und je Person um 
29 DM (44o/o) unter den entsprechenden Sätzen 
der vollen Unterstützung. Die niedrigsten Be­
träge je Person erhielten die Arbeitslosen, der 
bei weitem höchste Satz wurde an die Empfänger 

von Berufsfürsorge gern. BVG gezahlt. 
Dipl.·Volksw. Enno Heeren 

Vergleiche auch: "Die Scrukcur der Fürsorgebevölkerung 1956° in Sta· 
ciscische Monarsherre Schleswig-l:lolsrein, 9. Jahrgang, Hefe 9, Sep· 
cember 1957, Seite 283 ff. und "Die laufend Uorers<ül:tteo der offenen 
Fürsorge• i.tt Wircscbafc und Scadscik, herausgegeben vom Scatisdscheo 
Bundesamt, 10.Jahrgang N.F., Hefr 7, Juli 1958, Seice 406 ff. 

Im Laufe des Jahres 1957 wurden in Schleswig-Holstein 18 600 Ehen gesclilossen., 600 mehr als 1956. Etwa zwei Fünftel der 
Männer und fast zwei Drittel der Frauen, die heirateten, waren unter 25 fahre alt. Die allgemeine Eheschliessungsziffer betrug 
8,2 (1956: 8,0). - 1957 wurden 33 800 Kinder Lebend geboren, das sind 15 auf 1 000 der Bevölkerung (1956: 14,3). Von diesen 
Kindem waren 8, 7 % unehelich. - 1957 starben 26 400 P erson.en, fast 5 % mehr als 1956. Die Zalll der Gestorbenen nahm in 
diesem Zeitraum von 11,2 auf 11,7 je I 000 Einwohner zu. Die Säuglingssterblichkeit sank auf 3,3 und erreichte den niedrigsten 
in Schleswig-Holstein bisher festgestellten Stand. Im Bundesgebiet starben 1957 3, 7 % der Säuglinge. 

Die natürliche Bevölkerungsbewegung im Jahre 1957 
Im Jahre 1957 lag in Schleswig-Holstein die Zahl der unehelich Geborenen und die Säug­
Zahl der Eheschließungen und Geburten, aber lingssterblichkeit gingen weiter zurück. 
auch die der Gestorbenen höh€'r als 1956. Die 

Tab. 1 Die nacürliche Bevölkerungsbewegung 1956 und 1957 

Ehe- Lebendgeborene Gestorbene Gebunen• 
schliessllfl8en {ohne Tocgeborene) Überschuss 

Zeic daruncer dnrunrer 

je 1000 je 1000 
unehelich 

je 1000 unter I Jahr 
je 1000 absolut 

Einw. 
absolut 

Einw. je 100 
absolut 

Eiow. je 100 
ahsoluc 

Elnw. 
absolur Lebend· absolut Lebend-

geborene geborene 

1956 18 019 8,0 32 233 14,3 3 003 
1957 18 604 8,2 33 788 15,0 2 950 

Die Eheschließungen 

Im Jahre 1957 wurden von den Standesbeamten 
Schleswig-Ho1steins 18 604 Brautpaare getraut, 
das sind 600 mehr als 1956. Die Gliederung der 
Eheschließungen nach dem Alter der Eheschlie­
ßenden läßt die Ursache dieser seit 1955 zu 
beobachtenden Zunahme erkennen: Personen der 
relativ geburtenreichen Jahrgänge ab 1934 ge­
langen nunmehr in das heiratsfähige Alter. 

Sowohl bei den Männern als auch bei den Frauen 
sind die Anteile der Altersgruppen bis 25 Jahre 
weiter gestiegen. Mehr als 2/5 der Männer und 
fast 2/3 der eine Ehe schließenden Frauen ge­
hörten 1957 diesen Altersgruppen an. Dadurch 
ergaben sich bei den höheren Altersgruppen 
etwas geringere Anteile. Die Zahl der Ehe-

Tab. 2 Die Eheschliessenden nach Altersgruppen 

Männer Fr11uen 

Al!ersgruppen in~ 

1956 1957 1956 1957 

bis 21 Jahre 4 4 25 25 
21 bis un<ec 25 . 35 '38 38 40 
25 . ~ 30 . 33 31 18 17 
30 • . 40 . 16 15 12 11 
40 und mehr Jahre 13 12 6 7 

9,3 25 218 11,2 I 205 3,7 7 015 3,1 
8,7 26 398 11,7 1 103 3,3 7 390 3,3 

schließungen hat sich gegenüber dem Vorjahr 
nicht nur absolut, sondern auch je 1 000 Ein­
wohner erhöht, und zwar von 8,0 auf 8,2. 

1957 waren, ähnlich wie 1956, rd. 85o/o der 
Männer, aber 88o/o der Frauen vor der Ehe ledig 
gewesen, 4,5 bzw. 3,0"/o verwitwet und rd. 11 
bzw. 9"/o geschieden. 

Die Geburten 

Steigende Eheschließungen lassen auch eine 
Zunahme der Zahl der Geburten erwarten. Be­
reits 1956 war die Zahl der Lebendgeborenen 
gegenüber 1955 um rd. 400 höher gewesen und 
1957 betrug der Zuwachs sogar fast 1 600, das 
sind 5,5"/o. Diese Zunahme ist nur bei den ehe­
lich Lebendgeborenen zu beobachten; die Zahl 
der unehelich Lebendgeborenen ist seit 1950 
- wo 4 836 Kinder unehelich geboren wurden -
ständig zurückgegangen. Bemerkenswert ist, 
daß der Anteil der Knabengeburten in Schleswig­
Holstein weHer gesunken ist. 1955 kamen auf 
100 Mädchen noch 108, 1956 noch 107, dagegen 
1957 nur noch 104 Knaben, während es im 
Bundesgebiet 107 waren. Schleswig-Holstein 
hat, wie sich aus Tab. 4 ergibt, den niedrigsten 
Anteil an Knabengeburten. 
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Dte Sterbefälle 

Im Jahre 1957 sind rd. 26 400 Personen gestor­
ben. fast 1 200 oder 4, 7% mehr als im Vorjahr. 
Die allgemeine Sterbeziffer - berechnet auf 
1 000 Einwohner der mittleren Jahresbevölke­
rung- ist von 11,2 auf 11,7 gestiegen. Die Zu­
nahme ergab sich vor allem aus der erhöhten 
Sterblichkeit in den Monaten Oktober bis De­
zember 1957, die im wesentlichen auf die 
Sterbefälle an Grippe zurückzuführen ist. 

Dte Säuglingssterblichkeit sank auf 3,3 und 
erreichte den niedrigsten in Schleswig-Holstein 
bisher festgestellten Stand. Im Jahre 1938 
waren von 100 Lebendgeborenen 5,4 gestorben. 
~ach Beendigung des 2. Weltkrieges wurde 
- wenn man vom Jahre 1945 absieht, in dem 
besonders in den letzten Kriegsmonaten die 
Sterblichkeit und damit auch die Säuglings­
sterbhchkeit besonders hoch war - die höchste 
Säuglingssterblichkeit mit 9,8 im Jahre 1946 
festgestellt. 

Von den 1 200 Personen, die 1957 mehr ge­
storben sind als 1956, waren über 1 000 65 und 
mehr Jahre alt. Über 200 - und zwar nur Män­
ner - waren 45 bis 65 Jahre alt, in den übrigen 
Altersgruppen gab es teils geringfügige Zu-, 
teils Abnahmen. 

Der Zunahme der Zahl der Gestorbenen ent­
spricht eine Zunahme der Sterblichkeit der über 
65 Jahre alten Personen. Sie wird durch die 
altersspezifischen Sterbeziffern - Gestorbene 
je 1 000 lebende Personen der betr. Alters­
gruppe - ausgedrückt. Bei den Männern stieg 
die Sterbeziffer von 68,9 im Jahre 1956 auf 72,5 

Tab. 3 Di~ G~storb~n~n 1 

nach Geschl~cht und Ah~rsgrupp~n 

Gestor~ne 

insgesamt 

Alrersaruppen Auf I 000 Personen 
absolut der~"· 

Altersarurpe 

1957 
dngesen 

1956 

minntich 

0 bis unter 1 Jahr 607 
I " . 5 Jahre 80 1,3 1,5 
~ . . 10 . 52 0,6 0,7 

10 . " 20 . 159 0,8 0,7 
20 . • ·i5 . 663 2,1 2,1 
15 . . 65 . 3 376 12,8 11,9 
65 und mehr Jahre 8 7·i5 72,5 68,9 

Insgesamt 13 682 12,9 12,4 

weiblich 

0 bis unter I Jahr 496 
I . . 5 Jahre 72 1,2 1,3 
5 . . 10 . 40 0,5 0,4 

10 . . 20 . 70 0,4 0,4 
20 . . 15 . 497 1,3 1,4 
45 . . 6~ . 2360 7,0 7,1 
65 und mehr Jahre 9 181 57,6 55,6 

in$se~•mr 12 7 16 10,.6 10,2 

I) ohne Totseborene, nachtriglich beurkundet.,, Kzi.,sssterbdälle 
und ohne gerichtliche Todeserklärunaeo 

0·25'2 

OIE NATÜRLICHE BEVÖLKERUNGSBEWEGUNG 
IN DEN KREISEN 19 57 
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im Jahre 1957 und bei den Frauen von 55,6 auf 
57 ,6. Diese Zunahme dürfte - wie bereits er­
wähnt - auf die Ende des Jahres 1957 starker 
aufgetretene Zahl der Sterbef<ille an Grippe, die 
besonders ältere Personen traf, zurückzuführen 
sein. Auch bei den Männern 1m Alter von 45 bis 
65 Jahren zeigt sich ein Ansteigen der Sterbe­
ziffer von 11,9 auf 12,8. 

Die natürliche Bevölkerungsbewegung 
in den Bundesländern 

Trotz der Zunahme der Zahl der Eheschließun­
gen hat Schleswig-Holstein im Vergleich mit 
den übrigen Ländern des Bundesgebietes die 
medrigste Eheschließungsziffer. Auch die Ge­
burtenziffer lag unter der des Bundesgebietes 
und, mit Ausn-ahme der Stadtstaaten, der anderen 
Länder. Die Sterbeziffer war nach Harnburg und 
Bayern die höchste. Die Unehelichenquote lag 
über dem Bundesdurchschnitt, war aber nied­
riger als in den Ländern Bayern, Harnburg und 
Bremen. Die Säuglingssterblichkeit war in 
Schleswig-Holstein niedriger als im Bundes­
durchschnitt und den Ländern Nordrhein- West­
falen, Bayern, Rheinland- Pfalz und Nieder­
sachsen. Die besondere Stellung Schleswig­
Holsteins hinsie htlich der relativen Zahl der 
Knabengeburten wurde bereits oben erwähnt. 
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Tab. 4 Die natürliche Bevölkerungsbewegung in den Bundesländern! 

Auf 1 000 der miul~ren Bevölkerung kamen Auf 100 Leb.,ndgeborene kam"n 
Auf 100 

am t>rsten 
l"bend-

Bundesländer Ehe-
Lebend-

G"storb.,ne unehdich 
. I in den ersten 
Lebensjahr 28 Lebens- geborene 

schlie· 
ssungen 

geborene 

Schleswig·llolstein 8,2 15,0 
Harnburg 9,4 11,9 
Niedersachsen 8,4 16,7 

Bremen 8,9 14,6 
Nordrhein-Westfalen 9,2 17,1 
IIessen 9,0 15 ,7 

Rhe.inland·Pfalz 9,1 19,7 
ßaden•Wünt<'mb<'rg 9,2 18,0 
Bayern 8,9 17,3 

Bundesgebietl 9,0 16,9 

1) ohne Saarland Quell": Statistisches Bundesamt 

Vergleiche auch: «oi" natü.rlich" Hevölkerungsb<'wegung im ] ehre 
1956« in Statistische .Monatsbeft" Schluwig-llolstein, 10. Jahrgug, 
Heft 4, April 1958, S..ite 96 rt. 11nd "Ebescbliessungen, Geborene und 

(ohne Tot• Lebend· tagen Mädchen 
geborene) geborene Gestorbene kamen ... 

(ohne Totgeborene) 
li:naben 

11,7 8,7 3,3 2,2 10·i,3 
12,4 8,8 3,0 2,0 106,4 
11,1 6,7 3,4 2,2 107,2 

11,1 8,8 2,8 1,8 106,2 
11,0 5,1 4,1 2,8 106,9 
11,5 6,4 3,2 2,2 107,6 

11,4 5,4 3,8 2,4 108,1 
11,0 7,5 3,3 2,2 106,1 
11,8 10,5 4,0 2,6 106,5 

11,3 7,1 3,7 2,-1 106,8 

Hans Klindt 

Gestorbene im Jahr 1957" in Wirrschaft und Statistik, hernusgl!geben 
vom Stadseisehen Bundesamt, 10. Jahrgang N.F., IIde 5, Mai 1958, 
Seic" 277 H. 

Kurzberichte 

Lohnstrukturvergleich der Industriearbeiter in Schleswig- Holstein 
und im Bundesgebiet 

Die Brutta-Stundenverdienste im Durchschnitt 
aller Industriearbeiter hatten im Bundesgebiet 
immer ein höheres Niveau als in Schleswig­
Holstein. 1953 lag dieser Abstand des Landes 
vom Bund bei 60/o, 1955 bei 4o/o und 1957 wieder 
bei 6o/o. Dieses Ergebnis braucht nicht zu be­
deuten, daß die Effektivlöhne der Industrie­
arbeiter einzelner Branchen in Schleswig­
Holstein durchweg unter dem Bundesdurch­
schnitt liegen. Der Abstand des Landes vom 
Bund im Durchschnittsverdienst der gesamten 
Industrie kann auch durch eine unterschiedliche 
Zusammensetzung der Arbeiterschaft nach Ge­
schlecht und Gewerbegruppen begründet sein. 
Es geht also um das Problem, ob und wieweit 
der "Verdienstabstand" Schlesw ig- Holsteins 
außer auf effektive Lohndifferenzen noch auf 
Strukturunterschiede zurückzuführen ist. Zur 
näheren Behandlung dieser Frage werden die 
Ergebnisse des August 1957 zugrunde gelegt, 
weil dieser Monat unter den verfügbaren neueren 
Monaten hinsichtlich saisonaler Schwankungen 
in den einzelnen Branchen als ziemlich neutral 
gelten kann. 

Ein übernormaler 1 Frauenanteil an der ge­
samten Arbeiterschaft würde wegen der relativ 
niedrigen Löhne der Arbeiterinnen den Stunden­
verdienst im Durchschnitt aller Arbeiter nach 
unten drücken. Diese Möglichkeit kommt aber 

I) Als •normal" gdten hierbei die dwchscbnirdichen Verhähnisse im 
gesamten ß11ndesgebi"t 

als Erklärung für den" Lohnabstand" Schleswig­
Holsteins vom Bund nicht in Betracht. Bund und 
Land haben einen gleich großen Frauenanteil, 
im August 1957 gut ein Fünftel, die durch­
schnittlichen Löhne liegen in Schleswig-llolstein 
für beide Geschlechter gleich weit unter dem 
Bundesdurchschnitt. Die Lohnstruktur der In­
dustriearbeiter weist also hinsichtlich des Ge­
schlechts in Bund und Land keine wesentlichen 
Unterschiede auf. Deshalb können im folgenden 
die weiblichen Arbeiter aus der Betrachtung 
ausgeklammert werden. 

Differenziert man die Verdienste der männlichen 
Arbeiter im Bundesgebiet und in Schleswig­
Holstein nach Wirtschafts- Ilauptbereichen, dann 
liegen zwar die im Bund gezahlten Stundenlöhne 
noch in fünf von sieben Bereichen über denen 
des Landes, aber es zeigen sich auch deutliche 
Strukturunterschiede hinsichtlich der zahlen­
mäßigen Besetzung der einzelnen Bereiche 
(Tabelle 1). 

Von allen Arbeitern gehören in Schleswig­
riolstein nur knapp halb so viel ( 17o/o) zu den 
- nach dem Bundesdurchschnitt - -am meisten 
zahlenden Wirtschaftsbereichen (Bergbau, 
Grundstoff- und Produktionsgüterindustrie) als 
im Bund (36o/o). Dagegen hat Schleswig-llolstein 
von den am wenigsten verdienenden Männern 
der Nahrungs- und Genußmittelindustrie fast 
den doppelten Anteil zu verzeichnen, 
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STRUKTUR UND VERDIENST DER INDUSTRIEARBEITER Ant•lt d«r 
trfi6ttn 
Arbeiter IM BUNDESGEBIET IN SCHLESWIG-HOLSTEIN 

ln °/o GEWERBEGRUPPEN 

Sttmkohltnbuqbau 

usc~·~~·st~r~~:," • ...1--------............. ----....... --+ 

-~·-
-~5-

-51-

Chtm1scht lndustr~t 
ßrautrtl u Milztttl 
ß"unkohltnbtrqbau 

St.hlbau 
Maschtntnbiu 

.... 

M 

Tab. I Die Struktur der männlichen Industriearbeiter 
nach \'~rdi~nschöhe und "lfircschafcsbereich 

im ... ugust 1957 

Bunde$ gebiet Sch1eswig-llolstei n 

Wirt•cha.fts- Brutto- Anteil der Bruuo- Anteil der 
l lauptbereich Stunden· erfassten Srunden· crfa~aten 

verdienst Arbeiter verdienst Arbeirer 
in DM in"'.: in DM in% 

Bergbau 2,16 9 2,26 0,5 
GrundstoCf· und Produk· 
tion~~U.terindustrie 2,49 27 2,22 17 

Ba.ugewerbe 2,3-1 19 2,29 28 
lnve!titionsJuterindu· 

strie 2,33 27 2,33 35 
Energiewinschaft 2,25 I 1,9 2,18 2,1 
Verbrauchsgürerindu· 

scrit- 2,17 13 2,23 II 
~aluunga• und G"nu>&· 

I minelindu,.uie 2,12 4 2,02 7 

Gesanxe lnJuauie 2,38 100 2,26 100 

Bei einer noch feineren Unterteilung nach Bran­
chen liegen von 36 vergleichbaren Wirtschafts­
gruppen in 10 die Stundenlöhne der schleswig­
holsteinischen Arbeiter 5 Dpf und mehr über 
den entsprechenden des Bundes. In 7 Gewerbe­
gruppen betragt die Verdienstspanne zwischen 
Bund und Land weniger als 5 Dpf, und in den 
übrigen 19 Branchen verdienen die Arbeiter im 

Bund über 5 Dpf pro Stunde mehr als ihre Kol­
legen in Schleswig-Holstein. Die eingangs er­
wähnte Vermutung, daß die schlcswig-holsteini­
schen Arbeiter nicht durchweg schlechter be­
zahlt werden, bestätigt sich also, wenn auch in 
19 von 36 Wirtschaftsgruppen die bundesdur ch­
schnittlichen Stundenverdienste die des Landes 
zwischen 6 und 41 Dpf überragen. 

In der graphischen Darstellung sind 40 Gewerbe­
gruppen 2 nach der durchschnittlichen Ver­
diensthöhe (im Bund) geordnet und in 9 Lohn­
klassen zusammengefaßt. Zu den beiden oberen 
Klassen gehören im Bund 35o/o und in Schlesw ig­
Holstein nur 13o/o dererfaßten Arbeiter. Dagegen 
entfallen auf die drei unteren Lohnklassen zu­
sammen 1m Bund nur 17% im Land aber 21% 
der Arbeiter. 

Der niedrigere durchschnittliche lndu strle­
arbeiterlohn in Schleswig-llolstein ist demnach 
teils durch Abstände der Effekt1vverdienste 
und teils durch a usgeprägte Unterschiede in der 

2) Von der "Gesamten Industrie o hne Baugewerbe• fehlt nur die "Übri· 
ge Sahrungs· und Genussminelindustrie•, filr di" lr<"ine Bundesergeb­
oi sse vorliegen 
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gewerblichen Struktur von Bund und Land be­
dingt. Das Ausmaß des Einflusses des einen und 
des anderen Momentes kann durch einen metho­
dischen Kunstgriff annähernd bestimmt werden. 
Das Verfahren besteht darin, für jede der 36 
vergleichbaren Branchen 3 zum Lohn im Bun­
desgebiet die Arbeiterzahl in Schleswig-Holstein 
zu notieren und mit dieser als Gewichtung einen 
fiktiven gewogenen Durchschnittslohn zu be­
rechnen. 

Der Brutto-Stundenlohn im Durchschnitt aller 
männlichen Industriearbeiter 4 beträgt 

im Bundesgebil!t ( l!cht) 

bei Bundeslllbnen und g"wexbllc:hH 
Suulctut Schleswig-Holsteins 

in Schl.,swig-Holstein (echt) 

2,40 DM 

2,31 DM 

2,27 DM 

Differen~t 

9 Dpf 

4 Dpf 

13 Dpf 

Der 11Lohnabstand11 Schleswig-Holsteins vom 
Bundesdurchschnitt war also im August 1957 zu 
3/10 durch echte Lohndifferenzen und zu 7/10 
durch Unterschiede in der gewerblichen Struk­
tur begründet. 

Bei den 3/10, die auf effektive Lohnunterschiede 
entfallen, spielen u, a. eine Rolle ein verschie­
dener Grad der Mechanisierung und Automati­
sierung in Bund und Land, ein verschiedener 
Anteil von Leistungslöhnern in gewissen Bran­
chen, verschieden viele Überstunden und 
schließlich auch tarifliche Unterschiede. 

He. 

3) Es fehlen die im Lande nicht vorhandenen 4 Bcrgbauzw.,ige (St.,in· 
kohle, Braunlcohle, Erz, Salz) 

4) Von der "Gesamten Industrie obn" Baugewerbe" fehlt nur die "Übri· 
ge Nahrungs- und G.,nußmittelindusuie•, für die keine Bundesergeb­
nisse vorliegen 

Zeichenerklärung 

0 bedeutet Durchschnitt 

p vorläufige Zahl 

berichtigte Zahl 

8 geschätzte Zahl 

x in einer Tabelle: Angaben aus sachlogischen Gründen nicht möglich 

Zahlenwert genau null 

0 " " mehr als nichts, aber weniger als die Hälfte der kleinsten darge-­
stellten Einheil 

Zahlenwert nicht bekannt 

Zahlenwert noch nicht bekannt 

In Klammern gesetzte Zahlen in Tabellen haben eine eingeschränkte Aussagefähigkeit. 

Kleine Differenzen bei Additionen erklären sich durch Rundungen; allen Rechnungen liegen die ungekürzten Zahlen zugrunde. 

Zahlen ohne besondere Quellenangabe sind im Stotisltschen Landesamt erstellt. 
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TABELLENTEIL 

SCHlESWIG-HOlSTEIN IM ZAHlENSPIEGEl 

a) Monats- und Vierteljahreszahlen 

1950 1957 1957 
Art der Angabe* Einheit I'IOnata-

Durehschnt t t 
Aug . Sept. Okt. 

BEVOLKERUNG UND fRWfRBSTATIGKEIT 
Bevolkerungutond (M!lnatsende) 

•Wohnbev6lkerung ins&esamt 1000 2 ':>69a 2258 2 262 2 264 2 264 

~=~~;:~ene 1 ) 
656b "absolut 1000 6}7 6}6 6.}8 6}6 

ln ~ der Wohnbevölkerung }).Ja 28,2 26,2 26,2 26,2 
ZUgel<ander~e2 l 

1}5b 140 140 llll •abSolut; 1000 1.}9 
ln lt der Wohnbevölkerung 5,2a 6.2 6,2 6 , 2 6,2 

Naturloche Bevolkerung1bew~ung 
EheschlieBungen }) 

965 •absOlut 2 076a 1 550 } 400 1 }19 
•Je 1000 Ein'<. und 1 Jahr 9.6 8,2 17.7 5.2 6,9 

LebendgebOrene 4) 
.} 44Ba 2 816 2 841 2705 •absolut 2 882 

•Je 1000 Ein'<. und I Jahr 16,0 15,0 15,0 15,} 111,1 
GestorbeneS) (ohne Totgeborene) 

insgesamt 
86} •absolut 2 059a 2 200 1 I 970 2 ~~7 

•Je 1000 Einw. und 1 Jahr 9.5 11.7 9.7 10,6 1},2 
darunter 
1m eraten Lcbonajahr 

76 811 •abaolut 172 92 71 
• Je 100 Lebendgeborene 5.0 ,,, 2,6 },0 2,8 

Mehr (+) btw. weniger (-) gebor,.n als 
gestorben 

616 •absolut +I }89a • +1 019 + 671 + 158 
•Je 1000 E!r.w. und 1 Jahr + 6,11 + '·' .. 5,} + 4,7 + 0,8 

Wanderungen 
•zu~e Uber die Landesgrenze 

darunter 
5 }2} G 849 8 525 6 421 7 240 

Vertriebene 2 17:) 2 oGo 2 llll 1 899 2 201 
Zuge'<anderte 865 I 152 90'1 99.3 

•FortzUge Uber d1e Landeagrenze ~~ 28~ 6 }SB 6 51} 5988 7 }06 
darunter 
Vertr1cbcnc 9 6t>2 2 o6~ 2 106 1 909 2 247 
ZUgewanderte 5116 572 577 6.}0 

• wanderungsgewinn (+) bZ'<. -verluat (-7 -8 961 .. 461 +2 012 + 11-'-' - 68 
aarunter 
Vertrit!oone -7 1189 - II .. )05 - 10 - ~6 
ZUgewanderte + }19 + 580 + .}27 + }6_3 

•UmzUge tnncrhalb des Lo.ndes6) 11 6111 9 778 9 }70 8656 11 1}2 
WandcrungsfHlle6 l 

tnscesamt 
o65 25 680 abSolut 

und l Jab.r7) 
}1 221a 2} 015 p/1 406 21 

je 1000 Elnw. 201 177 176 160 191 
darunter 

6 }29° Ucstedler 871 591 752 868 
davon nach 
Nordrhein-Westfalen 511 606 461 463 619 
Badcn-WUrttemberg 2602 5} )0 96 66 
Rhelnland-Pfalz 2 926 15 7 18 7 
Heseen 2}8 15 15 9 16 
Hamburg H 178 78 1~6 160 
Bremen 9 2 - - -

Arbeit~loge 
•Beschllrtigle Ar bei tr.ehmer ) 1000 624+ 7}0 757 I 

darunter 
429 .. 1188~ .. M!lnner 1000 505 

•Arbclt.aloee 
fnsgcaamt 

56 absolut 1000 210 .}3 }II '' •e 100 Arbeitnehmer 2 ,2 7,1 4,1 4,3 11,2 
darunter 

' Mlinncr 1000 W>d }5 16 18 17 
Vertriebene 1000 119 20 11 

----

1958 

Juli Aug. Sept. Olct. 

2 270 2 27} ... ... 
640 640 ... ... 

28,2 26 , 2 ... . .. 
14} 144 -·· .. . 
6,.} 6,} ... ... 

Bll4 ) 667 1 ... .. . 
9.6 20,1 ... .. . 

2 665 2 Il!7 ... ... 
1},8 1 ,2 ... . .. 

1 926 1 880 ... ... 
10,0 9,8 ... ... 

80 62 ... ... 
},0 },0 ... .. . 

7}9 867 + + ... .. . 
+ },8 + 4,5 ... ... 

5 947 7 }OU ... .. . 
I 782 2 001 ... . .. 
I o62 1 095 ... ... 
5 }12 5 5~9 ... .. . 
1 616 I ls~ ... . .. 

625 ... .. . 
+ 6}5 +1 755 . .. ... 
+ 166 .. 292 ... ... .. 11}7 + 414 ... ... 
7 715 8 }70 ... ... 

16 9711 21 22} ... ... 
1.}9 154 ... ... 
611} 741 712 55} 

289 409 517 2}9 
76 48 66 )5 

) lj 11 21 
l} - 14 5 

262 60 1611 25} 
- - - -

772 

. 516 

,:r, 25 
},1 ,:L _31 

}.9 
111 12 1} 15 

9 . 

•).Die mit einem vor~estellten Stern (•) versehenen Positionen werden von allen Statistlachen Landesämtern 1m "Zablenspiegel" 
veröffentlicht +) • V1ertelJabresdurchaohnitt 
1) Vertriebene sind Deu~schc, die am 1.9.19}9 ln den z. z. unter frecder Verwaltung stehenden Ostgebieten des Deu,achen Rei­
ches (Stand: }1.12.19.}7) oder 1m Ausland gewohnt haben, einachl. 1hr·er nach 19.}9 geborenen Kinder 2) ZUgewanderte sind 
Deutsche, die am 1.9.19}9 in Berl1n oder der sowJetlachen Besatzungszone gewohnt haben, e1nschl . 1hrcr nach 1939 gebOren~n 
Kinder 3) r~uh dem Ereignisort 4) nach der Wohngemeinde der ~utter 5) nach der Wohngemeinde des Veratorbonon 
6) ohne UmzUge innerhalb der Gemeinden 7) unter ßerUcka1chtigun des gesamten ~anderungsvolumeno (Zu- und PortzUge inner-
halb des Landes und llber die Landesgrenze) 8) Arbeiter, Angestellte und Beamte a) berechnet aur Grund der zurUckge-
sohr1ebenen Ergebn1aae der BevölkerungszKhlung Im Rahmen der ~~hnungoa•at1st1k 1956 b) am 1}. 9 . 1950 c) ohne Anrech-
nungefKlle d) Vertriebene und Zugewanderte 
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noch: o) Monats- und Vrerteljohreszohlen 

1950 i957 1957 1958 
Art der Angabe Einhel t Monats-

Durchschnitt Aug. Sept. Okt. Juli Aug. Sept. Okt. 

lAN OWI RTSCHAFT 
Viehbestand 

999e 094e *Rinder (einseht. Kälber) 1000 1 
darunter 

458e 4}1e •MilchkUhe 1000 3QJi •Schweine 1000 1 0}1 8 1 298e 1 3D 1 
darunter 

•zuchtaauen 1000 107e 1}58 138 . 1)0 
darunter 

68e 858 '*trKchtlg 1000 84 80 

Schlachtungen von Inlandtieren 
•Rinder (ohne Kälber) 1000 St 7 14 15 21 30 12 1} 17 ... 
•Kälber 1000 St 14 7 ~ ' 7 

6g 
2 ) ... 

*Schweine 1000 St. 45 77 58 62 67 64 70 ... 
darunter 

t8r 15g •Hausschlachtungen9 ) 1000 St 1 2 6 I I 1 ... 
•oesamtsch1achtgew1cht 

(einschl. Schlachtfette) 1000 t 5,0 9,2 8,7 10,7 13,1 8,7 8,5 10,0 ... 
darunter 

*Rinder (ohne Kälber) 1000 t 1,6 ),1 ),2 ~.8 7.0 2,6 2,7 ;>Ja ... 
*Schweine 1000 t 2,6 5,6 5,2 5.5 5,6 5,7 5.5 5.9 ... 

Durchschnlttl1ches Schlachtgewicht rur 
*Rinder kg 226 226 215 2)0 2)7 213 210 216 ... 
*Kälber kg 26 43 61 50 35 60 63 56 ... 
*Schweine kg 98 91 91 91 92 88 87 86 ... 

Milcherzeugung 
1}0 !64 *Kuhm11cherzeugung 1000 t 138 142 107 95 tb~ 108 ... 

*M11chle1stung je KUh und Tag kg 9.9 10.6 10,6 8,) 7,1 12,3 8,4 .. . 
"M11chanlieferung an Molkereien 1n " der Gesamterzeugung " 86 87 89 87 84 91 90 88 ... 

INDUSTRIE 101 

Beschäftigte 1000 109 164 171 172 172 166 166 165 ... 
.. ~~w;~:~ll) 1000 91 137 14} 144 144 1)8 1)8 1}7 ... 

Geleistete Arbe1terstunden12l 1000 18 055 24 484 25 764 26 607 26 853 2} 708 24 428 25 648 ... 
Löhne (8ruttosumme) Mio DM 20,4 48,4 5}.6 52,0 52,6 55,5 53.9 54,4 ... 
GehKlter (Bruttosumme) 10~0s~13) 5,6 14,5 14." !4,6 14 , 7 16,2 16,2 16,3 ... 
Brennstoffverbrauch 81 79 75 82 9~ 69 67 71 ... 
Gasverbrauch 1000 Nm} . 11 805 1.} 1116 12 "(26 12 997 13 049 12 537 12 292 ... 

* 
Heizölverbrauch 1000 t 27 27 30 27 33 }} )} ... 
Stromverbrauch Mio kWh 30 66 68 71 76 72 73 74 ... 
Stromerzeugung (netto) der lndustrie1len 

Eigenanlagen Mio kWh 11 20 19 21 24 :?0 20 20 ... 
Umsatz14 ) Mlo DM 201 447 479 466 508 487 469 539 ... 

darunter 
~ Auslandsumsatz Mio DM 10 64 90 69 64 80 64 9<! ... 

Index der Industriellen Produkhon 
Gesamte Industrieproduktion 

ll5h e1nschl.Energ1e und Bau 1950.100 213 219 229 225 207 220 2.}5 ... 
darunter Erzeugnisse des/der 

569 6o6 592 Erdölgewinnung 107 581 590 599 579 ... 
Industrie der Steine ~nd Erden 111 181 215 211 200 21!6 r 244 246 ... 
Hochofen- und Stahlwerke 1o6 l58 178 18} 185 155 152 158 ... 
Eisen-, Stahl- und Temper-

126 gleßereten 99 128 Ill7 141 77 107 ll8 ... 
Mineralölverarbeitung 117 598 691 654 591 650 I' 755 881 ... 
Gummi- und Asbestverarbeitung 122 633 602 650 599 r 672 r 702 746 ... 
S~gewerke und Holzbearbeitung 94 132 147 135 127 109 111 :?~~ ... 
papiererzeugenden Industrie 102 245 225 261 246 253 264 ... 
3ch1ffbaues 126 260 :?81 297 270 262 r 282 }}2 ... 
:>lasch1nenbaues t~ 2711 281 294 281 r 245 r 228 2}9 ... 
elektrotechnischen Industrie 363 411 479 359 369 r 391 478 ... 
feinmechanischen und optischen 
Industrie 159 527 558 420 566 497 514 705 ... 

Elsen-, Blech- und Matallwaren-
162 1ndustr1e (einschl.Sportwarren) 119 159 16} 179 157 168 17} ... 

ledererzeugenden Industrie 91 1.}0 1~8 127 120 95 104 116 ... 
SchUhindustrie 102 210 181 21) 209 1}4 18} 214 ... 
Text1llndustr1e 118 215 201 228 235 164 183 198 ... 
Bekleidungalnduatrle 115 l47 150 164 r 166 io6 r 130 I}} ... 
Fleischwarenindustrie 1~7 186 188 185 189 157 164 176 ... 
fischverarbeitenden Industrie 

1 ' 
166 2.}9 268 2}7 151 r 232 251 ... 

Molkereien und milchverarbeitenden 
Industrie 102 117 113 85 n 1}6 r 113 89 ... 
tabakver~beitenden Industrie 114 212 225 228 209 215 221 232 ... 
Bauproduktion 92 167 183 195 18~ 21~ 218 224 ... 

---
9) gewerbliche Schlach~ungen 10) nach den Ergebnissen der monacl1chen Induatr1eber1cbterstattung (1m allgemeinen Betriebe 
mit 10 und mehr Beschäftigten); ohne Gas-, Wasser- und Elektrizitätswerke und ohne Bauwirtschart 11) einsoh1. gewerblicher 
Lehrlinge 12) e1nschl . Lehrlingsstunden 13) eine Ste1nkohleeirme1t • 1 t Steinkohle oder Steinkohlenkoks oder -bri-
ketts; • 1,5 t Braunkohlenbriketts; • 3 L Rohbr~unkohle 1q) elnechl. Verbrauchsteuern sowie Reparaturen, Lohn- und Monta-
gearbeiten, aber ohne Umsatz an Handelswaren e) Dezember f) ~ Winterhalbjahr 1950/51 - 35 g) ~ Winterhalbjahr 
1957/58 • 28 h) hier und bei allen rotgenden lndustrlegruppen: 1951 
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noch: o) Monats- und Vierteljahreszahlen 

1950 1957 1957 1958 
Art der An.!;abe Einheit Monats-

Ourchschnltt Aug. Sept . Okt. Juli Aug. Sept. Okt. 

OFFENTUCHE ENERGIEVERSORGUNG 
•stro~~rzeu~wng (brutto) der ~rrentllchen 

66 106 116 96 106 116 Krartwerlce Mio kWh 106 ll2 000 

•Stromverbrauch 15) M1o kWh 70 129 128 1).} 14.} 1}1 1)6 000 ... 
•aaaerze~ng (brutto) der ~Cfentl1chen 

16 16 16 Werke 1 ) M1o Cbm 11 17 17 15 17 000 

BAUWIRTSCHAFT UND WOHNUNGSWESEN 

Bouhouptgewerba rn 
52 106 59 }88 58 89.} 64 651 6.} 6.}1 6} 874 • Beschlln1gto }9 8.}5 59 }55 . .. 

*Geleiste~e Arbeitsstunden 1000 0800 8 742 10 170 10 0.}1 10 202 11 555 11 209 11 }22 . .. 
darunter 

• CUr Wohnw>gsbauten 1000 J 278 4 090 4 597 l! 656 4 602 5 056 ~ 882 5 005 0 0 0 

•Uöhne (Bruttosumme) Klo IiM 8.5 19,} 2},1 22,6 2},2 28,, 27,8 28,6 ... 
•GehKlter (Bruttoaumme) Mio DM 0,5 1,2 I ,2 1,2 1,.} 1, 1 .~ 1,5 . .. 
•u aatz z.uo DM 24,.} sa.o 68.6 62.7 70.4 82,4 8.},6 86,7 . .. 

Sougenehmigungen 111 ) 
726 1 049 I 041 •Wohngebllude (ohne Geblludete1le) 19 87~ 1 148 821 I 2,7 1 059 ... 

*N1cbtwohugebllude (ohne GebiiUdetelle) .}47 40 531 11}9 -15 1179 58 5}0 . .. 
Veranschlagte reine Baukosten tUr 

62,6 46,1 6-,8 alle ganzen Gebäude Mlo LM 22,2 48,1 50,9 80,1 7},0 ... 
darunter 
rur \lohnge bllude Mio DM 16,9 .}5,1 46,9 }8,) .}6,} 118,.} 56,2 55.9 . .. 

•Umbauter Raum in allen Oeblluden 
(ohne OebKudeteile) 1000 cbm 757 915 1 2117 868 1 168 I 185 I .}}7 1 .}}1 . .. 

darunter 
•i n Wobnge bl!uden 1000 cbm ~ 618 826 654 768 181 914 916 . .. 

•llohnungen 20) 2 1 950 2115.} 2 049 I 798 2 10 2 826 2 588 . .. 
darunter 

•1n ganzen öohngebäuden 061 I 7:,5 2 197 1 852 1 601 2 1811 2 536 2 .}77 000 

Boulertogstellungen 
478 l 862 961 I 395 Wollmlngen 21 ~ I 1 819 1 703 2 110 1 .}~ ... 

Wohnrllume 22 4 926 6 626 6 068 6 710 7 817 '584 5 2 9 5 22.} 000 

HANDEL 

Index der Einzelhandelsumslitze 
"1Mgesamt 1957•100 104 92 101 112 lo6 98 ... 

da. von 
•NahrUngS· und OenuBmlttel 106 94 99 110 111 101 0 00 

•Bekleidung, \IKsohe, SchUhe . 84 82 105 1011 82 78 .. . 
• lausra~ und Wohnbedarr 99 96 111 109 100 105 . .. 
•sonstige Waren . lo6 96 100 119 114 110 .. . 

Handel mol dem W6hrungsgeboel der DM-Ost 1000 1»:2,, 824 256 2o6 :?90 }09 287 •Bezwge Schleswig-HOlstetns .}12 288 0 0 0 

•Lier rungen Sohleawig-Holste1na 1000 DM 1 }09 1 279 1 581 2 195 1 774 1 J9.} 8}} 1 981 .. . 
Hondel mol Berlin (West) 

6 640 •BezUge Sch.eswig-Hols~eins 1000 DM I 861 5 59' 5 882 8 1" 8 977 7 Oll! 7 ~9 000 

•Liorerungen Schles~tg-Holstelns 1000 DM ., 0115 28 040 }1 6V .}1 214 .}.} 216 24 776 28 1111 28 6) ... 
Ausfuhr nodl Warengruppen 24 

Klo 1»1 64,1J 82,2 67,1 60,5 68,4 6,:,2 911.7 •1nagea11mt 7,2 ... 
davon GUter der 
•Err~swlrtsohaCt IUo I»! 0,7 4,4 },5 4,4 4,7 5,2 "·' lf,8 000 

•oewerblichen Wirtschart Klo DM 6,5 60,.} 78.7 62,6 55.7 6,,2 61,9 89,8 . .. 
davon 

•Rohstotre Mlo DM 0,2 1,7 1,4 1,7 2,.} 2,1 2,1 2 ,0 0 0 0 

•Ha1bwaren Hlo DM 2,} 5,2 5.} 11,9 11,9 6,4 5.7 11,6 ... 
• Fertigwaren Mio DM 4,0 ').},} 72,0 56.0 48,5 54,7 5li,O 8},.} ... 

davon 
• Vorerzeugnisse Mio L/ol 0,5 2,~ 2,5 2,9 },2 2,2 2,8 .}, 2 0 00 

"Enderzeugnisse Mlo [)lol ;.5 50, 69,5 5,,, li5,J 52,5 51,2 80, 1 ... 
Ausfuhr nodl ousgewdhlten Verbrouchslöndern 1' 

5.6 16,} 24,7 }9.2 Norwegen Mto DM 0,.} 15,9 0,7 1,} ... 
Schweden Mio DM 0,6 

'·~ 
4,5 ),0 .},.} 1,9 4,7 9.~ ... 

TUrke1 Mlo DM 0,2 0, 1,8 0,9 0,2 0,.} 0,0 9. ... 
UdSSR Mio DM - 2.5 0,6 0,2 0,6 9.6 2,7 },9 .. . 
Dll~cmark Mio DM 0,6 4,0 ,.5 '·' 3.9 2,7 '·~ 

},I 0 0 0 

llled rlande Mlo LM O,(i 7.9 ·' 15,.} 5,2 .},5 5, 2,8 ... 
Oro0br!tann1en 1'.10 DM 0,1 2,4 1,4 1,1 1,9 2,7 t,o 2,1 ... 
Schweiz Mlo DM 0,.} 2,0 ,1 2,0 1,9 2,2 2,0 2, . .. 

VERKEHR 

Seeschollohrt 151 

outere.rprsng 1000 t 141 p 354 448 476 }88 48} 5}8 . .. ... 
GUterversand 1000 t 86 p 10" 118 110 94 105 1.}3 ... 00 0 

Bonnen.duflohrt Ul 
•outerempcnng 1000 t . 118 1}9 109 129 148 1)5 112 000 

•OUt.erv~raanG 1000 t 148 191 179 165 226 2115 21!6 ... 

15) einsch1. Verluste 16) einschl. des vom MetallhUttecwerk LUbeck Grzeugten Stadtgases 17) nach den Ergebnissen der 
Totalerhebung rur alle Bet.riebe (hochget·echnet) 18) baupol1ze1llch genehmigte Bauvorhaben 19) bis 1955: Neubau, Wie-
deraufbau und Umbau ganzer Gebäude, ab 1956: nur Neuoau und Wledet·a\lfbau 20) 1950 - 1955: Normal- und Notwohnungen; ab 
1056: nur Normalwohnungen 21) 1950: Normal- und Notbau; ab 19'6: Normalbau 22) Zimmer mit 6 und.l!lehr qm Flltche und 
alle KUchen 2') frUher VE • Verrechnungselnhelter., 1 VE • 1 DN-West 24) 1958 • vorläur1ge Zahlen 25) Konatsanga-
bcn 1957/~8 • vorlUuC1ge Zahlen 



noch: a) Monats- und Vierteljahreszahlen 

1950 1957 1957 1958 
Art der Angabe Einheit Monats-

Durnh~nohnltt 
Aug. Sept . Okt. Juli Aug. Sept. Okt. 

noch: VERKEHR 

Nonl-Osts .. ·Konol 2• 
Schiffsverkehr 

Schtrfe 
darunter 

}9~ 5 549 6 552 6 214 6 070 6 581! 6 719 6 722 ... 
deuteehe !t 64,0 62.~ 6}.7 64,0 62,2 627 66,1 67,2 ... 

Raumgehalt 1000 NIIT 1 -81 2 76 • 065 2906 '061 ' 142 ' 156 '065 ... 
<Ia runter 
deuteeher 

GUterverkehr 
Anteil ~ 2},} }0,.} }4,} }2,2 .}1,1 }1.} }2,9 .}},7 ... 

Gesamtverkehr 1000 t. 
<larunter 

2 492 ' 946 4 294 II 25} 4 4}6 4 ~2 4 557 lj J70 ... 
auf <leuteohen Schiffen 

"' 
20,1 32.5 }5,8 }},0 3},1 }2,5 }5,7 )},8 ... 

Richtung West-Ost 1000 t 1 122 2 029 I 967 2 046 2 170 I ~79 2 145 2 061 ... 
Richtung Ost-West 1000 t I 371 I 917 2 327 2208 2 265 2 1:! 2 411 2}0 . .. 

Zulassung fabrikneuer KrofHohneuge 
*1nse;esamt 

darunter 
1 244 2 75, 2 812 2 421 2 822 ' 498 '06.} ' 182 ... 

•Krafträder (einachl. Motorroller) 1149 }70 400 220 147 }52 2114 142 000 

•Personenkrartwagen }98 1 6l!B 1 58} 1 416 1 854 2 19} 1 960 2 04} ... 
• Kombinattonskraftwagen 

2117 
115 90 89 82 168 1}1 158 ... 

•ta.stkraftwae;en 2119 247 256 250 }}II ~ }}0 ... 
Stroßenverl.ehrsunfolle 

•Unfälle 1nsgeaamt 826 2 189 2 97} 2 255 2 267 } I 5li ' 20} p} 0}} p2 824 
<Iava~ 27) 

•U7 67} 1 189 864 851 1 217 1 ~~ pl 24} pl 067 •mit Personenschaden 
nur mit Sachschaden 409 1 }16 1 784 1 ~1 1 1116 1 9}7 1 pl 7~g pl 1fa •GetHtete Personen 28) 17 }5 45 }1 '25 ~ 49 p p 

•Verletzte Personen 119} 1 079 1 1172 1 051 I 062 I 555 1 567 p 5}1 pl 291 
Fremdenverkehr 2lt 

11111 lo6i •PremdeOIDBldune;en 1000 250 105 70 287 251 120 ... 
darunter 

21 151 •Aualandsgllste 1000 }5 17 8 50 " 16 ... 
•Prem<lenUbernschtungen 1000 221 1 6241 2 227 576 2}6 2 J96 2 279 725 ... 

darunter 
51 J}i *Auslandagllste 1000 89 }2 I} 1}11 BI! , ... 

GELD UND KREDIT 

Kreditin~titute (ohne I..ZB) ) 
7HJ 2 675J •Kre<ltte an N1chtbanken'0 M1o DM 2 58} 2 604 2 612 2922 2 971 ... ... 

<Ia von 
441J S6oJ •Kur~frlst1ge Kre<l1te Mlo DM 884 866 858 909 920 ... ... 

darunter 
42BJ 852~ •an Wirtschaft und Private Mio IJ.II 680 862 85} 904 905 ... ... 

•Mittel- un<l langfr1s•ige Kredite Mio DM 2993 1 815 I 699 1 7}7 1 754 2 01} 2 051 ... ... 
darunter 

26}J 577J •an Wirtschaft und Private Mio DM 1 I 477 1 509 1 521 I 7}5 1 771 ... ... 
•Einlagen von Nichtbanken )0) M1o DM IIOBJ 1 8}1J I 749 1 78} 1 799 I 9-,6 2 002 ... ... 

<Ia von 
277J 9593 •Sicht- und Termineinlagen MioDM 949 970 972 974 1 004 ... . .. 

darunter 
2}1J 819] •von Wirteehaft und Privaten Mio DM 606 8}} 840 604 6~ ... ... 

•Spareinlae;en am Monatsende Mio DM 1}1J 871 800 BI} 826 982 998 ... . .. 
darunter 

94J 57Jj *bei Sparkassen M1o DM 529 5~7, 5116 647 658 669 ... 
•outschriften auf Sparkonten M1o DM 9 48 42 114 51 49 ... ... 
•Lastschriften auf Sparkonten Mlo DM 7 ;II 28 <:7 }0 }9 ,, ... ... 

KonkurS. (ertlffnete un<l mangels Masse 
ab$tolehnte) 2} 12 10 10 16 1} !II 5 ... 

Vergleoch•verlohren (ertltrnete) 8 ' 6 2 lj ' 1 - ... 
Wechselproteste An:t&hl 682 829 771 695 818 675 578 ... 000 

Wert 1000 DM 517 622 I Oll 470 611 484 }40 ... . .. 

STEUERNlll 

Bundessteuern 1000 DM 44 667 75 755 76 }59 82 646 79 626 81 }76 79 6!)2 8} 07} 84 064 
davon 

•Omaat:tsteuer e1nschl. Umsatz-
ausgleicheteuer 1000 DM 14 580 26 5~4 }0 148 }0705 }0 1192 28 081 }2 2}8 }1 284 }1 }45 

*BofHrderungateuer 1000 DM 281 9 4 I 0}7 1 055 1 080 1268 1 196 1 112 I 192 
•Zt!lle 1000 IlH 1 r,l 6 778 6 378 5 516 7 }211 8 025 6 816 6 6111 8 520 
•V erbrauchsteuern 1000 DM ~ 74 }8800 }8 501 114 065 40 927 II} 810 J9 178 112 710 42 816 

darunter 
+Tabakateuor ) 1000 DM 22 295 }1 11}7 )2 ~7 }7 20} }2 91} }5 112~ }1 1101 }II 951 }} 09} 

•tlotopfer Berl1n}2 1000 Ll4 951 6~ 294 1 285 ' 19 -'l22 1 353 11 

auB rdem } ) 
5569 •tastenausgleichsabgaben J 1000 DM 5 }111 8 564 1 501 " 022 2 8112 8 980 1 87} ... 

26) ab 1956 ohne "Spcrtfahrzeuge ohne Tonnageangabe" 27) teilweise auch in Verbindung mit Sachsahnden 26) seit 195} 
etnschl. der innerhalb von 30 Tagen an den Unfallfole;en verstorbenen Personen 29) ab Juli 1958 • vorlHutige Zahlen 
}0) Monatazah1en: Bestand am Ende des Berichtszeitraumes }I) Rechnungsjahr 32) ohne Abgabe auf Postsendungen 
}3) 1950: nur Soforthilfe-Abgaben 1) 1950 (1. Vierteljahr &eachHtzt): Angaben aus 110 Fremdenverkehrsgeme1nden, rur das 
So~erhalbjahr Mts.-~ 61 000 Fremdenmeldungen mit }77 000 Ubernachtungen; ab 1957: Angaben eus 165 Premdenverkehrsge otnden, 
fUr das SommerhalbJahr 1957 Mts.-~ 159 000 Fr~mdenmcldung~n mit 1 084 000 Ubernachtungen j) Stand: }1.12. 
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noch: a) Monats· und Vierteljahreszahlen 

19?0 19':i7 1957 1958 
Art. der Angabe E1nhc1t Monats-

Ourl!haohn1 t. t Aua. Sept. Okt.. Juli Aug. Sept. Okt. 

nodl STEUERN 

londessteuern141 1000 IX>! 111 27} 38 025 291106 ':i8 1"9 24 1!6) ,}\ 5}7 }I 785 71 289 }7 8}J 
Ii runter . hns'euer 1000 DM , li6I 12 285 16 1;56 12 771 jlj 689 21 582 18 551 17 940 19 797 

•Veranlogte Einkommensteuer 1000 DM 6 26 1} 5}5 lj 051 28 ;566 4 061 II 772 .} 797 .}} }59 1 6~ 
•Jilcht veranlagte Steuern vo11 Ertrag 1000 DM 69 382 224 17} 20li 1 185 }9} 151 1 1 
·~rperachart.at.euer 1000 DM I 760 "98" l 066 11 022 - 6 606 }72 12 705 '227 
•'Jermtsgenateuer 1000 DM 268 1 }28 2 67) 555 lj}S 2~ 2 950 588 5}5 
•Kraftfahrzeugsteuer 1000 DM I 210 } 170 2 939 '060 ' 160 .} 62} }2}8 ) 657 3 561 
• stersteuer 1000 DM 2118 }96 5}2 5511 498 47.} 118/j 5}7 501' 

Gemeonde•teuern 
4tr• ll9 441. 48 0661( 49 689k • Pe11la teuorn irU!gaaai!IL 1000 DM 21Ö . . 

davon 
6 2}1: 6 645"' 6 887k 6 8114~ •arunclsteuer A 1000 DM 

•Grundsteuer B 1000 DM 9 }20 11 }0}+ ll }4/jk 11 li58 
•oeworbcat.euer nach Ertrag 

9 066+ 27 674; 25 95~ 27 191~ und Kapital 1000 DM 
• LohnGummensteuer 1000 DM I 799+ .} 820+ . 3 885k 4 196k 

•Sona 1ge Steuern 1000 DM } }}5+ 5 49) 55)9 6 025 

PREISE 

Preis~ndexz,f!ern irn Bundesgebiet 
Elllkaurapr tae fUr AuslandsgUter 1950.100 100 106 !Oli lOli 10} 101 100 100 ... 
Preise auagew hlter Grundstoffe 1950.100 100 1}2 I}} 1}2 I}} 1}1 1}1 1}0 . .. 
Erzcugerpreiee 

industrieller Produkte 1950.100 100 124 124 12li 124 125 125 125 ... 
landw1rtaohaft11ch~r Produkte 1950/51 

10t:f' 1}2n •100 1}4 I}} 1}0 1}1 p 128 p 125 ... 
~ hnungabauprelse 19}6-100 191 267 270 268 
Einkaufaprelee landw1rtschartllcher 1950/51 

1oom 12}" Betriebsmittel (AusgabenlndeA) ·100 121 121 121 1211 124 p 125 ... 
Elntolhandoleproiee 1950.100 100 109 110 110 110 112 !II 111 ... 
PreiBlndeA rur d1e Lebenshaltu~35) 1950.100 100 115 116 116 117 120 119 118 118 

darunter ' 
Ernllhrung 100 122 123 122 124 126 124 124 12) 
Wohnung 100 119 119 119 119 120 120 120 121 
Heizung und Beleuchtung 100 I~ 1}6 1}6 !38 14} 14} 144 l"S 
Bekleidung 100 101 102 102 10} 105 105 105 lOli 
Hausrat 100 110 110 110 110 112 112 112 112 

LOHNE UNO GEHALTER 

Lohne der lndu•tneorbe•ter Ul 

Our<hs<hn•Hikhe Bnllfo·Wodlenverd.enste 
•Mttnner DM 611,16 107,20 109.46 119.71 

darunter 
•Facharbeiter (Leiatungagruppe 1) DM 68,90 111!,18 116,~ 128,25 

*Frauen DM }7 .09 62,00 62, } 67,11} 

Our<hs<hn•ttli<he Bruttc-Stundenverdienste 
•Mü.nner Pr 1}0,11 22),4 226,li 245,8 

darunter 
• Facharbe i t.or (Lolstungagruppe 1) Pf t;-9,8 2)7,.} 2bQ,/j :?61 ,8 

·~·rauen Pf 80,8 1}8,1 140,1 154,} 

Dur<hschnlltll<he Wochenorbe•tneit 
(geleistete) 37) 

44,5 45,0 "MJinner Std 4~,2 45,8 
•Frauen Std 45.9 4},5 42,} 41,) 

Geholter der Angestellten Ul 

Ourdnchnltth<he B•uflo·Monafsvord•enste 
1n Industrie und Baugewerbe 

556 560 männliche kaufmHnniache Angestellt• DM 595 . 
männliche t.echnlacho Angestellte 0.'1 651 65" 701 
we1bl1cho kaurmttnnlsche AngestelltE D.'l )60 }60 }85 

1m Handel, Geld- und Verulcherungs~eser 
501 5111 männliche kaurmännlache Angestellte I»> 50} . . 

welbl1che kautmHnnlacho Angestellte D/4 }06 }08 }35 

+l • VtertelJahreadurchachnltt 
}4) elnsohl. des an den Bund abzuführenden Anteils an der Einkommen- und Körperaehart.ste~er )5) 4-Personcn-Arboltnehlller­
hauahaltungeu: mittlere Verbrauchergruppe mlt monatlich rund 300 DM Lebenshaltungsausgaben bzw. }60 LM HaushaltungBelnnahmen 
}6) "tl'ektlvverdlenate; Zahlen ab 1957 wegen methodischer Umstellung mit rrUheren Ergebnissen nicht ohne weitereil vergldcn-
bar; 1950 und 1957 Durchschnitt aus 4 Erhebungen }7) 19";.0 • bezahlLe Wochenarbeitszeit k) 1. 7 . - }0. 9· 
~) Wirtschaftsjahr 1950/51 (Juli - Juni) n) WirtschartaJahr 19~7/58 (Juli - Junt) 



b) Jahreszahlen 

Art der Angabe 1) Einheit 19~0 1951 1952 1953 1954 1955 1956 1957 

BEVOLKERUNG UND ERWERBSTATIGKEIT 

Wohnbevölkerung2) inegea&~~t JD 1000 2 589 2 506 2 437 2 365 2 }04 2 271 2 25} 2 256 
darunter ) 
Vertriebene} 

absolut 
Wohnbevölkerung2) 

JD 1000 912 839 754 699 65} 6}0 624 637 
in '1- der 35,2 33,5 }0,9 29,5 28,4 27,8 27,7 26,2 

Zugaw1111derte 4) 
aboolut 2) JD 1000 104 101 1}1 1}1 1}2 1}2 135 139 
in ~ der Wohnbevölkerung 4,0 4 , 0 5,4 5,5 5, 7 5 , 8 6,0 6,2 

Beaohäft16te Arbe1tnebmer5) 30· 9· 1000 650 633 65} 667 68} 716 741 757 
darunter in den Wirtachaltabereichen 
Land- und Foratwirtecha!t }0 . 9. 1000 104 97 95 92 es 86 81 78 
Induatrie und Bandwerk (einechl . Bau) 30. 9. 1000 260 249 264 279 294 318 3H 346 
Handel und Verkehr }0.9. 1000 121 12} 130 134 140 148 158 16} 

Ar bei teloae 
inagea&lllt 

absolut }0.9. 1000 178 157 119 90 75 57 45 34 
ja 100 Arbeitnehmer }0.9. 21,5 19 , 9 15,4 11,9 9,9 7 , 4 5.7 4.3 

darunter 6) 
Dauerarbeitelose }0.9. 1000 58 72 58 44 35a 16

8 17a 9a 

UNTERRICHT, BILDUNG UND KULTUR 

Schüler an den allgemeinbildenden Schulan7l 8 

absolut 1. 5. 1000 467 4}6 407 }84 359 346 330 }17 
ja 1 000 Einwohner 1. 5. 177 172 165 160 154 151 145 141 

VOLKSEINKOMMEN 

Netto- Inlandeprodukt zu Faktorkosten9) 
abaolut JS IUo 1)11 2 921 3 329 3533 3 751 4 012 4473 4 952 p5 454 
Je Einwohner Dll 1 128 1 }28 1 450 1 586 1 741 1 971 2 198 p2 415 

INDUSTRIE 10 

Beaohll.ttigte 
absolut JD 1000 109 115 119 126 1}6 148 158 164 
je 1 000 Einwohner 42 46 46 53 58 64 70 73 

Löhne (Bruttoeuama} JS JUo DM 245 301 :n4 }78 424 468 534 561 
Gehälter (Bruttoaumme) JS M1o DM 68 60 92 10} 117 134 156 174 
011aatz 11) JS llio Dll 2 416 ~ 054 } 212 } }71 } 747 4 22} 4 840 5 ~6} 

darunter 
Auelandeumsatz JS Mlo DM 115 256 }22 }6} 551 581 627 766 

Index der industriellen Produktion 
e1nschl. Energie und Bau 1950.100 100 115 123 141 16} 162 197 213 
BAUWIRTSCHAFT UND WOHNUNGSWESEN 

Bautartigatellun~an 
Wohnungen 12 

absolut JS 1000 17 ,1 20, 2 17,9 20,7 19,9 18,} 2} , 0 21,8 
ja 1 000 Einwohner 6,9 8 , 1 7,4 e,a 8,6 e,o 10, l 9,1 
Anteil dae sozialen Wohnllllßsbauea JS ~ 70,8 67,1 56,4 58,7 6},2 

'lohnräu•e 1}) 
absolut JS 1000 59,1 69,5 60,5 69, 4 69,9 67, 9 8},9 79,5 
je 1 000 Einwohner 2}, 1 21,9 25,0 29,6 30,3 29,8 37,0 35,3 

HANDEL 

Index der Einzelh&ndelau.oätze insgea&~~t 15156-100 100 110 
Auefuhr nach Warengruppen 

absolut JS Klo DM 86,9 2}2,6 }14,2 374,6 509,5 580,9 719,} 775,4 
in '1- dee Bundes 1,0 1,6 1,9 2,0 2 , } 2,3 2, } 2 , 2 

VERKEHR 

K raftfahrzeugbestand 
66b 66b Krattfahrzeuge insgesamt 1. 7 . 1000 112 139 167 188 204 225 

darunter 
Kraftradar 1. 7. 1000 22b }1b 41 52 63 70 72 73 
Pkw 14) 1. 1· 1000 2ob 27b }4 42 54 65 75 92 
Lk• 1. 7 . 1000 16b 19b 23 26 28 28 27 2e 

STEUERN 

Bundentauern 
absolut RJ, (JS) Jlio Dll 5}6 617 682 647 645 775 864 909 
je Einwohner " Dll 210 248 277 271 277 338 380 403 

Landa .. teuern 15) 
absolut " Mio Dll 171 251 329 345 }66 347 414 456 
je Einwohner .. Dll 67 101 1}4 145 158 152 182 202 

G a11eindasteuarn 
absolut " Kio Dll 119 140 156 170 183 192 209 220 
je Einwohner .. Dll 47 56 64 71 79 84 93 97 

1) JD • Jahreadurchachnitt, JS • Jahresauzme, Stand • Btiohtag (llonat) , Rj. • Rechnungsjahr 2) 1950 bia 1955• berechnet 
aut Grund der zurüekgeaehriebenen Ergabniese der Bevölkerungszählung ia Rahmen der Wohnungeatatietik 1956; 1956• bareebnet auf 
Grund d•r ab 25 . 9.1956 zuruekgesehrlebenen und ab 26.9.1956 fortgeschriebenen Ergabniese der Bevölkerunf:osählung 1• BAhnen der 
Wohnungsatatiatik 1956; 1957•berechnet aut Grund der tortgaacbriebenen Ergebnisse der Bevölkerungszählung i• Rahnen der Woh-
nungaatatiatik 1956 }) 1950 und 1951 Inhaber von Landeatlüehtl1ngaauawe1aen A, ab 1952 wia Anmerkung 1, Tab. a 4) 1950 
und 1951 Inhaber von Landaafluehtlingaauawaieen B 1, ab 1952 wie Anmer~ung 2, Tab. a 5) !rbaitcr, Angestellte und Beamte 
6) Uber 52 Wochen in der &ltu Onteretützta 7) Stand 1950 - 1952: 15 . 5 . 6) ohne Windarhaitaschulen 9) von Scheinge-
winnen bzw. -varluatao nicht bereinigt 10) nach den Ergabniesen der monatliehen lnduatr1eber1chteratattung {im allgemeinen 
Betriebe •it 10 und mehr Beaehäfti~ten) 11) ainachl . Verbrauchstauern sowie Reparaturen , Lohn- und Montagearbaitan, aber 
ohne Oaeatz an Handelewaren 12) 1950- 1951• Normal- und Notbau, 1952 - 1957• Normalbau 13) Zimmer mit 6 und mehr qm 
Fliiche und alle KUchen 14) einachl. Ko•binationa- und Krankenkraftwagen 15) einecbl. des an den Bund ab:tufUhrenden An-
teile an der Einkommen- und Körparaehattateuer 
a) Stand• 31. August b) im Verkehr befindliche Kraftfahrzeuge 
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c) Kreiszahlen 

Wohnbevölkerung1l am 31. II. 1958 Arbeitslose Industr1e3) am .}() . 9. 1958 

Kreisrrele darunter Verll.nd~rung davon Bo- Un:satz 
Stlldte und in ~ schllr· 4) 
Landl<re 1ae ins- Vertrieb~e2) gegenUber Ins-

ll!llnn- weil>-
tigte in 

gesamt Volkszählung gesamt am Mio OM 
lieh lieh JO. 9· 101 Sept. 

absolut in ~ 19}9 1950 1958 1958 

Plensburg 95 206 23 3}2 21!,5 + .}II,} - 7 •• 1 802 806 996 1 451 ~·1 Kiel 264 519 56 625 21,4 - 3.6 + },4 4 659 1 939 2 920 
'' }95 1 ·' LUbeck 2}0 622 74 316 }2,2 + ~·0 - },2 } 716 1 913 1 603 35 420 65,9 

NeumUnater 72 76} 20 612 26,} + .5 - 0,9 1 764 659 1 105 II 662 21,6 

Eckernrörde 66 610 21 098 }1, 7 + 55,6 - 23,1 953 5}8 415 I .}49 2.7 
Eiderstadt 19 400 .} ~6 19,1 + 28,2 - 25.9 161 134 27 }96 1,7 
Eutln 69 293 }I I }5,1 + 7},4 - 16,7 l 006 512 496 J 669 11,5 
Flen11burg-Land 62 786 14 22} 22,7 + 40,5 - 20,4 664 349 }15 746 1,5 
Hzgt. Lauenburg 1)0 166 46 156 35.5 + 76,6 - l},J 2 040 1 )00 740 9 069 16,6 
Husum 61 247 11 J56 16,~ + 29,0 - 21,9 492 23} 259 676 2,2 
Norderdlthmarachen 58 21} 14 610 25, + ~1,} - 24,9 }64 176 206 928 2,1 
Oldanburg (Holatein) 77 7}} 23 }9) 30,1 + 6,8 - 21,9 I .})7 712 625 1 105 -.9 
Pinneberg 202 601 64 099 }1,6 + 82,0 + 1,5 I 41} 626 787 18 558 61.) 
Pltln 107 609 29 96} 27,6 + 59,6 - 1),4 I 14} 600 543 I 814 6,2 
Randsburg 1511 061 112 950 27.9 + 56,6 - 16,2 I 763 706 1 057 9 611 25,7 
Schleawlg 97 456 22 359 22,9 + 25.6 - 2},7 893 466 425 ' 942 28,7 
Sageberg 91 }82 26 948 }1,7 + 70,1 - 17,9 814 4}1 ~~ 4 1}6 11,~ Steinburg 122 ~2 .'6 }94 29.6 + 42,7 - 21.2 946 466 8 752 }0, 
Stormarn 135 2 45 4}8 }~,6 + 98.9 - 7.8 81} 35~ 454 6 695 67,0 
SUderdithmarachen 72 928 17 710 2 .3 + 35,1 - 25,8 307 21 93 lj 665 25,6 
SUdtondern 59 761 11 401 19,1 + 29.2 - 16,9 160 82 76 I 166 3.5 

Schleswig-Holatein 2 272 512 640 220 26,2 + 11),0 - 12,11 27 4}11 13 245 14 169 165 489 5}9.3 

Baupolizeilich genehmigte Bauvorhaben Baurert1gstel1ungen 
1m }. VIerteljahr 1958 vom 1.1. bis )0.9.1956 

Veranschlagte Umbauter Raum reine Baukosten ln allen Wohnungen rur alle 
Krelafr•i• ganzen Gebllude ganzen Oeblluden 
Stlldte und darunter darunter darunter Normal- Normal-Landkroiee 

tns- rur Ins- ln woh- Welhn-
ins- in rl!ullle5) geaut Wohn- gesamt Wohn- nungen 

gesamt ganzen 
gebllude sebllud"n Wohn-

I 000 DM I 000 cbm geblluden 

Plansburg 1 493 6 202 121 99 249 242 478 I 620 
Kiel 4~ 214 28 123 656 447 I 446 1 402 ~~ ' 522 LUbeck 21 ~9} 16 072 409 258 876 8}6 2 277 
NeumUnster " 69 3 515 78 57 203 17} 92 }57 

Eckernrörde 4 665 ' 934 65 64 191 ~~~ 2~~ 1 007 
Eiderstadt 2 )26 1 127 37 17 60 195 
Eutln 1 060 5 ~54 128 99 280 256 214 909 
Flenaburg-Land 4 605 } I} 106 73 164 149 104 399 
Hzgt. Lauenburg II 984 6 751 215 110 %0 322 }9} 1 561 
Hueum .} 196 2 545 ~~ 5) 114 97 128 496 
Norderdithmarschen 3 837 2 8}2 49 1)0 115 163 631 
Oldenburg (Holatein) 6 760 5 068 124 84 2}2 21 2 276 I 181 
Pinneberg 25 86~ 20 579 409 }01 9}9 83.} I 11, 4 182 
PUln 14 21 12 2.}4 267 210 579 522 }85 1 lllfO 
Rendaburg 9 179 7 5ll 166 1.}0 }81 31, 567 2 }19 
Schleawig 5 972 3 481 129 59 181 146 161 64'1' 
Sageberg 6 663 Ii 661 140 91 2}11 205 242 9511 
Steinburg 6 6.\5 6 753 164 103 295 ~~ 297 i 21} 
Stormarn 15 199 12 660 256 200 6o5 }50 1 276 
SUderdithmarachen 3 477 I 657 66 26 92 6} 178 669 
SUdtendern 5 664 .\ 7711 111 60 213 167 185 752 

Schleswig-Holateln 217 898 160 286 J 852 2 612 7 624 7 097 ·r 152 27 607 

I) nach den Ergebnissen der Bev~lkerungszllhlung Im Rahmen der Wohnungsstatistik 1956 fortgeschrieben 2) Vertriebene sind 
Deutsche, die am 1.9.1939 in den z. z. unter rremder Verwaltung stehenden Ostgebieten des Deutschen Reiches {Stand: )1.12.1937) 
oder 1m Ausland gewohnt haben, einschl. ihrer nach 1939 geborenen Kinder 3) nach den Ergebnissen der monatlichen Industr1e-
ber1ehterstattung (im allgemeinen Betriebe mlt 10 und mehr Be~chllft1gten) 4) einschl. Verbrauchsteuern sowie Reparaturen, 
Lohn- und Montagearbeiten, aber ohne Umsatz an Handelswaren 5) Zimmer mit 6 und mehr qm Fläche und alle KUchen 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM BUND• 

Beulehaus 

S..VIk"""'g 
Fonao-cMiobeoe ll'olusb<trillker ... l 

lo 1000 
d ...... 
Vortnol>eoe2 

Ia !I dor jew. ll'ohoberillkrrun1 
Z•pwandenel 

in !I dor Jow. Wolanbev&lker'"'l 
\' orlndorus Ia !I 

!10.6.19$8 ppo&bef VZ 1939 
30.6.19$8 • vz 1950• 

S.v&lkoronpdlebt•S, Elowoh.., je qluo 

Arbeit 
BeoilllUJ'o AtbohMhmer6 

Ia 1000 
Atbel,.l .. o 

Ia 1000 
jo 100 Atbe•toeb.er T 

Atboholeoo Vonriebono 
lo !I .Uior Atbeltolooeo dH bo~r.Loodoo 

Volkooinkommen 
l\on.,.loloodopr9dukt n Faktarknolool 

oboolot io Mlo 0\1 

JO Einwohoor Ia 0'11 

Landwi rhchoft 
Cotreldeenno » 

io d1 Jo ho 
ln 1000 t 

Eruvrns •·•• 1Cohmlleh 9 
Ia 1000 t 
in k1 je 'hh uod Tos 

lndustr~o 
Boocblltistoll 

ln 1000 
jo 1000 Elnwohoor 

u ...... u 
ln•ae••mt la Mio DM 

cLuontor 
Auoludoumoou Ln Wo 0\t 

Produktloooiode&U lorboltotlsl•i 1950.100) 

8CtJwlrtochoft9 U und Wohnungs•oson 
BoocUitll'• 

lo 1000 
jo 1000 Elowolu>er 

Cololoteto ,\rboltutan<leo 
laaet"..!famt ia \llo 
je Elawob ... r 

Zu. BaQ pachrul(le Wohaaa.r•tt 
ahaolut 
1e 10 000 f:lo,.ohaer 

renlge•tellte Woballllpn (Nor .. JwoltD.o.a.pa) 
abeolu. 
jo 10 000 Eio,..boor 

Ausfuhr 
Auafuhr lnasn•mt ln Mia 0'1 9 

Verkehr 
Sua••e:averk.elvsu.af'llle 

ift.lpa&llll 
J• 10 000 Einwohner 

Cet&tete Per•o-nea 
oboolut 
jo lt'OO Uollllo 

Stouorn 
St•u•aulko-.ea J• Elnwob.a« i• 0\f 

lud•eteaer• a 
Buod .. eleoen S6 
CeMJnd.e&•••n 

Gold und Kredit 
Bootood aa ~8inlaseo 

1• Elnwoha• lo 0\1 

Fünorgo 
Öffootll~ rar-pll 

l..en 

Stoad 

30.6.1958 

30.6.1958 

30.9.1958 

1956 
19$79 

1956 
19579 

1958 

31.8.1958 

Aos.1958 

31.8.1958 

Aoa.l958 

31.8.1958 

Aol,.ood jo Elowohaw Ia 0\1 4.Rvj.I9S7 
Lld.aatorotltz,. p"_. d.offoooo Firo. 

jo 1000 Elawohaor 31.3.1958 
n.c-Ulllo 

Aolwud je Elawola- Ia OV 4.Rvj.l957 
l..ld.ontorotltzlo Poro. jo 1000 Elow. 31.3.19$8 

•) oAtt• Soorla~ ultfl 8erll11 tye..,t) 

a ... d 

51 119 

18,1 

6,1 

• 30,0 
• 8,6 

208 

19 201 

328 
1,7 

19,5 

149 627 
161 335 

a 005 
3 196 

26,6 
ISOTO 

I 433 
8,6 

7 324 
141 

16 695 

2t79 
p 198 

I 358 
27 

54 4iS 
10,7 

!6549 
7,1 

2 9401 

169 691 
33 

2 882 
17 

89 
102 
32 

614 

6,86 

16,5 

0,79 
1,9 

ScLJ.owlr 
Holot•lo 

z 269 

%8,2 

6,3 

• t2,8 
- 12,1 

115 

710 

27 
3,4 

33,5 

25,8 
I 045 

108 
8,4 

166 
73 

469 

64 
220 

64 
28 

II 
5 

2 826 
12,5 

I 338 
5,9 

66 

6 959 
31 

111 
16 

52 
102 

23 

8,56 

27,0 

0,95 
1,7 

I 7'17 

U,6 

8,5 

• \,0 
• 14,5 
2 404 

772 

13 
1,6 

7,4 

8 337 
9072 
4 780 
5 087 

25,1 
15 

2 
9,7 

226 
126 

896 

107 
19~ 

45 
2S 

8 
5 

I 986 
11,1 

ISSS 
8,7 

lU 

9 746 
54 

49 
s 

178 
390 
47 

892 

11,70 

15,4 

0,"0 
2,7 

6503 

25,6 

7,2 

• 41,3 
- 3,7 

137 

2 359 

57 
7,3 

26,1 

16 304 
17 7t0 
2 516 
273S 

27,6 
2793 

2!10 
10,1 

657 
101 

I 751 

280 
p 212 

180 
28 

31 
5 

5 912 
9,1 

4 490 
6,9 

281 

19 067 
29 

413 
22 

68 
n 
28 

548 

17,0 

0,71 
2,4 

Bre.-. 

670 

15,1 

7,4 

• 19,0 
• 22,6 
I 660 

276 

9 
3,1 

8,5. 

2 i04 
2928 
4270 
4 471 

26,2 
7 

2 
9,7 

106 
l$8 

306 

51 

22 
33 

4 
6 

I 100 
16,4 

I 259 
18,a 

42 

3 OlO 
45 

20 
7 

117 
245 

46 

708 

11,20 

22,6 

1,09 
3,9 

15320 

15,7 

6,8 

• 21J,4 
• 18,0 

451 

6 283 

83 
1,3 

10,6 

SI 584 
55 613 

3 SOl 
3 699 

28,2 
2 161 

218 
9,4 

2 817 
184 

6 419 

950 

i26 
28 

71 
5 

18 924 
12,4 

121110 
8,0 

1 U8 

52 095 
34 

863 
17 

102 
lOS 
39 

633 

8,19 

17,8 

1,04 
2,2 

• 623 

18,5 

7,1 

• 32,9 
• 8,6 

219 

I 669 

26 
1,6 

20,5 

13034 
13 !103 
2888 
3011 

27,5 
I 121 

96 
8,1 

602 
130 

I 259 

220 

114 
2S 

19 
4 

• 216 
9,1 

18$2 
4,0 

257 

17 267 
37 

235 
14 

1011 
72 
30 

561 

6,35 

0,69 
1,5 

Rhelnlud· 
l'lolt 

3 33S 

R,7 

• 12,7 
• 13,2 

168 

I 051 

15 
1,4 

11,1 

7 5S8 
8 218 
2128 
2 498 

27,6 
9'17 

68 
6,8 

341 
102 

810 

128 
p 228 

76 
23 

13 
4 

3 336 
10,0 

I 665 
s.o 

149 

!0 278 
31 

218 
21 

60 
90 
23 

S H 

5,36 

13,0 

0,63 
1,9 

7 367 

17,8 

s.a 

• 34,5 
• 16,4 

206 

2 822 

18 
0,6 

24,3 

21900 
23440 
3088 
3 23$ 

26,3 
llliS 

198 
7,7 

1320 
179 

2 662 

403 
201 

I~ 
26 

32 
4 

7392 
10,0 

6653 
9,0 

450 

23 762 
32 

431 
18 

93 
89 
33 

614 

5,65 

13,2 

0,75 
2,0 

Boyent 

9 235 

19,1 

3,6 

.. 30,4 
• 1,3 

131 

3 189 

78 
2,4 

22,8 

23 255 
25017 

25S4 
2732 

24,9 
3 U6 

451 
8,3 

I 090 
118 

2 093 

276 
p 200 

236 
26 

10 
4 

8 761 
9,5 

S SST 
6,0 

295 

27198 
30 

542 
20 

71 
71 
%4 

562 

5,34 

14,4 

0,48 
1,1 

1) AOt'lt 4•• Er.ebttJUIII "'' B•uÖlkt!tM"f$!0.\lu"' i .. Rol\.uiS: der roAAwt, .. totuuk 1956 1) y,.,,,..b.,. • .siltd Deut•chc, ,J,c ... 1.9.1039 '" "'" ... l. utV•r freNer Yl"t"tl!CILU .. "' '"'· 
Aeftdert O•tfebl.ttell Ju Delll.6tlten Rer<ltt-1 (SeartJ: 31.12.1931) oJtt '"' AudoM 1•woA"' A.ob~tt, cuvcAL tltrer 1t0cla I9J9 &•6orr,.en KuaJ~r 31 z..,ttuntulert•., illll Deuuclar., J,,. 0 ,.. 
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bcltsverdlenste; Beschäftigtenzahl und Produktionsindex !ür Maschtnenbau, Schiffbau, Bauwirtschalt und Nahrungsmlttelindustrie, 
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Oie Bauwirtschaft Im Jahre 1957 
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Der Preisindex für den Wohnungsbau 1957 
Die Verdienste der Angestellten ln Industrie, 

Handel und Baugewerbe Im Jahre 1957 
D1e Einzelhandelsumslitze 1957 
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